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Der Schluß der Miniſterkriſis in England
iſt nunmehr endlich erfolgt, allerdings nicht in dem Sinne,
in dem Gladſtone und die liberale Partei in England die
Beendigung derſelben wünſchten. Wie die Dinge zur Zeit
liegen, iſt dieſes Ende ein Mißerfolg der liberalen
Politik der gewiß auf die Entwickelung der Zu-
ſtände in England nicht ohne Einfluß bleiben wird.
Daß man auch in den leitenden Kreiſen Englands dieſer
Anſicht war, das bezeugt die ungewöhnliche lange Dauer
der Miniſterkriſis und die fortwährenden Verſuche, Chamber-
lain und Trevelyan zum Ausharren auf ihren Plätzen zu
bewegen. Es haben dieſe Bemühungen aber nichts genützt,
in dem in voriger Woche abgehaltenen Miniſterrath er
klärten Chamberlain und Trevelyan nachdrücklichſt, daß
ſie die Pläne ihres Chefs zur Löſung der iriſchen Frage
grundſätzlich nicht unterſtützen könnten, und ſie baten
wiederholt um ihre Entlaſſung, die ihnen auf Empfehlung
des Premiers von der Königin auch gewährt wurde. Die
durch den Rücktritt der zwei Kabinetsmitglieder entſtandenen
Lücken im Miniſterium wurden allerdings ſofort ausgefüllt.
Mr. James Stansfeld, Parlamentsmitglied für Halifax,
ward an Stelle Chamberlain's zum Präſidenten des
Lokalregierungsamtes, und Lord Dalhouſie als
Nachfolger Trevelyan's zum Sekretär für Schottland
ernannt, letzterer indeß vorläufig ohne Sitz im Kabinet,
ſo daß die Zahl der Kabinetsmitglieder ſich auf 13 ver-
mindert.

Stansfeld iſt ein erfahrener Staatsmann, der ſeit
1863 verſchiedene Regierungsämter bekleidet, und den
Poſten, zu dem er jetzt berufen wird, ſchon von 1871---1874
im damaligen Gladſtone'ſchen Kabinet inne hatte. Lord
Dalhouſie iſt ein verhältnißmäßig junger ſ'ottiſcher Pair,
der bislang keinem Regierungsamte vorgeſtanden. Erſt
vor wenigen Tagen kehrte er von einer langen Rundreiſe
in Auſtralien nach England zurück. Durch dieſe Er
nennungen iſt allerdings das Miniſterium vorläufig wieder
rekonſtituirt, aber es fragt ſich auf wie lange. Weitere
Rücktritte von Miniſtern ſind zwar noch nicht erfolgt, doch
verlautet, daß Lord Spencer, der Konſeilspräſident, das
Kabinet verlaſſen wird, falls, wie vielfach gemunkelt wird,
das iriſche Landankaufsprojekt fallen gelaſſen wird. Außer-
halb des Kabinets werden wahrſcheinlich drei Mitglieder
der Regierung dem Beiſpiele Chamberlain's und Trevelyan's
folgen, ſobald der Premier öffentlich ſeine Pläne erklärt
hat, nämlich der Oberſtkämmerer Lord Semnare, der Ober
jägermeiſter Lord Cork und der Kanzler des Herzogthums
Lancaſter Mr. Heneage.

Es wird ſchon ſchwer ſein, auch für dieſe Poſten
ſofort die Leute mit dem Namen und dem Anſehen zu
finden, die ſie befähigen, derartige Stellungen zu bekleiden,
und die gleichzeitig Luſt haben, mit ihrem Namen eine
Politik decken zu helfen, von der nicht wenige Stimmen
behaupten, ſie ſei eine reichsfeindliche. Ganz abgeſehen

[Nachdruck verboten.

32] Gräfin Wella.
Roman von Paul Felz, Verfaſſer von „Haus Malwitz“.

(Fortſetzung)

„Du biſt mein herrliches Kind“, ſagte er dann bewegt.
„Und doch, woher ſo plötzlich dieſe Entſchiedenheit in
Deirem Entſchluß, mit dem glänzenden Leben auch der
Reſidenz den Rücken zu kehren, die Freunde zu verlaſſen,
die wir hier haben, und ſelbſt das verlockende Anerbieten
unſerer fürſtlichen Gönnerin ſo ohne weitere Erwägung
zurückzuweiſen

„Frage mich nicht, Vater! Dringe nicht in mich. Jch
ſehne mich nach Zurückgezogenheit, ſehne mich danach, nur
Dir zu leben.“

Der Graf ſchüttelte zweifelnd den Kopf, doch er drang
nicht weiter in Bella, ihm ihr Geheimniß anzuvertrauen.

„Mein Agent hat mir ein kleines abgelegenes Haus
in der Vorſtadt empfohlen“, nahm er nach einer kleinen
Weile wieder auf, „es liegt frei und iſt nur noch von
einer einzigen Familie bewohnt, welche das Parterre inne
hat. Wir könnten die erſte Etage ſchon in wenigen Tagen
beziehen.“

„So laß es uns thun
„Jch will Deinen Wunſch erfüllen, denn je früher wir

abrechnen, deſto beſſer wird es ſein. So leb denn wohl,
mein Kind, ich gehe zu dem Agenten, und Du ſuche in
deſſen aus was Du von hier nach der neuen Wohnung
mitnehmen willſt.“

Bald hatte Bella von dem reichen Mobiliar des Hau-
ſes ausgeſucht, was ſie für die Behaglichkeit ihres Vaters
nothwendig glaubte. Für ſich ſelbſt nahm ſie die Möbel,
die ihre Mutter gebraucht, dieſelben waren ihr ein zu
theures Andenken, um ſie in die Hände fremder Menſchen
ühbergeher aſſen. Es lag ein Troſt für ſie darin,

dieſe Stücke zu behalten.

Halle, Donnerstag 8. April.

davon, iſt nun auch zu beachten, daß durch die austreten-
den Regierungsmitglieder nicht allein die Freunde der
Regierung vermindert, ſondern auch die Feinde vermehrt
werden. Denn zum großen Theil gehen diejenigen
Liberalen, die ſich von Gladſtone losſagen, zu
den Tories über und vermehren dadurch die Oppo-
ſition gegen das liberale Cabinet. So verlautet über die
künftige Haltung Chamberlain's mit Bezug auf Gladſtone's
iriſche Pläne, er werde denſelben nachdrückliche und zähe
Oppoſition bereiten, ſowohl im Parlament wie außerhalb
deſſelben. Jn der iriſchen Frage werde er auf alle Fälle
in Uebereinſtimmung mit dem Marquis von Hartington
handeln, und es heißt, daß er auf die Unterſtützung von
Trevelyan, Goſchen, James, Dilke und eines beträchtlichen
Gefolges von Wighs und Radikalen zählen könne. Es
heißt jedoch, die Coalition der Wighs und Radikalen
werde ſich nicht darauf beſchränken, den Plänen des
Premiers den Garaus zu bereiten, ſondern bei günſtiger
Gelegenheit dem Parlament einen alternativen Plan zur
Löſung der iriſchen Frage zu unterbreiten.

Jn jedem Falle iſt es aber gewiß, daß die Exminiſter
ur Oppoſition übergehen und den Plänen Gladſtones entſchieden entgegentreten werden. Es darf daher nicht Wunder

nehmen, wenn es, wie gemeldet wird, in liberalen Kreiſen
heißt, Gladſtone ſei von der Unwahrſcheinlichkeit, ſeinen
iriſchen Vorlagen im gegenwärtigen Parlament zur Ge
ſetzeskraft zu verhelfen, völlig überzeugt. Es iſt dann die
Frage, ob es nur die iriſchen Pläne des Cabinets ſein
werden, die der Oppoſition zum Opfer fallen, und ob nicht
vielmehr das geſammte liberale Cabinet ſeiner Schöpfung
folgen wird. Die Haltung Chamberlain's und Trevelyan's
kann den Anſchein erwecken, als ob dieſe Anſicht berechtigt
iſt. Das beachtet man allgemein und darin liegt ein
weiterer Punkt, der geeignet iſt, die Stellung des Glad-
ſtone'ſchen Regimentes zu erſchüttern. Selten war der
Rücktritt zweier Staatsmänner von ſolcher Bedeutung,
wie der Chamberlain's und Trevelyan's, der vielleicht den
n vom Enoe der gegenwärtigen engliſchen Regierung

edeutet.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Beſtand des als Eigenthum des Reichs
feſtgeſtellten Grundbeſitzes iſt im Laufe der Jahre
ein ſehr beträchtlicher geworden. Die jährlich angeſtellte
Nachweiſung der Veränderungen in dem Beſtande hat
jedes Mal einen ſtattlichen Umfang, die neueſte
Nachweiſung weiſt beiſpielsweiſe ſiebenundſechzig Folio
ſeiten auf. Dieſelbe zerfällt in eine Nachweiſung der
Grundſtücke, welche nach dem Geſetz vom 25. Mai 1873
aus dem Eigenthum der einzelnen Bundesſtaaten in das
Eigenthum des Reiches übergegangen ſind, und in eine
Nachweiſung der Grundſtücke, welche das Reich durch

Mußte ſie ſchon der
orge und der Liebe derjenigen entrathen, welche ihr gerade

jetzt von ſo unendlichem Werth geweſen wäre, ſo wollte
ſie doch wenigſtens beſtändig durch dieſe Dinge, die ihr ge

dient hatten, an ſie erinnert, im Geiſt in ihre Geſell-
ſchaft verſetzt werden. Denn wenn ſie auf dem einſamen
Lebenswege, der jetzt vor ihr lag, etwas bedürfen würde,
ſo war es dieſe Geſellſchaft, war es der Troſt der Mutter,
deren Vermächtniß ſie ja ausführte, indem ſie ſich ganz
der Sorge für ihren Vater zu widmen beſchloſſen hatte.

Nachdem Bella dieſe Anſtalten zu ihrem bevorſtehen-
den Auszug beendet hatte, begab ſie ſich an ihre Staf-
felei. Ein kleines, faſt fertiges Bild ſtand auf der-
ſelben, und ſie malte wohl eine Stunde mit großem Eifer
daran, bis ſie ſich nicht ohne Befriedigung ſagen konnte,
daß es vollendet ſei. Es ſtellte ihr Lieblingsplätzchen im
Park zu Rodeneck dar, dort, wo die künſtliche Anlage in
den freien Wald überging, und ein Bach kaskadenartig
durch ein prachtvolles Buchendickicht herniederſchäumte.
Sie hatte ſich das Bild zur eigenen Erinnerung malen
wollen, aber wie viel war geſchehen, ſeit ſie es begonnen
hatte! Und ein wie anderer Zweck war es, den ſie jetzt
mit der vollendeten Arbeit im Auge hatte!

„Jch will verſuchen, es zu verkaufen“, hatte ſie wäh-
rend des Vollendens des Bildes mehr als einmal, wie ſich
Muth zuſprechend, zu ſich ſelber geſagt. „Jch werde ſehen,
ob ich imſtande bin, durch meine Fertigkeit im Malen Geld
zu verdienen!“

Am darauffolgenden Tage, in der Dämmerſtunde,
ſchritt Bella, verſchleiert und ihr Bild, ſorglich in Papier
eingeſchlagen, auf dem Arm tragend, durch die Straßen
der Haupiſtadt. Sie ging ſehr raſch, beinahe ängſtlich,
ſie war noch nie um dieſe Tageszeit allein auf der Straße
geweſen, und die an ihr vorübereilenden Menſchen und
manch dreiſter Blick beunruhigten ſie.

Leſung dazwiſchen eingeſchaltet werden kann.

eVerantwortl. Kedacteur Profeſſor Dr. G. Gerhard. 1886.

ſpeciellen Rechtstitel erworben hat. Zu erſteren gehört
zunächſt eine groze Zahl von neu hinzugekommenen
Grundſtücken der Militärverwaltung bei ſämmtlichen
Armeekorps, dann ſolche der Marineverwaltung in Wil-
helmshaven und zur Veräußerung beſtimmtes ehemaliges
Feſtungsterrain zu Stettin und Alt-Damm, welches dem
Reichsſchatzamt zugewieſen iſt, endlich eine Reihe von
Grundſtücken, welche der vormaligen preußiſchen Poſt und
Telegraphenverwaltung angehört haben und Reichseigen-
thum geworden ſind. Von Grundſtücken, welche das Reich
durch ſpeziellen Rechtstitel erworben hat, ſind unter den
Veränderungen aufgeführt ſolche, welche dem Auswärtigen
Amt Grundſtück des Generalkonſulats in Shanghai),
dem Reichsamt des Jnnern, der Militärverwaltung, der
Marineverwaltung, der Poſt- und Telegraphenverwalt-
ung zugewieſen ſind, und eine große Zahl von Grund
ſtücken, welche für die Reichseiſenbahnen in ElſaßLothringen
erworben ſind.

Während die Vertagung des Reichstags vor
ausſichtlich bereits am 10. eintritt, beabſichtigt das
Abgeordnetenhaus noch bis zum 16. oder 17.
d. M. zu tagen. Man nimmt an, daß im Laufe der
Woche die dritten Leſungen der Polenvorlagen
erledigt werden, ſofern nicht die erwarteten Regierungs
vorlagen, Nachtragsetat, Forderungen für den Nordoſtſee-
kanal und Altona, Communalbeſteuerung der Offiziere,
wenigſtens theilweis ſo zeitig eintreffen, daß deren erſte

Iſt letzteres
der Fall, ſo würden dieſe erſten Leſungen, wenn irgend
angängig, vor der Oſterpauſe beendigt werden, damit die
Commiſſionen conſtituirt werden können und der Beginn
der Arbeit für die Zeit unmittelbar nach der Oſterpauſe
geſichert wird. Die letzte Polenvorlage und die
Kreisordnung für Weſtfalen werden währendder Oſterpanſe zur zweiten Leſung fertig ge-
ſtellt werden. Vorausſichtlich wird das Gleiche mit
einigen kleinen Vorlagen, zum Theil aus der Jnitiative des
Hauſes, der Fall ſein. Der Präſident rechnet noch
immer darauf, zu Pfingſten das Arbeitspenſum
erledigt zu haben.

Von dem weſtafrikaniſchen Colonialbezirk kommt
eine überraſchende Kunde, die in folgendem kurzen Tele
gramm enthalten iſt. „Der Commandant S. M.
Kbt. „Cyclop“, Capitän- Lieutenant Stuben-
rauch, meldet telegraphiſch von der weſtafri-
kaniſchen Station: Beſchoß Moncy Bimbia,
habe gelandet und Stadt zerſtört. Vom „Cyclop“
Keiner verwundet. Gouverneur anweſend.“

Bimbia ſteht unter deutſchem Schutze und liegt weſt-
lich vom Kamerun-Bezirke, dicht unter dem Kamerunge-
birge am Meerbuſen von Guinea, unter dem 4. Breiten-
grade. Da in der Nähe die engliſchen Einflüſſe bisher

Beinahe athemlos trat ſie endlich in eine Kunſthand-
Ein ganz junger Mann kam ihr entgegen.

„Jch wünſche dies Bild zu verkaufen“, ſagte Bella
ruhig. Der junge Mann wendete ſich zu einem älteren
Herrn, dieſer zögerte einige Augenblicke, während Bella
in dem hellerleuchteten Laden, den Blicken der Vorüber-
gehenden ausgeſetzt, ſtand. Jhr Herz pochte gewaltig, das
Ungewohnte ihres Schrittes brachte ſie in die peinlichſte
Verlegenheit.

Endlich kam der alte Herr und neigte kaum merklich
den Kopf zum Gruß.

„Bitte, zeigen Sie mir einmal das Bild. Ich ſelbſt
kaufe es zwar nicht, aber ich würde, wenn es nicht ſchlecht
iſt, es in meinem Laden ausſtellen, wo es dann möglicher-
weiſe einen Käufer findet.“

Bella reichte ihm das Bild, und ihre Augen hingen
mit ängſtlicher Spannung an dem Geſicht des Kenners.

Es dauerte lange, ehe jener ein Wort ſprach, dann
aber ſagte er etwas freundlicher:

„Das Bildchen iſt ſehr gut gemalt. Aber das Motiv
könnte origineller ſein. Dieſe alten Bäume hier ſind ſo-
gar ſehr gut, der Sonnenblick durch die Blätter vortreff-
lich, aber, wie geſagt, das ganze feſſelt nicht genug, es iſt
zu ſehr ineinandergedrängt, und ſelbſt die Andeutung
einer Fernſicht fehlt.“

Bella erröthete, ſie hätte am liebſten das Bild wieder
an ſich genommen, doch der Händler ſagte nach einer
kleinen Pauſe:

„Jedenfalls iſt es gut genug, um hier ausgehängt
werden zu können, und möglicherweiſe findet ſich ein Lieb-
haber auch für ein derartiges intimſtes Waldintereur.
Wenn es Jhnen paßt, können Sie ja in ein paar Wochen
wiederkommen.“

Bella zögerte einen Augenblick verlegen, und der Ge-

lung.

ſchäſtsmann deutete dieſe Verlegenheit nach ſeiner Art.



noch ſehr ſtark waren, ſo iſt es leicht mözlich, daß die
dortigen Eingeborenen gegen di deutſchen Anſiedelun gen
ſich zu einer feindſeligen Haltung haben verleiten laſſen,
die zu einem Eingreifen vermittels der Gewalt der Waffen
nöthigte.

Eine Aeußerung des Abg. Liebknecht in der
Reichstagsſitzung vom 2. April, dem letzten Tag der Be
rathung des Sozialiſtengeſetzes, hat, wie die „Nat.Lib.
Corr.“ hervorhebt, nicht diejenige Beachtung gefunden, die
eine ſo unerhörte Drohung als neuer Zug in unſeren
parlamentariſchen Verhandlungen verdient. Der ſozial
demokratiſche Führer ſagte nach dem ſtenographiſchen
Bericht:

Jch ſtehe auf dem Standpunkte, daß für ſolche Vergehen,
7 ſolche Thaten (nämlich die Bewilligung des Sozialiſtenge
etzes) perſönliche Verantwortlichkeit herrſcht, perſönliche

Haftbarkeit eintreten muß. Wer das Unrecht und Unheil an
gerichtet hat, der wird, ſobald die Wagſchale der Gewalthaber
von heute emporſchnellt, mit ſeiner
werden (Aha! rechts) ja mit ſeiner Perſon! Dieſen Ge
danken in die Maſſen zu bringen halte ich geradezu für Pflicht.
Denn und hier bin ich ſehr offen das
ſetz werden wir nicht dadurch los werden, daß wir uns
feig ducken; nein, das Sozialiſtengeſetz muß Folgen tragen,die den Vätern und den Geburtshelfern deſſelben
unangenehm ſind. Erſt dann werden wir es los. Sie
n merken, daß es auch Jhnen bittere Früchte
trägt.Die geſperrrten Worte ſind auch in dem ſtenogra-
phiſchen Bericht, alſo von dem Redner ſelbſt, beſonders
hervorgehoben. Eine ſolche Drohung, wie dieſer Aufruf
an die Maſſen, die Anhänger des Sozialiſtengeſetzes per
ſönlich zur Verantwortung zu ziehen, iſt im deutſchen
Reichstag bisher nicht dageweſen.

Die Berichte über die Pläne der Regierung in Be
zug auf eine Branntweinſteuer ſind ſchwer in Ueber
einſtimmung zu bringen. Jm Gegenſatz zu der Nachricht,
daß die Vorlage bei den Verhandlungen mit den Regier
ungen der Einzelſtaaten auf Schwierigkeiten geſtoßen ſei,
ſchreibt ein Berliner Berichterſtatter des „Hamb. Corr.“:

„Verhandlungen unter den Bundesregierungen haben nicht
ſtattgefunden die Bundesraths mitglieder haben nur im Allge
meinen Kenntniß über die Abſicht der preußiſchen Regierung
erhalten. Möglich iſt, daß Verhandlungen mit den ſüddeutſchenStaaten ſtattgefunden haben. Wegen hat auch in Bundesraths

kreiſen noch nichts darüber verläutet, ob und in welcher Weiſe
die ſüddeutſchen Staaten an dem Geſetz betheiligt werden ſollten;
vielmehr bezieht ſich gerade ein Theil der Spannung, mit der
man dem Jnhalt des Antrags entgegenſieht, auf das Verhält
niß zu den Staaten, welche der Branntweinſteuergemeinſchaft nicht
angehören. Jnzwiſchen mehren ſich die Stimmen, welche in
Rückſicht auf die lange Seſſion des Reichstags eine Vertagung
der Sache anrathen. Es wird uns verſichert, daß die Conſer-
vativen des Reichstags eine dahingehende Bitte an den Reichs
kanzler richten wollen. Nächſter Tage wird es ſich entſcheiden,
ob der Reichstag eine Nachſeſſion haben wird oder nicht.“

Die geſtrige, in alle Blätter übergegangene Nachricht,
es habe am Sonntag eine Staatsminiſterialſitzung unter
Vorſitz des Fürſten Bismarck ſtattgefunden, in welcher die
neuen Branntweinſteuervorlagen zur Erörterung
gelangt ſeien, beſtätigt ſich nicht. Die „B. P. N.“ ver-
ſichern auf Grund zuverläſſiger Jnformationen, daß die
Staatsminiſterialſitzung, über deren Verhandlungen jener
Korreſpondent ſogar unterrichtet ſein wollte, überhaupt
nicht ſtattgefunden hat.

Das Preußiſche Staatsſchuldbuch iſt in dem
ſoeben abgelaufenen Geſchäftsjahre 1885,/86 in viel erheb-
licherem Umfange benutzt worden als im erſten Halbjahre
ſeines Beſtehens. Die „B. P. N.“ theilen an einzelnen
Daten Folgendes mit:

Es haben in dem gedachten Jahre 3819 Eintragungen ſtatt
gefunden; neu angelegt ſind 2302 Conten; gelöſcht nur 25. Die
Zahl der Conten belief ſich am 31. März d. J. auf 2918 mit
einem Kapitalbetrage von 155 533 900 gegenüber dem an dem
gleichen Tage des vorigen Jahres vorhanden geweſenen Beſtande
von 641 Conten mit 52 192 700 Die Contenzahl iſt ſomit in
der Zwiſchenzeit um das 4fache, die eingetragene Kapitalſumme
um das Zfache geſtiegen.

Von den Bubforderungen fallen auf

ein Kapital bis 400 29,1von 4000 10 000 22,3
von 10000--50 000 33,8

Der Reſt vertheilt ſich in der Weiſe auf Beträge über
50 000 daß auf ein Conto im Durchſchnitt 53 000 kommen,
egenüber dem im erſten Geſchäftshalbjahr (Oktober 1884 bis

ärz 1885) ermittelten Durchſchnittsbhetrage von 81 000
Die Zahl der kleineren Kapitaliſten welche von der Ein

richtung des Staatsſchuldbuches Gebrauch machen, hat ſomit er
heblich zugenommen.
W 1904 Conten ſind für einzelne phyſiſche Perſonen und
Handelsfirmen, 513 für juriſtiſche Perſonen und 499 für Ver
mögensmaſſen ohne juriſtiſche Perſönlichkeiten angelegt.

Die große Zahl der Zuſchreibungen auf beſtehende Conten,
die etwa 30 9 der Conten überhaupt ausmachen, läßt er-
kennen, daß Diejenigen, die einmal von der Einrichtung des
Staatsſchuldbuches Gebrauch gemacht haben, die Vortheile des
ſelben fortgeſetzt wün digen.

Von den Conteninhabern ſind 2636 in Preußen anſäſſig,
d den anderen deutſchen Staaten und 27 außerhalb Deutſch-
ands.

Das Staatsſchuldbuch erweiſt ſeinen Nutzen vorzugsweiſe
ſolchen Jnſtituten und Privatperſonen, denen es nicht um eine
oft wechſelnde oder ſchnell vorübergehende, ſondern um eine
dauernd gleichmäßige Anlage ihres Vermögens zu thun iſt.

1Cſccl-h J„——-—-———„Allerdings, Vorſchuß kann ich Jhnen nicht darauf
geben. Wenn Sie darauf reflektiren ſollten, dann müßte
ich bedauern,

„Jch werde keinen verlangen“, erwiderte Be lla ruhig.
Für wie arm mußte der Mann ſie doch halten, ſie
wußte freilich nicht, daß derſelbe nach ſeinen Erfahrungen
urtheilte.

„Jhr Name, mein Fräulein.“
„Bella Roden antwortetete nach einigem Zögern

erröthend das junge Mädchen.
„Nun wohl, Fräulein Roden, in einigen Wochen, oder

je nachdem es Jhnen beliebt, auch früher, kommen Sie
wieder vor.“

Bella kehrte nach Hauſe zurück. Große Hoffnungen
brachte ſie von ihrem Ausgange nicht zurück. Sie wollte
nur thun, was ſie für ihre Pflicht hielt, ſie wollte ver
ſuchen, ob irgend eines ihrer kleinen Talente ihr zu einem
Gelderwerb verhelfen und ihr Leben mit einer befriedigen-
den Thätigkeit ausfüllen könnte. Den meiſten Beruf hatte
ſie von jeher für die Malerei in ſich gefühlt, aber ſie ge-
ſtand ſich ſelbſt, daß ſie wohl kaum etwas Bedeutendes
leiſten würde. Jhr Talent und ihre Kunſt beſtand in der
Miniaturmalerei von Landſchaften, Blumen, Früchten,
welche ſie in geſchickter Weiſe entwarf und mit peinlichſter
Sauberkeit ausführte. (Fortſetzung folgt.

erſon haftbar gemacht

Außer den Aprozentigen Konſols werden vom 1. Jnli d. J.
ab nach dem ſoeben von beiden Häuſern des Landtages ange-
nommenen Geſetzentwurf auch die 3'prozentigen Konſols in
eine Buchſchuld umgewandelt werden können.

Durch die Umwandlung der Schuldverſchreibungen in eine
Buchſchuld ſichert ſich der Beſitzer vor jeglichem Verluſt, der
ihm durch Diebſtahl, Unterſchlagung, Verbrennen oder durch

ſonſtigen Unfall an den Dokumenten und Zinsſcheinen ent
ſtehen kann.

Die Zinſen können nach freier Wahl des Empfängers durch
die Poſt innerhalb des ganzen deutſchen Reiches, oder wenn der
Zinsberechtigte ein Girokonto bei der Reichsbank beſitzt, durch
Gutſchrift auf dieſem Conto berichtigt werden auch werden die
eng bei der Stactsſchulden-Tilgungskaſſe, jeder Regierungs

auptkaſſe und den Königlichen Kreis- bezw Steuerkaſſen baar
bezahlt. Laufende Verwaltungskoſten entſtehen durch die Ein
tragung im Staatsſchuldbuch nicht; für dieſelbe iſt ein einmaliger
Betrag von 25 Pf. von je angefangenen 1000 .4 des Kapital-
betrages, mindeſtens aber 1.. zu entrichten.

Wie dieſelbe offiziöſe Correſpondenz hört, wird im
Laufe des nächſten Monats eine neue Ausgabe der im

erbſt 1884 erſchienenen „Amtlichen Nachrichten über das
taatsſchuldbuch“, welche alles für das Publikum Wünſchens-

ü d del zu beziehenSee e werthe enthalten dürfte, durch den Buchhandel zu bezieh
ſein. Wir machen die Beſitzer preußiſcher Konſols, welche
auf die Einrichtung ihr Augenmerk richten, ſchon jetzt
darauf aufmerkſam.

Ueber die Mentags- Sitzung der kirchenpolitiſchen
Commiſſion wird der „Nat. Ztg.“ außer dem in der
geſtrigen Abendausgabe Mitgetheilten noch folgendes ge
ſchrieben:

„Die Commiſſion hat heute die denkbar größte Enttäuſchung
erlebt. Man war darauf vorbereitet, daß die angezeigte Erklär-
ung des Cultusminiſters nunmehr die Bereitwilligkeit des Papſtes
ankündigen würde, in irgend einer Weiſe den Wünſchen der
preußiſchen Regierung bezüglich der Anzeigepflicht zu entſprechen.
Um ſo größer war die Ueberraſchung, als der Cultusmiriſter
von Goßcer die Erklärung verlas, deren weſentlicher Jnhalt be
reits mitgetheilt worden und in der eigentlich nicht mehr ſteht,
als alle Welt vorher wußte. Die Regierung macht alſo ihre
Entſchließungen von der Kundgebung der Auffaſſung beider
Häuſer des Landtages abhängig. Das iſt Alles.
iſt zunächſt Folgendes weiter zu berichten: Die Erklärung des
Cultusminiſters iſt ſofort gedruckt worden und war zur als-
baldigen Vertheilung beſtimmt. Man erwartete dieſe Vertheilung
bereits im Laufe des Tages. Da erſchien eine Anordnung des
Präſidenten des Herrenhauſes, wonach ſie nur für die Mitglieder
des Hauſes und zwar erſt einen Tag vor dem Wiederbeginn der
Plenarverhandlungen beginnen ſoll. Danach iſt dies erſt am
künftigen Sonntag zu erwarten am Montag, 12. d. M. findet
die nächſte Plenarſitzung dieſcs Hauſes ſtatt, aber, wie jetzt ver
lautet, zur Erledigung kleinerer Vorlagen, um die Mitalieder
überhaupt zuſammen zu haben, während die kirchenpolitiſche
Vorlage wahrſcheinlich am Dienſtag berathen werden ſoll.“

Es iſt nach den Gewährsmann der „Nat Ztg.“ un
zweifelhaft, daß die Regierung nach wie vor den „kirch
lichen Frieden“ zu erlangen wünſcht. Jm Herrenhauſe
erhebt ſich gegen das Eingehen auf die beharrlich feſtge-
haltenen Forderungen des Papſtes ein nicht zu unter
ſchätzender Widerſpruch unabhängiger Mitglieder.
Es iſt ſehr characteriſtiſch,, daß dieſe ſich auch in den
Reihen der Hochconſervativen befinden, meiſtens
Männer, welche gegen die Maigeſetze waren, nun aber
ſich in ihrem Bewußtſein als Preußen zu einem
unbedingten Nachgeben gegenüber den Forderungen der
Curie nicht entſchließen mögen. Der augeblicklich ſehr
ungewiſſe Ausgang in beiden Häuſern des Landtags hängt
weſentlich von dem Maße des Einfluſſes ab, der von ent
ſcheidender Stelle geübt werden wird. Jm Herrenhauſe
iſt, wie geſagt, die Gegenſtrömung eine ziemlich ſtarke;
wie ſich die Sachen im Abgeordnetenhauſe geſtalten wer-
den, iſt voch gar nicht abzuſehen. Ueber die Dauer
des Aufenthalts des Geſandlen von Schlözer in Berlin
ſteht noch nichts feſt, aber ſoviel iſt ſicher, daß es nichts

Ungereimteres geben kann, als die Behauptung, Herr
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v. Schlözer ſei hier „in Ungnade gefallen“. Seine Be
mühungen um die Herbeiführung des Ausgleichs haben
im Gegentheil die vollſte Anerkennung gefunden. Wie
bekannt, hat man wiederholt bei Beſprechung der kirchen-
politiſchen Geſetzgebung den Vergleich mit den Zuſtänden
in Württemberg herangezogen, welches ja auch, wie die
Katholiken zu ſagen pflegen, ein proteſtantiſches Land iſt,
und insbeſondere iſt wegen der Anzeigepflicht wiederholt
neben Baden das Königreich Württemberg als Beiſpiel
aufgeſtellt worden. Es iſt darum erklärlich, daß das Ge-
rücht geht, der Papſt habe die Anzeige der Geiſtlichen,
wie ſie in Württemberg geſetzlich beſteht, zugeſtanden.
Wie in der Begründung des Geſetzentwurfs über Vor
bildung und Anſtellung der Geiſtlichen vom 11. Mai 1873
eingehend dargelegt iſt. beſtimmt das württembergiſche Geſetz
(vom 30. Januar 1862) betreffend die Regelung des Ver
lin ſes zur katholiſchen Kirche in Artikel 3 und 4 fol

endes:3 Artikel 3. Die Zulaſſung zu einem Kirchenamte iſt zur
den Beſitz des württembergiſchen Staatsbürgerrechts ſowie dur
den Nachweis einer vom Staate für entſprechend erkannten
wiſſenſchaftlichen Vorbildung bedingt.

Artikel 4. Die Kirchenämter, welche nicht von der Staats
regierung ſelbſt abhängen, können nur an ſolche verliehen wer-
den, welche nicht von der Staatsregierung unter Anführung von
Thatſachen als ihr in bürgerlicher oder politiſcher Beziehung
mißfällig erklärt werden.

Die Annahme dieſer Beſtimmung durch den
Papſt wäre allerdings die volle Annahme der wirk-
ſamen Anzeigepflicht. Mit der bloßen Benennung
der vorzuſtellenden Geiſtlichen hätte der Staat ja nichts
erreicht, wenn ſein Widerſpruch nicht verhindernde Wirk-
kung hätte. Wenn der Staat aber ihm „in bürgerlicher
oder politiſcher Beziehung“ durch erkennbare Handlungen
unliebſam gewordene Geiſtliche aus den kirchlichen Stellen
fernhalten kann, dann iſt ſein Jntereſſe völlig gewahrt
und um den Preis dieſes Zugeſtändniſſes kann auch der
Staat manches nachgeben, was ſonſt unzuläſſig wäre.Und weil die Bewilligung der würtenbergirhen Anzeige-

pflicht in Preußen die Wurzel des Culturkampfes be
ſeitigen würde, müſſen wir nach den gemachten Erfahrun-
gen ſo lange alle Nachrichten von der erfolgten Bewillig-
ung bezweifeln, bis wir ſie amtlich vor uns haben.

Die Commiſſion des Ab,eordnetenhauſes zur Be
rathung des Geſetzentwurfs betreffend die Anſtellung
der Lehrer der Volksſchulen in den öſtlichen
Provinzen hat am Montag in Anweſenheit des Cultus-
miniſters die Generaldiskuſſion beendet. Von conſer-
vativer und frei conſervativer Seite lagen Ab-
änderungsvorſchläge vor, welche die Bedenken gegen
S 24 der Verfaſſung beſeitigen wollten. Den Schulge-
meinden ſoll das Recht eingeräumt werden bei Anſtellung
der Lehrer gehört zu werden. Aus den Ausführungen

Thatſächlich Familienangelegenheiten in Ligurien weile, ſei nach Rom

des Cultusminiſters ginghervor, daß eine Geldforderung
ſeitens der Regierung vur für den Bau neuer Schulen
und das Gehalt neu zu beſchaffender Lehrerſtellen, nicht
aber zur beſſeren Beſoldung der vorhandenen Lehrer er-
folgen werde. Von nationalliberalen Mitgliedern der
Commiſſion wurde erklärt, daß ohne ausreichende Geld-
bewilligung der Zweck des Geſetzes nicht erreichbar ſei,
weil bei den Verſesungen der Lehrer dieſe ſelbſt wie die
Gemeinden in eine mißliche Lage kommen würden, wenn
nicht ſeitens des Staates die Gehaltsverhältniſſe geregelt
wären.

Jm bayriſchen Abgeordnetenhaus iſt der Mi
litäretat für 1886/87 eingegangen. Der Etat der
direkten Steuern wird in unerheblicher Debatte ge-
nehmigt. Graf Seiboltsdorf (Centrum) berichtet über
den Antrag Soden, betreffend die Errichtung einer ſtaat-
lichen Mobiliarverſicherung und beantragt im
Namen des Ausſchuſſes, den Antrag der Regierung zur
Erwägung zu überweiſen, r (lib.) legte den ab
lehnenden Standpunkt der Minorität des Ausſchuſſes dar.
Zott für den An rag, Stauffenberg bekämpft die ſtaatliche
Mobiliarverſicherung. Die Fortſetzung wurde auf Mitt-
woch vertagt.

Ausland.
Jtalien. Der Papſt empfing am Montag den

Fürſten von Jſenberg-Birſtein, welche darauf
wah dem Kardinal- Staatsſekretär Jacobini einen Beſuch
macht.

Die in Rom erſcheinende „Raſſegna“ ſchreibt in
ihrer Montagsnummer ſie ſei in der Lage verſichern zu
können, daß die Nachricht von einer Miniſterkriſis
jeden ernſten Charakters entbehre. Da jedoch die
gegenwärtige Situ tion nicht länger andauern könne, ſo
werde ſpäteſtens bis Mittwech ein definitiver Beſchluß ge
faßt werden. Der Präſident der Kammer, welcher in

berufen. Depretis habe eine lange Unterredung mit dem
Könige gehabt.

Balkan- Halbinſel Die am Montag abgehaltene
Sitzung der Conferenz in Konſtantinopel dauerte etwa 45
Minuten und verlief ohne einen beſonderen Zwiſchenfall.
Nach einer Anſprache ſeitens des Miniſters des Aeußeren.
Said Paſcha, unterzeichneten ſämmtliche Bevoll-
mächtigte das Protokoll, in welchem das Ueberein-
kommen betreffend die 5jährige Amtsdauer des
Fürſten Alexander als Generalgouverneur von
Oſtrumelien reproduzirt wird.

Die bisherige ſerbiſche Skupſchtina iſt durch
königliches Dekrett vom 6. d. M. aufgelöſt worden und
werden Neuwahlen am 26 April (8. Mai) für die
bis einſchließlich 1887 dauernde Legislaturperiode an
geordnet.

Der neu ernannte ſerbiſche Miniſter des Auswärtigen,
Franaſſovics, erließ bei der Uebernahme ſeines Amtes
ein Rundſchreiben an die ſerbiſchen Vertreter
im Auslande, ſowie an die Vertreter der Mächte
in Belgrad, worin er verſichert, er werde ſich die Pflege
der freun dſchaftlichen Beziehungen zu allen Mächten on-
gelegen ſein laſſen.

Zur Feier des heutigen Jahrestages der Un-
abhängigkeit Griechenlands fand am Dienſtag
in Aethn ein Tedeum ſtatt, dem außer den Spitzen der
dortigen Behörden auch die Vertreter der fremden
Mächte beiwohnten. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt
und beflaggt. Eine große Menſchenmenge bewegte ſich in
durchaus ruhiger Haltung auf den dem königlichen Palais
und der Kathedrale benachbarten Straßen und Plätzen.
Die königliche Familie wurde überall, wo ſie erſchien, von
der Menge ebrfurchtsvoll begrüßt. Bei der Eröffnung
der Eiſenbahnlinie Corinth-Nauplia werden der
König und ſeine Familie anweſend ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 6. April.

Se. Majeſtät der Kaifer nahm am Dienstag
Vorträge entgegen, empfing die Meldungen höherer
Militärs und arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets.
Nachmittags unternahm der Monarch eine Ausfahrt. Am
Montag Abend hatte der Kaiſer der Vorſtellung im Opern
hauſe beigewohnt, nach deren Schluß dann im königlichen
Palais die übliche kleinere Theegeſellſchaft ſtattfand.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron
prinz wohnte am Montag von Mittag 12 Uhr ab einer
mehrſtündigen Staatsrathsſitzung bei und beſuchte
am Abend die Vorſtellung im Deutſchen Theater. Auch
am Dienstag Nachmittag war der Kronprinz zu den
Sitzungen im Staatsrathe anweſend.

Jhre kaiſerliche und königliche Hoheit die Kron
prinzeſſin hatte am Montag Nachmittag mit der Prinzeſſin
Tochter Margarethe und der Erbprinzeſſin von Sachſen-
Meiningen wiederum einen Ausflug nach dem Grunewald
unternommen. Das Befinden der Prinzeſſin
Tochter Sophie welche an den Maſern erkrankt iſt, war,
ernee erfahren, am Dienstag nicht ſo gut wie am Tage
vorher.

Das Befinden des Erbgroßherzogs von Baden
iſt, wie aus Karlsruhe vom 6. d. M. gemeldet wird, ab
geſehen davon, daß das rechte Ellbogengelenk wieder etwas
ſchmerzhaft geworden iſt, befriedigend, das Fieber iſt gering,
die Pleuritis nimmt ab.

Jm Berliner Zeughauſe iſt man ſeit Anfang
der Woche damit beſchäftigt, um die drei großen Wand-
emälde: „Kapitulation von Sedan“, „Sturm auf St.Privat und „Begegnung des Königs Wilhelm mir dem

Kronprinzen in der Schlacht bei Kömggrätz“, weiche den
rechten Theil der Feldherrenhalle ſchmücken, kunſtvoll in
Zes geſchnitzte und reich vergoldete Rahmen zu legen.

ie Bezeichnung der Gemälde wird in harmoniſcher Ueber
einſtimmung mit den Rahmen ebenfalls durch in Holz ge-
ſchnitzte vergoldete Buchſtaben hergeſtellt. Dagegen werden
die bisherigen Bezeichnungen in ſchwarzer Farbe auf
bronzirten Eiſenblechſchildern entfernt.

Frempdländiſchen Beſuch hatte das Berliner
Lniſengymnaſium in der Thurmſtraße am Montag und
Dienstag. Dr. Exc. Hamao Direktor des königlich
jäpaniſchen Unterrichtsminiſterinms und Vicedirektor der
Univerſität Tokio, unterzog das, wie bekannt, jüngſte Gym
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naſium der Reſidenz einer eingehenden Prüfung, um Er-
fahrungen für in ſeiner Heimath zu errichtende Jnſtitute
zu ſammeln. Er wohnte dem Turnunterrichte bei, beſon-
ers aber verweilte er in der Prima, deren Leiſtungen

ihn ſichtlich zu erfreuen ſchienen und ließ ſich, vom Direktor
der Anſtalt geführt, die nach den neueſten Methoden ge-
bauten Klaſſenzimmer genau zeigen.

Ueber die Hochwaſſersnoth bei Plehnendorf
lauten die Nachrichten vom Dienstag bisher günſtig. Am
neuen Fangdamm vor der Schleuſe wurde die ganze Nacht
gearbeitet. Die Rammarbeit iſt nahezu vollendet. Die
Verſenkung von mit Steinen gefüllten Prähmen und Sand-
ſäcken wird unabläſſig fortgeſetzt. Die Schleuſenköpfe
haben bisher gehalten und ſind die Unterſpülungen durch
eine Spuntwand und Steinlager befeſtigt. Das Waſſer
iſt im Fallen, die Gefahr iſt vorausſichtlich vorüber.

Die erſten Störche, welche gleichſam als Vor
poſten der großen Colonnen zu erſcheinen pflegen, ſind im
Laufe der letzten Woche in der Umgegend von Hamburg
eingetroffen und haben ihre Standorte in Barmbeck, Borſtel
und Rellingen wieder eingenommen. Ob dieſe Ankunft
auf ein ſchönes Frühjahr zu deuten iſt, bleibt dahingeſtellt,
denn noch im vergangenen Jahre haben dieſe Erſtlinge
bis in den Mai hinein von Schnee und Froſt viel zu
leiden gehabt. (Auch aus unſerer Provinz Sachſen

1 das Erſcheinen dieſer Frühlingsboten genneldet.
R.)

Deutſcher Reichstag.
Bericht der Halliſchen Zeitung.
83. Plenarſitzung vom 6. April,

Nachm. 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Ge
ſetzentwurfs betreffend die Unfall- und Krankenver-
ſicherung der in land und forſt wirthſchaftlichen Be
trieben beſchäftigten Perſonen. Zur Diskuſſton ge-
zwar Jachit die erſten drei Paragraphen (Umfang der Ver-

erung
Abg. Schrader (deutſchfreiſ.) erklärte ſich gegen den Verſuch

der Commiſſion, für die Regelung dieſer Materie an Stelle der
Reichs-, die Landesgeſetzgebung zu ſetzen, und machte verſchiedene
Ausſtellungen an den zur Berathung ſtehenden Paragraphen.

Staatsſecretair des Jnnern, Staatsminiſter von Boetticher
konnte dem Vorredner nicht zugeben, daß die Neigung für die
Sozialreform zurückgegangen ſei. Wenn die Bänke des Hauſes
bei Berathung dieſer wichtigen Vorlage leider ſchwach beſetzt
ſeien ſo könne man doch dafür die verbündeten Regierungen
nicht verantwortlich machen. Natürlich würden dieſe am liebſten
an ihrem urſprünglichen Planve feſthalten, ſie wären aber ge
zwungen, ſich event. den Beſchlüſſen der Commiſſton zu fügen,
ſoweit es eben die Feſthaltung an dem Prinzipe des Geſetzes zu
laſſe. Die Berückſichtigung der Wünſche des Landes beeinträchtige
aber die Einheit des Reichs gedankens ſicherlich in keiner Weiſe.
Die ſozialpolitiſche Geſetzgebung ſei übrigens keinen partikula-
riſtiſchen oder Partei Jntereſſen zugänglich, ſie bewege ſich
lediglich auf praktiſchem Boden. Jm Uebrigen widerlegte der
Herr Staatsſecretair die Bedenken des Vorredners, die derſelbe
an die einzelnen zur Debatte ſtehenden Paragraphen geäußert

Wenn der Vorredner beſonders an dem Abſatz 3 des 81
nſtand nehme (wonach der Landesgeſetzgebung überlaſſen

bleibt zu beſtimmen in welchem Umfange und unter welchen
Vorausſetzungen Unternehmer der reſp. Betriebe verſichert, oder
Familienangehörige, welche in dem Betriebe des Familienhauptes
beſchäftigt werden, von der Verſicherung ausgeſchloſſen ſein
ſollen), ſo liege doch in dieſer Beſtimmung nur die Be-
Berge hrng praktiſcher Jntereſſen und kein partikulariſtiſcher

edanke.
Abg. Dr. Buhl wies die vorher ausgeſprochenen An-

ſchuldigungen des Abg. Schrader gegen die Nationalliberalen als
unbegründet zurück. Es handle ſich um berechtigte Jntereſſen,
denen nicht nach der Schablone genügt werden könne. Der von
der Commiſſion empfohlene Weg ſei übrigens beiſpielsweiſe auch
bei dem Unterſtützungewohnſitzgeſetze vorgeſchlagen.

Abg. Frhr. von und zu Franckenſtein (Centrum) er
klärte ſich für die Commiſſionsanträge, die von dem Gedanken
ausgehen daß es ſich hier hauptſächlich um kleine landwirth
ſchaftliche Betriebe handele und daß die Landesregierungen dann
in der Lage ſein würden, die einfache und deshalb zweckmäßigere
Organiſation zu ſchaffen.

„„„Abg. Struckmann (nat.-lib) wies darauf hin, daß es gar
nichts Neues ſei, die Ausführung eines Reichsgeſetzes den Landes-
regierungen zu überlaſſen. Und wenn in dieſem Geſetze weiter

egangen werde als in den anderen Unfalloerſicherungsgeſetzen,
o ſei das durch die Eigenartigkeit der landwirthſchaftlichen Ver

hältniſſe begründet. Jn jedem Falle ſei es nicht begründet,
ren erensen im Einzelnen das Geſetz im Ganzen ſcheitern

u laſſen.Die Debatte wurde noch weiter fortgeſetzt. Redner der
Rechten und andererſeits der Linken traten für reſp. gegen die
Vorlage ein. Der Staatsſekretär des Jnnern, Staatsminiſter
v. Boetticher betonte beſonders den betreffenden Ausführungen
der Abgeordneten Schrader und Barth (deutſchfreiſ.) gegenüber
nachdrücklich, daß die Sozialgeſetzgebung einen wenn auch lang-
ſamen, aber doch ſtetigen Fortſchritt mache und daß es durchaus
nnwahr ſei, wenn vom Abgeordneten Barth behauptet worden,
daß mit dieſem Geſetze der Verſuch angebahnt werde, die Laſten
der Berufsgenoſſenſchaften auf die Steuerzahler überhaupt ab

uwälzen. Wenn übrigens dieſe Geſetzgebung nur langſame
Fortſchritte mache, ſo ſei ſie ja von vornherein in der erſten
großen Rede des eichskanzlers über dieſe Frage nicht als eine
ſchnell und leicht zu löſende bezeichnet Wenn aber der Gang
dieſer Geſetzgebung doch langſamer ſei als nöthig, ſo trügen ja
die Deutſchfreiſinnigen die weſentliche Schuld daran

Di.ſen Ausführungen trat dann Abg. Dr. Bamberger
(deutſchfreiſ.) entgegen. Die Deutſchfreiſinnigen unterſchieden ſich
von den Conſervativen nicht dadurch, daß ſie weniger thun, ſon
dern nur dadurch, daß ſie weniger verſprechen, als jene.

Abg. v. Helldorff (deutſchfreiſ.), auf deſſen frühere Aus
führungen der Abgeordnete Bamberger beſonders Bezug ge
nommen hatte, wies nach, daß die Ausſtellungen, welche die
Deutſchfreiſinnigen an der Vorlage gemacht hätten, mit dem
Reichsgedanken gar nichts zu thun hätten. Uebrigens hätten ſich
auch die Conſervativen die Löſung der ſozialen Aufgabe niemals
als eine leichte vorgeſtellt. Aber ſie ſeien doch wenigſtens redlich
bemüht, die Regierung in der Löſung der ſchwierigen Aufgabe
zu unterſtüßzen.

Demnächſt wurde der 8 1 unter Ablehnung der geſtellten
Amendements in der von der Commiſſion vorgeſchlagenen
Faſſung unverändert und ehenſo ohne Debatte die Fs 2 und 3
angenommen. 8 4 (Ausſchluß von Reichs-, Staats und Com-
munalbeamten veranlaßte ebenfalls keine Diskuſſion.

Die S 5--84 Gegenſtand der Verſicherung und Umfang der
Entſchädigung) wurden nach den Commiſſionsbeſchlüſſen, 89 mit
den Amendements Gebhard angenommen.

Die S 10 und Il Verhältniß zu Krankenkaſſen, Armenver
bänden 2c.) wurden ohne Debatte angerommen.

chluß der Sitzung gegen 5 Uhr. Mittwoch 12 Uhr: Fort-
ſetzung der abgebrochenen Berathung und dritte Berathung des
Handelsvertrages mit Zauzibar, ſowie die des polniſ chen Sprachen-
antrages.

Preußiſcher Landtag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

Abgeordnetenhaus.
57. Sitzung vom 6 April.

Vormittags 11 Uhr.
Zunächſt wird die Berathung über den Geſetzentwurf, be

treffend die Schulverſäumniſſe, fortgeſetzt.

Abg. Steinmann (conſ.) erkannte an, daß die Schulver-
hältniſſe in der Provinz Weſtpreußen theilweiſe mißliche ſeien, doch
betrage die Entfernung bis zur Schule für einzelne Schulkinder
nicht 7, ſondern höchſtens 5 Kilometer; für dieſe außerordent-
lichen Fälle ſei aber die Halbtagsſchule da. Die Auswanderung
habe mit den Schulſtrafen nichts zu thun, eine Beförderung der
Auswanderung ſei alſo von der Verſchärfung der Schulſtrafen
nicht zu befürchten.

Abg. Zaruba (Centrum) erklärte ſich gegen die Vorlage,
die nur zur Verbitterung führen würde, ohne zur Hebung des
Schulbeſuchs beizutragen. Ein verkommener Familienvarer werde
ſich auch durch verſchärfte Schulſtrafen nicht beſtimmen laſſen,
für einen regelmäßigen Schulbeſuch ſeiner Kinder Sorge zu
tragen.Vög. Dr. Windthorſt (Centrum) bezeichnete den Entwurf

als einen ſehr wichtigen auf ſozialem Gebiet, der ohne eine gene-
relle Regelung der Schulverbältniſſe überhaupt nicht gelöſt werden
könne. Durch die Verſchärfung der Schulſtrafen werde man die
Liebe der Eltern für die Schule nicht gewinnen, ſondern nur die
Abneigung gegen dieſelbe noch verſtärken.

Abg. Spahn (Centrum) behämpfte ebenfalls das in der
Vorlage zum Ausdruck gekommene rigoroſe Verfabren und empfahl
ſeinerſeits einen Antrag, welcher für die Provinz Preußen ſowohl
eine Ermäßigung der Geldſtrafen für Schulverſäumniſſe als auch
eine Herobſetzung der für dieſe Geldſtrafen ſubſtituirten Haft-
ſtrafen anſtrebt.

Abg. Dr. v. Bitter (freiconſ.) betonte den Ausführungen
des Abg. Windthorſt gegenüber, daß das, was mit dieſem Geſetz
angeſtebt werde, in dem größten Theile der preußiſchen Monarchie
ſchon jetzt als geltendes Recht beſtehe. Nach der Schulſtattiſtik
lägen die Schulverhältniſſe in Weſtpreußen nicht anders als in
der Provinz Poſen, wo in durchaus befriedigender Weiſe dieſe
Frage im Wege der Polizeiverwaltung gelöſt worden ſei. Mit
Herrn Windthorſt ſei er einverſtanden, daß es ſich hier um eine
ernſte wichtige, ſoziale Frage handele, aber im Unterſchiede zu
Herrn Windthorſt erkenne er die ſoziale Frage darin, daß er eine
wirkliche Durchführung der Schulpflicht wünſche, damit die Kinder
die Schule mit einer gewiſſen Summe von Kenntniſſen verlaſſen.
Den neulichen Ausführungen des Herrn v Puttkamer gegenüber
bemerke er ober, daß nur die unentſchuldigten Schulverſäumniſſe
beſtraft werden ſollen, und daß jeder verſtändige Menſch auch die
Unbill der Witterung als einen durchgreifenden Grund für die
Schulverſäumniß onerkennen werde. Bezüglich Oberſchleſiens
conſtatirte er, daß das Schulreglement für dieſen Landestheil
weſentlich dazu beigetragen habe, wenn die Schule die Entwick-
lung nicht genommen, die ſie hätte nehmen müſſen.

Abg. v. Puttkamer-Plauth (conſ,) verblieb auf dem von
ihm am Sonnabend zu dieſer Frage eingenommenen Stand-
punkte Zur Beurtheilung der Frage hätte die Regierung that-
ſächlich ſtatiſtiſches Material vorlegen müſſen. Dadurch, daß man
die Volksſchule nun auch von den Gemeinden mehr und mehr
loszulöſen ſuche, werde man die Schule in der Bevölkerung nur
unpopulär machen.

Kultusminiſter Dr. v. Goßler entgegnete, daß ein ſolches
ſtatiſtiſches Material ſchon im Jahre 1882 dem Hauſe zur Ver
fügung geſtellt worden ſei. Daß die Schule von der Gemeinde
losgelöſt werden ſolle, davon ſei abſolut keine Rede. Man möge
doch die Sache etwas nüchterner betrachten Strafbeſtimmungen
zur Erzwingung des Schulbeſuches ſeien nothwendig und es
könne ſich daher nur fragen, ob die für die in den fraglichen
Landestheilen beſtehenden Verordnungen zweckentſprechend ſeien.
Die Regierung ſei eben der Meinung. daß die dort zur An-
wendung kommenden Strafen unzulänglich ſeien. Nicht die ent
ſchuldbaren Schulverſäumniſſe ſollten beſtraft werden; durch das
Geſetz ſolle allein der Leichtſinn und die Böswilligkeit der Eltern
getroffen werden.

Abg. Hobrecht (nat.-lib.) trat für die Vorlage ein, durch
welche eine verſtändige Berückſichtigung aller bei dieſer Fraze in
Betracht kommenden Umſtände ſicher erreicht werden würde.

Bei der Abſtimmung wurde zunächſt der zu dem Geſetze
vorliegende Antrag Spahn, ein beſonderes Geſetz für die Provinz
Preußen zu erlaſſen, abgelehnt und darauf 8 1 unverändert ge-
nehmigt.

S 2 wurde nach dem Vorſchlage des Abgeordneten Dr. von
Bitter dahin abgeändert, daß der Einführungstermin anſtatt
auf den 1. April, auf den 1. Juli 1886 feſtgeſetzt wird.

Es folgte die dritte Berathung der Sekundärbahnvorlage.
Jn der Generaldiskuſſion brachten die Abgg. 4erebs-Heils-

berg (Zentrum) und Halberſtadt (deutſchfreiſ.) einige lokale
Wünſche zum Ausdruck, während der Abg. Rickert (deutſchfreiſ,)
die Aufmerkſamkeit des Miniſters auf die ſogenannten Schmal-
ſpurbahnen hinlenkte, deren weitere Ausdehnung er im Jntereſſe
der Entwickelung des Lokaleiſenbahnweſens dringend empfahl.

Miniſter für die öffentlichen Arbeiten Maybach betonte,
daß dieſes Syſtem bei der Bevölkerung nicht ſehr beliebt ſei.
Die Schwierigkeit für die weitere Entwickelung der Schmalſpur-
bahnen liege indeß auf militäriſſchem Gebiete; die geographiſche
Lage des Landes mache es nothwendig. daß bei Anlage neuer
Bahnen auf die Lan esvertheidigung Bedacht genommen werde.
Er ſei deshalb genöthigt, in jedem ein elnen Falle ſich mit der
Militairverwaltung darüber zu verſtändigen, ob eine ſolche Bahn
militäriſch zuläſſig ſei doch ſei allerdings dabei auch das Ver-
kehrsintereſſe zu berückſichtigen.

Abg. Spahn (Zentrum) brachte hierbei den Fall zur Svrache,
daß ein Eiſenbahnzug auf der Strecke Schneidemühl--Diſch u
durch Schneewehen längere Zeit an der Weiterfahrt behindert
worden ſei, und unterzog das Verbalten der Beamten bei dieſer
Gelegenheit einer abſprechenden Kritik

Reg.Kommiſſar, Geh. Oberbaurath Schröder nahm dem-
gegenüber das Verhalten der Beamten in Schutz Dieſelben
wären mit größter Aufopferung ihren Pflichten nachgekommen.
Von Seiten des Herrn Miniſters ſei auf die hier eingegangene
telegraphiſche Beſchwerde die Direktion zu Bromberg ſofort be
auftragt worden, die Sache näher zu unterſuchen und es wäre
darauf die Rückantwort erfolgt, daß ſeitens der Beamten Alles
gethan ſei, was nur irgend hätte geſchehen können

Nachdem die Abgg. v. Strombeck (Centrum), Hanſen
(freiconſ.), Kennemann (freſconſ.) ihre Heimathsprovinzen bei
dem weiteren Ausbau des Eiſenbahnnetzes zur Berückſichtigung
empfohlen, wurde die Generaldiskuſſion geſchloſſen und nach einer
längeren Spez'aldiskuſſion, in welcher wiederum mehrfach Wünſche
nach einem weiteren Ausbau des Meliorationsbahnſyſtems aus-
geſprochen wurden, der Geſetzentwurf faſt einſtimmig definitiv
angenommen.

Schließlich aelangte noch der Geſetzentwurf betreffend die
Beförderung deutſcher Anſiedelungen in den Provinzen Weſt
preußen und Poſen, in dritter Leſung zur Berathung.

Jn der G neraldiskuſſion ſprach
Abg. v. Meyer-Arnswalde (fraktionslos) gegen das Geſetz,

zu deſſen Erlaß nach ſeiner Meinung kein Grund vorliege da
der Nachwe's nicht geführt worden, daß der Uebertritt ruſſiſch-
polniſcher Staatsangehöriger in Folge einer Agitation in den
preußiſch- polniſchen Provinzen erfolgt ſei; es ſpräche vielmehr
Alles dafür, daß die polniſchen Arbeiter nur einen Erſatz bildeten
für diejenigen deutſchen Arbeiter, welche im Laufe der letzten
Jahre aus jenen Provinzen nach dem Weſten ausgewandert
wären.

Abg. Kennemann ffreiconſ.) trat für das Geſetz ein, indem
er gegenüber den Ausführungen des Vorredners ausdrücklich
betonte, daß thatſächlich ſolche Agitationen ſtattgefunden, und daß
dieſelben durch das Verhalten des polniſchen Adels eine weſent
liche Unterſtützung gefunden hätten. Es ſei zu bedauern, daß
das Vorgehen der Regierung noch nicht in ſeirer Bedeutung
vollſtändig erkannt, und daß man der Vorlage ſo wenig Sym-
pathie entgegenbringe.

Die Sitzung wurde hierauf vertagt.
Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch

11 Uhr. (Fortſetzung der dritten Berathung des Anſiedelungs-
geſetzes und dritte Berathung des Geſetzes, betr. die Fort-
bildungsſchulen.)

Halle, den 7. April.
(Der Abdruck unſerer Local- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
Tagesordnung für die außerordentliche

Sitzung der Stadtverordneten -Verſammlung.

Donnerstag den 8. April e., Nachm. 4 Uhr. Oeffent
liche Sitzung. 1. Feſtſtellung des Etats der Hoſpitalkaſſe
pro 1886/87 2. Feſtſtellung der Fluchtlinie für das
Grundſtück Taubenſtraße Nr. 1a; 3. Regqgulirung der
Fluchtlinie für das Haus Geiſtſtraße Nr. 36; 4 Nach-
bewilligung auf Titel XIII. des Armenkäaſſen- Etats
pro 1885/86; 5. Nachbewilligung auf Titel V. A. 1 b.
1 des Kämmerei- Etats pro 1885/86; 6. Nachbe-
willigung auf Tit. IV. pos. 4 des Schul Etats pro
1885,/86; 7. Nachbewilligung auf Tit. VI. pos. 3 und 4
des Gymnaſial-Etats pro 1885/86; 8. Nachbewilligung
auf Tit. XVI. pos. 3 des Etats der Armenverwaltung
pro 1885 86; 9. Nachbewilliqung auf Tit. V. A. 2 pos.
10 des Kämmerei-Etats pro 1885/86; 10. Nachbewilligung
auf Tit. XII. pos. 2 des Kämmerei- Etats pro 1885 86;
11. Feſtſtellung des Etats der Gas Anſtalts Kaſſe
pro 1886/87; 12. Nachbewilligung auf Titel V.
B. 2 pos 23 des Kämmerei- Etats pro 1885/86; 13.
Verlängerung des Pachtvertrages über das Marktſtandgeld
auf 1 Jahr 14. Vermiethung des ſog. Thalzimmerhauſes
Moritzkirchhof Nr. 6; 15. Feſtſtellung einer neu anzu
legenden Straße zwiſchen der Korn'ſchen Privatſtraße und
der Wolfsſchlucht; 16. Verlängerung des Pachtvertrages
über eine Ackerparzelle vom Hoſpital Ackerplane am
Goldberge.

Geſchloſſene Sitzung. 17. Wahl eines beſoldeten
Stadtraths; 18. Penſionirung eines Beamten; 19. Ent-
ſcheidung über die Ablehnungsgründe eines Schiedsmanns-
Stellvertreters reſp. Vornahme einer Neuwahl.

Schwurgericht vom 6. April 1886.
Zur Verhandlung waren anberaumt die Anklagen wider:

1. den Hand lsmann Guſtav Kötz aus Giebichenſtein wegen
verſuchter Vothzucht und die Bergleute Ludwig Malinowski
und Joachim Lenzian aus Molmek. Joſeph Torka aus
Sinsleben und Joſeph Saganigk aus Leimbach, wegen Land
friedensbruch. Den Vorſitz führte Landaerichts- Director Reuter,
als Beiſitzer fungirten die Landrichter Kaufmann und Dr.
Weißbier und als Gerichtsſchreiber Ref Hauck Die Staats
anwaltſchaft war durch den Staatsanwalt Voswinckel ver
treten, und zu Vertheidigern waren beſtellt für Kötz Rechts-
Anwalt Dr. Kaehne und für Malinowski und Genoſſen Rechts-
Anwalt Jochmus. Als Geſchworene wurden ausgelooſt
Oeconom Bantze aus Giebichenſtein, Mählenbeſitzer Baueraus Delitzſch, Rentier Buſſe aus Holleben, Apotheker Franke
von hier, Rittergutsbeſitzer Herrfordt aus Wehlitz, Kaufmann
Huth von hier, Gutsbeſitzer Krinitz aus Sylbitz, Gutsbeſitzer
Krone aus Roitzſch, Kaufmann Rothhardt aus Manefeld,
Kaufmann Sander aus Gerbſtedt Gutsbeſitzer Schröder aus
Brehna und Gutsbeſitzer Winkler aus Rödgen.

Der Gerichtshof trat zunächſt, und zwar unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit, in die Verhandlung wider Kötz ein. Der-
ſelbe wurde von den Geſchworenen für nichtſchuldig befunden
und in Folge deſſen freigeſprochen.

Hierauf kam die zweite Sache wider die Bergleute Mali-
nowski und Genoſſen zur Verhandlung. Das Sachverhbält-
niß in dieſer Sache war folgendes:

Am Nachmittage des 16. Octhr. v. J erſchienen auf dem
zum Rittergute Oberwiederſtedt gehörigen Freigute die vier An
geklagten und verlangten die dort untergebrachten polniſchen
Mädchen zu ſprechen. Da ihnen bedeutet wurde, daß ſich die
Mädchen auf Feldarbeit befänden, gingen ſie zwar wieder ab,
erklärten aber, am Abend wieder kommen zu wollen. Jn der
darauf folgenden Nacht wurde die verehe ichte Aufſeher Loße
durch Geräuſch und Scandal auf dem Hofe aus dem Schlafe
geweckt. Es wurde am Thor und an der Hausthür gerüttelt,
und die Loße hörte die Worte: „Joſeph gieb mal eine Stange
her, die Thür muß nachgeben.“ Die Angeklagten, denn dieſe
waren es, riſſen hierauf aus dem neben dem Gute befindlichen
Gartenſtackete Stangen heraus und verſuchten mit denſelben die
Hausthür einzurennen. Die Edefrau Loße weckte nun die auf
dem Boden ſchlafende polniſche Arbeiterin Skripick, um durch
dieſe vielleicht d e Tumultuanten von ihrem Vorkaben abzubringen.
Dies gelang indeß nicht, vielmehr wurden die Angeklagten hier-
durch noch gereizter, denn ſie ſchrieen und riefen, als ihnen die
Thür immer noch widerſtand: „Wir müſſen rein, und wenn wir
reinkommen, muß Alles ſterben, und wenn wir heute nicht rein
kommen, kommen wir riorgen rein.“ Eine Stimme ſchrie ſogar:
„ſchießt doch“, worauf eine andere Stimme erwiderte: „nein,
ſchießen dürfen wir jetzt nicht, ſonſt kommt der Wächter.“ Durch
dieſen Tumult waren nun auch die übrigen Hausbewohner wach
geworden und machten Licht. Kaum war dies aber geſchehben.
ſo wurde mit Steinen nach den Fenſtern geworfen, wodurch
die Skripeck im Geſicht ſchwer verletzt und eine aroße An
zahl Fenſterſcheiben zertrümmert wurde. Der Aufs-
ſeher Loße öffnete hierauf ein Fenſter und fragtenach dem Begehren der Ruheſtörer, worauf er die Antwort er
hielt, ſie wollten rein. Auf ſeine Erwiderung, es ſei jetzt Nacht
zeit, und die Ruheſtörer ſollten ſich entfernen, wurde mit Schimpf-
reden und den fürchterlichſten Drohungen geantwortet. So rief
einer, den die Andern Joſeph nannten, „Du haſt den Zweien zu
3 Monat verholfen, uns kriegſt Du nicht hin Dich ſchlagen wir
todt und wenn wir 1 Jahr kriegen.“ Loſſe war nämlich in
einer ähnlichen Landfriedensbruchsſache vor dem hieſi en Schwur-
gericht als Hauptbelaſtungszeuge aufgetreten. Loſſe ſchloß
hierauf das Fenſter, und von Neuem begann der Tumult,
wiederum flogen Steine gegen das Haus und das Fenſter, die
im Parterre gelegenen Fenſter wurden eingeſchlagen, gegen die
Hausthüre wurde vergeblich geſtoßen, und die Worte: „wenn wir
reinkommen, muß Alles ſterben“, wurden nochmals laut. Durch
dieſen Scandal wurden nun auch die übrigen im Hauſe ſchlafenden
polniſchen Mädchen wach und brannten Licht an, was die An-
greifer veranlaßte, gerade gegen dieſe Fenſter zu werfen. wes-
halb Loſſe das Licht wieder auslöſchen und die Angreifer im
Uebrigen machen ließ, was ſie wollten. Trotzdem dauerte der
Tumult bis gegen 4 Uhr Morgens; als dann die Angeklagt'n
die Fruchtloſtgkeit ihrer Angriffe erkannten, verließen ſie endlich
unter lautem Geſchrei den Hof, warfen dabei aber noch das vor
dem Hofthor behufs deſſen Reparatur ſtehende Buugerüſte um.
Die Beſichtigung am andern Morgen ergah, daß 26 Fenſter
ſcheiben zertrümmert, 2 Fenſterkreuze und 1 Fenſterladen zer-
ſchlagen, außerdem aber, wie das Maurergerüſte, auch das Stacket
um den Garten umgeriſſen war. Anfangs war min in Betreff
der Attentäter in Zveifel, es führte jedoch zur Entdeckung der
ſelben in den Perſonen der Angeklagten der Umnſtand, daß
Torke kurze Zeit nach dem Vorfall dem Bergmann Born in
Burgörner erzählte, bei dem Exceſſe mit betheiligt geweſen
zu ſein; er nannte hierbei zwar die Namen ſeiner Complicen
nicht, doch ührte die Benennung „Ludwig“ und „Joſeph“, ſowie
ſchließlich die gegenſeitigen Bezichtigungen der Angeklagten zu
dem Reſultate, daß nur die Angeklagten die vier Excedenten ge-
weſen ſein konnten Zwar will keiner derſelben von dem Vorfall
am Nachmittag des 16 Oktober pvr etwas wiſſen, jedoch ſind ſie
ſämmtlich geſtändig, an dem Exceſſe in der Nacht dabei geweſen
zu ſein. Bei der Erzählung des Vorfalls verwickelten ſich die
Angeklagten in Widerſprüche, ſuchten ſich ſelbſt zu entlaſten und
andererſeits gegenſeitig zu bezichtigen. Sie wollen ſich bei einem
Kaufmann in Hettſtedt, deſſen Namen ſie angeblich nicht kennen,
getroffen haben, wollen dann in Oberwiederſtedt bei dem Gaſt
wirth Dietz jun. eingekehrt und ſich hier ſtark betrunken haben.
Die Erzählungen des Malinowski von ſeinen Beziehungen zu
dem im Freigute befindlichen polniſchen Mädchen hahen dann die
Jdee bei ſämmtlichen Angeklagten hervorgerufen, ſich dorthin zu
wenden, und nur der Umſtand, daß ihnen der Einlaß verweigert
worden, habe ſie ſodann zur Verübung der Exceſſe veranlaßt.
So n die Angeklagten den Vorfall und das Motiv zu
ihrer That.

Die Staatsanwaltſchaft beantragte nach Schluß der Beweis
aufnahme das Schuldig unter Annahme mildernder Umſtände



bei Malinowski, Torka und Saganiak. Das Verdict der Ge
ſchworenen lautete aber nur auf Schuldig des gemeinſchaftlichen
Hausfriedensbruches, worauf dem Antrage der Staotsanwalt-
ſchaft entſprechend Malinowski, Torka und Saganiak zu je 6
Monaten Gefängniß unter Anrechnung von 3 Monaten Unter
ſuchungshaft, Lenzian zu 3 Monaten Gefängniß unter Anrech-
nung von 2 Monaten Unterſuchungshaft verurtheilt wurden.

WMarktberichte.
Magdeburg e April. Granulated Kryſtall

zucker J. Kryſtallzucker U. A. Korn-cker er 96 21 90-22,10.4. Kornzucker von 95
ornzucker 89 Rend. 2060—-21,00 Nachdrodukte 750 Rend

18.00 1850 .4. Tendenz: Stetig.
ffein Brodraffinade 28,00 fein Brodraffinade 27,50

Gem Raffinade 25,75 27,00 Gem. Melis I. 25,25.
Lendenz: Unverändert.

1 r trrtet r eritns für 10,000 1- loco ohne Faß 34,60

Magdeburg, 6. April. Landweizen 1658--162 r
weizen glatter engl. Weizen 1563--158 .4, Rauh
weizen 142-148 Roggen 132-138.4, Chevaliergerſte
142 158 Landgerſte 124—-134 Hafer 132-148 .4 für
1000 kg.

Leipziger Produktenpreiſe vom 6. April. Weizener 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 162 bis 169 .4 bez. u. Br.
remder 175—-190 bz. u. Br. Matt. Roggen p. 1000 Kilogr.

netto loco hieſiger 139 144 .4 bez. u. Br. Still, fremder
Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco hieſige

125--145.4 bez. u. Br., feinſte über Notiz, Futterwaare 100--120.4
bz. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 140-148 -4
bez. u. Br. ruſſiſcher Mais per 1000 Kilogramm netto loco 126 130 bz. amerikaniſchertürkiſcher A. Rapskuchen per, 100 Kilogr.
neito loco C. Rüböl, per 100 Kilogr. netto loco 43,50 bez.
Ruhiß Spiritus per 10,000 VLiterProcent ohne Faß
loco 34 G. Weichend.

Gerlin, 6 April Weizen per 1000 Kilogr. loco ge-
ſchäfte los, Termine feſt, gek. 39000 Eir., Kündigungspreis 1545

de Loco 145- 167 .4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität 154 -4 bez., per dieſen Monat 4 bei. per April-
Mai 154- 154,5 .4 bez., per MaiJuni 156--156,5 bez., ver
Juni Juli 157,5 158,25 .4 bez., per Juli Auguſt 159,75- 160,5

bez., per Auguſt September bez., per September-
Oktober 16 ,5 164 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco
matter, Termine höher, gekündigt 54000 Ctr., Kündigungspreis
135 .4 bez., Loco 130--140 .4 nach Qualität bez Lieferungs
auglität 135 bez., inländiſcher feiner 135,5 136 .4 bez., guter
134 135 ab Bahn bez., per dieſen Monat bez., per
April Mai 134,25 135,5 be-. per MaiJuni 135, 136,25
.4 bez., per Junmt Juli 136,5 137,5 137,25 -4 bez., per Juli
Auguſt bez., per AuguſtSeptember 4 bez., per Sep-
tember- Oktober 138,5 139-138,75 bez. Gerſte per 1000
Kilogr. ſtill, große und kleine 114--180 4 nach Qualität bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. loco feine Waare feſt, Termine ſtill,
ek. 17000 Ctr.. Kündigungspr. 127 .4 vez., Loco 125- 163.4 nach

Qualitat bez. Lieferungsqualität 126,5 bez., pommerſcher mittel
130 145 ab Bahn bez., ſchleſiſcher

feiner 148-—-154 .4 ab Bahn bez. ruſſiſcher 127— 129 frei Wagen
und ab Boden bez., ver dieſen Monat 4 bez. per pru-
Mai 127 127 25 127 4 bez., per Mai Juni 129,75—129,5 .4bez., per Juni Juli 131,75--1315 bez., per Juli Auguſt
133 nom., per September Oktober 4 bez. Mais
per 1000 Kilogr. loco matter, Termine gekündigt Ctr.,
Kündigungspreis 4 vez., Loco 116--125 -4 nach Qualität
bez., per dieſen Monat 44 bez., per April Mai 4 bez.
Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150 00 .4 bez, Futter

waare 132--140.4 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100
Kilogr. gekündigt Etr., Winterrapß bez. Sommerraps

bez. Winterrübſen 4 bez., Sommerrübſen 4 bez.
Räübö! per 100 Kilogr. mit Faß, Termine wenig verändert,

gek. 3000 Ctr., Kündigungspreis 43,5 -4 bez. Loco mit Faß 4
bez., ioer ohne Faß 4 bez. per dieſen Monat und per Avpril-
Wai 43,5 .4 bez., ver MaiJuni 43,9 4 bez. ver Juni Juli

bez., per JuliAuguſt bez., per AuguſtSeptember
4 bez. per September Oktober 45,5 -4 bez., per Oktober

November .4 bez., per November Dezember .4 bez.
Leinöl per 100 Kilogr. 4 dez., loco bez., Lieferung

A bez. Spiritus per 100 Liter à 100/, 10,000Liter, Termine matt einſetzend, ſchließen feſt und höher, gekün-
digt 170000 Liter. Kündigungspreis 35,6 -4 bez, Loco mit Faß

bez., per dieſen Monat und per April-Mai 35 4—35,3 bis

135 136 bez., guter

35,8 .4 bez., per Mai Juni 35,6—35,4——36,9 bez., per Juni
Juli 36,4—36, 36,7 bez., ver Juli-Auauſt 37,3 37,1—37,5
bez, ver AuguſtSeptember 37,9 37,8-38,3 4 bez., per Septew
ber- Oktober 38,4—38,3-38,9 bez. Spiritus per 100 Liter
à 1009. 10.000 loco ohne Faß 33,6 4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 2250 20,765, Nr. 0 20.75 19,75.
T Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert, incl.
Sack, feſt, gekündigt Ctr., Kündigungsvreis 4 bez., ver
dieſen Peonat und per April- Mai 18,15 18,25 .4 bez., per Mai-
Juni 18,30 1835 .4 bez., per Juni-Juli 18,50--18,55 .4 bez., per
Juli- Auguſt 18,65--18,70 .4 bez., per September- Oktober

ezahlt.
Liverpool, 6. April. Baumwolle. (Anfangsbericht)

Muthmaßlicher Umſatz 10,000 B. Feſt. Tagesimport
4000 B. (Schlußbericht). Umſatz 10,000 B., davon für Sve-
kulation und Export 1000 B. Amerikoner feſt, Surats ruhig.
Middl. amerikaniſche Lieferung: April Mai 5 Käufer-
preis, MaiJuni 5/z2 Verkäuferpreis, Juni-Juli 5 h do.,
Juli-Auguſt 5332 do, AuguſtSeptember 5 do., Oktober
November 55 d. Käuferpreis. Weitere Meldung. Upland

theurer, Oomra good 4, d

Börſennachrichten.
Berlin, 6 April. Die heutige Fonds- und Akttenbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit zumeiſt etwas höheren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren
die feſteren Tendenzmeldungen, welche von den fremden Börſen
plätzen und beſonders aus Wien vorlagen, ſowie andere von
der Speculation günſtig aufgefoßte auswärtige Nachrichten von
beſtimmendem Einfluß. Die Spekulation zeigte ſich auch heute
reſervirt, ſo daß das Geſchäft ich im Allgemeinen rubig ent
wickelte und nur einige Ultimowerthe belangreichere Umſätze für
ſich hatten. Jn der zweiten Hälfte der Börſenzet trat vorüber-
gehend eine kleine Abſchwächung hervor. Der Kapitalsmarkt

feſten Zins tragende Papiere konnten ſich vielfach etwas im

Petersburg, 6. April. Der „Regierungsanzeiger“
meldet die glückliche Ankunft der kaiſerlichen
Familie in Livadia. Den ganzen Montag wüthete
an der Küſte von Jalta ein heftiger Sturm. Der Kreuzer
„Gedächtniß Merkurs“, der Klipper „Zabiaka“ und ein
Dampfer bleiben auf der Rhede von Jalta.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag den 8. April:

Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude gr. Berlin 13
(mit Cours-Notiz). Mehlbörſenverſammlung: Nachm. von
4—5 Uhr im Saale von Kohl's Renaurant, Königsſtraße 5.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8 im „Weißen Roß“.
Schachklub: Abds. 8 in der Franciskaner-Halle, gr. Märkerſtr.
Stenograph. Verein n. Stolze: Abds. 8 Sitzung u. Uebungs-
abend im „Café David“.

r vraphen- Verein
itzung im Reſtaurantzum Feldſchlößchen“ (Ein

gang gaſſe)
Orden der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103.

Vereinsabend in „Kelm'“s Reſtaurant“, gr. Ulrichſtraße 22.
Kaufmänn. Verein „Mercnr“: Ab. 8 im „Reirchstanzler“.

c 2 Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8erwies ſich recht feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, d im Reſtaurant zum

Preiſe beſſern. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
hatten hei feſter Geſammthaltung etwas regere Geſchäftsthätigkeit

für ſich. Der Privatdiskont wurde mit I o r
Auf internationalem Gebiet wurden Oeſterreichiſche Kredit

aktien zu etwas höherer Notiz mit unweſentlichen Schwankungen
ziemlich lebhaft gehandelt; r n erſcheinen niedriger, Lom-
barden, Galizier, Elbethalbahn, etwas beſſer bei mäßigen Umſätzen.

notirt.

Von den fremden Fonds ſind ſowohl Ruſſiſche Anleihen, wie
Ungariſche Goldrente als etwas höher und lebhafter zu nennen

Wallſtr. 23).Deutſche und Preußiſche Staatfonds recht feſt und belebt,
Reichsanleihe höher; inländiſche Eiſenbahn prioritäten feſt und
ruhig. Bankaktien feſter und ziemlich lebhaſt; die ſpekulativen
DiekontoKommanditAntheile Deutſche Bank 2c. ſteigend und
belebt. Jnduſtriepapiere feſt und theilweiſe lebhafter, Montan-
werthe ſchwach. Jnländiſche Eiſenbahn-Aktien ziemlich feſt
bei mäßigen Umſätzen; Oſtpreußiſche Südbahn matter, auch
Mecklenburgiſche ſchließl ch nachgebend, Marienburger Mlawka
etwas höher.

Wafſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 6. April Abends am neuen Unterhaupt
3,28, am 7. April Morgens am neuen Unterhaupt 3,18 Meter.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 6. April 1,89 Meter.

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 5. April am
Pegel 3,80.

Telegraphiſche Depeſchen.

Zara, 6. April. Der Statthalter von Dalmatien,
von Cornaro, iſt geſtorben.

Paris, 6. April. Rochefort wird morgen einem
Meeting präſidiren, welches gegen die Verhaftung der
Agitatoren DucQuercy und Roche proteſtiren will.
Meldungen aus Décazeville berichten von dem Wachſen
der Bewegung.

London, 6. April. Heute hat beim hieſigen Central-
Kriminalgerichtshofe der Prozeß gegen die ſozia-
liſtiſchen Aufwiegler Hyndmann, Champion,
Burns und Williams begonnen. Die Anklage lautet
auf Aufwiegelung durch aufrühreriſche Reden bei den
jüngſten Londoner Unruhen.

„Aich-Amt“. Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Halle a/S. Jeden Donerstag Abenden im „Cafs
David“, 1 Treppe. Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungs
ſtunde in der ſtädtiſchen Turnhalle. Handwerker-Bildungs
verein Ab. 8 Geſangſtunde im „Café Barbaroſſa“
Männergeſangverein: Ab. 8-0 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Hanudwerkermeiſter-Liedertafel: Abends 8--10 Uebungs-
ſtunde: kl. Klausſtraße 8. Theatraliſcher Verein Thalia
jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im „Cafe David. Aich
und Waageamt: r Berlin 6a). Wochentags von 8—12 Uhr
Mittags und 2—6 Uhr Abends. Botaniſcher Garten: (gr.

2 Wochentags 6—-12 u. 16
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeits
anſtalt. Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: eben
daſelbſt. Herberge Bpyy Heimath: Mauergaſſe 6b.
J Schwurgericht. Vm. 9: wider 1. den Zimmermann Carl
Franz Wlheim Blook aus Eisleben, wegen Körperverletzung mit
tödtlichem Erfolge, und 2. wieder die geſchiedene Schloſſermeiſter
Brauns, Anna geb. Quaſebvarth aus Giebichenſtein wegen
wiſſentlichen Meineids.

Theater Repertoir
für Donnerstag:

Aalle. 3nterimstheater: „Fedora.“
Leipzig. Neues Theater: Li- zt Vereins-Concert.

9 Altes Theater „Das lachende Berlin.
t Carola Theater Keine Vorſtellung.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Am 4. d. M. wurde uns unſer inniggeliebter Emil durch
den Tod wieder entriſſen. [838Um ſtilles Beileid bitten

Weuditz, den 6. April 1886.
Die tieftrauernden Eltern

L. Strauss u. Frau geb. MenniekKe.

Unſere liebe Else iſt heute früh 4 Uhr im Alter von
6 Jahren 6 Monaten entſchlafen. 18386Halle, den 7. April 1886.

A. Gründig und Frau
nebſt Familie.
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Erſte Beilege zu e 82 de

Welsch Nachi., alegs- 66. gr. Sſeingtr. 66.

Confirmanden-J aquebtts,
Vmhänge und Mantelets in rein-
woll. Soleil, Rinne ung

and höher.

Be
unge führer
Angabe der ge-
wünschten Fagons,
rössen und Farben.
wahlsenduang franco.

C Fraletots und auueites
in halb und ganz anschl. aparten u. neuesten Facons

S Bekannte Reellität.
W Gegründet 1869.

Bitte sScrasse Bumumer gefl. zu beachten. e

Halle, 8 188
mee SeeS 2 T a

Rein woll. Gnhemires,
dopp. breit, Ia. Qual. welche beim

5 Tragen nicht speckig werden,
r p. Meter von 1,15, 19,40

bis 2,50 u. höher.W D. en detail.
k. J

Grösste
Auswahl nur wodernster

Regen- u. Radmäntel,

von 19, 13. 16, I8--393 Mark und höher.
Reizende Kinder-Mäntel
in allen Grössen u. Facons.

Tausendfache

Auf
Wunsch An-

fertigung nach
Manass binnen 2 Wagen.

Knprolbe hinnen I Stunde.
BDigenes Atelier, tücht. Zuschnei-

der u. Birectrice im Hause
Grosses Stoff und Besatz-lager,

e c—————

u

Reißzeuge
nur gediegenes Fabrikat!

Reißbrelter!Reißſchienen!

Franz., J. und deutſche
Zeichen papiere!

Fauspapier und Pausleinenſowie ſämmtliche Bei Henmatert alter W

pfiehlt büll ſ.Aüſth 30 erFriſche e
Mauersteine und Klinker

ſind vorräthig
Ziegelei Trotha,

ebr., Vagel.
Patchouly-Pulver,

eingeſtrent oder in Säckchen vertheilt,

ſchützt es Kleider, Feſzwerl Teppiche
e. gründlich vor Motten u. Schaben,

bei Herrn C.Schgesetr. 24 und H. A. Sschei-Kaiser
del witz Geiſtſr. 70 u. gr. e
ſtraße 17.

Zur Beachtung
Getragene Wiuterüberzieher, gebrauchte Stiefeln, altes Gold u. Silber

u. ſ. w. kauft Priwährend und z abtgee W
höchſten Buchholz,
Markt Kr. 26 im roth. Thurm

ikktairhandſ Je w. ſaub. ge
waſch. à P. 10 rdeine 88551ria. 830Marienbuarger-Loeose à 3,50

UVhner Münster-Loose à 3,50
bei Steinbrecher 6 Jasper.

e

Sobnabol Grünberg,
22. Lefzigerstrasse 22,S

0. A. Sehnabel,
2. Gr. Märe rn S.

empfehlen zu billigſt notirten Fabrikpreiſen in beſten Qualitäten:
Oberhemden mit dreifach leinenen Einſätzen à 3, 4, 5 und 6 Mk.,Anfertigung von Oberhemden nach Maaß ſolid und beſtſitzend.
Damenhemden, ausgebogt, mit Spitzen garnirt, gleich preiswürdig,

e Arbeitshewden, Kinderhemden
illigſt,

Weisse Röcke mit Stickerei f. Damen u. Kinder jed. Größe v. 1 Mk. an,
Beinkleider m. Stickerei f. Damen u. Kinder jeder Größe von 75 Pf. an,
Schürzen aller Art aus dauerhafteſten echtfarbigen Stoffen,
Gardinen jeden Genres in prachtvollſten Deſſins zu billigſten Preiſen,
Steppdecken, ſchönſte Muſter in größter Auswahl, von 4 Mark an,
Oberhemden-Einsätze mit geſchmackvollſten neueſten Muſtern,
Kragen u. Manschetten in den neueſten, eleganteſten Façons.
W'asser dichte Gummi-Wäsche, beſt. Qual. zu billigſten Preiſen.

Conwervativer Verein kür laſſe

Wnd den Saalkreis.
den 8. April, Abends 8 Uhr

tglieder im grossen Saale des Rosenthales
Donnersta

T allerWeldeuylan).
Austheiln

Zutritt.

der neuen Statuten.
c ag des Herrn Jnſpektor Palmié über:

Soceialistengesetz und die Sorialdemokratie.““v des Sereins und ſolhe Haäge, die durch Ritglieder ein kalie

Muſikaufführung
des Schülerchors der Latima

unter Leitung des Herrn uſikdirector Hassler im großen Verſammlungs

ſaal der schen StiftungenBDonnerstag, den s. April, JSachmittag 5 Uhr.
„Die Worte des Prlösers am Kreuz“,

Oratorium für Chor, Soli und Orcheſter von HMaydn.
Billets, nummerirte à 1,00 unnummerirte à 0,50 n Texte

à 0,10 ſind in der B Buchdandlung des Waiſenhauſes, ſowie in den Muſi-

andlungen der Herren Karmrodt und Niemeyer zu haben.

Wir verlegten unser

Atelier für Architektur
erſtraße 7——9.nach Aiemey

A. G E. Giessé,

v Der Reinertrag ſoll für die Armen der Staat verwendet
werden

er n neneOber-Realſchule,
lateinloſe Realſchule von neunjähriger Sehrlauer,

Architekten. ee Sommerſemeſter e t. neu ezztretender

Schüler. u gratis u. franco durch den e rampe.

S Elbing, empfiehlt die Apoth. v

r Halliſchen Zeitung vorr. im G. Schwerſchke'ſchen Verlage.

Arm
wieder öedentend verbeſſert.

Veu? Neu!„Herophons“.
Die vollkommenfle Erfindung

in Muſikwerken zum Drehen, vor
züglich zur Unterhaltungs uns
Tanzmuſik bei Familienfeſten, fürReſtaurants und kleine Tanzſäle
empfehle, wegen ſeines viel Kräf-
tigeren Tones, hauptſächllich Hero
t

Das Vortheilhafte beider Jn-
ſtrumente iſt, daß man ſich dieſel
ben nicht zum Ueberdruß hört, in
dem man, um neue Muſik zu
ſchaffen. nur andere Notenblätter
(welche zu einem ganz geringen
Preiſe ſtets nach zu haben find)
aufzulegen braucht.

Die neueſten Tänze, Kieder,Opern, Märſche, Kuadriken etc.
für Ariſton und Herophon, über
5000 St. permanent am Lager.
Preis des Ariſtons II Qual. 30 MI. 36 M.

incl. Kiſte und Notencarton.

Preis des Herophons 38 M.
incl. Kiſte und Notencarton.

Verſand per Nachnahme oder vor-
herige Einſendung des Betrages.
Drehpianinos 1. Orchestrions,

für Reſtaurants und Tanzſäle unentbehrlich, ſtets in erſte i dwahi

am Lager.
Reparaturen werden prompt,

ſchnell und billigſt ausgeführt bei

Gustav Uhblig,renntHalle a. S.,
Anltere Leipzigerſtraße.

5

Giftfreies Mittel zur radikalen Ver
rilaung von Ratten u. Mäuaeohne den Hausthieren zu ſchaden,
reitet in F. Woenatiang Apotheke in

Kolvbe
zum deutſchen Kaiſer) in 3

S J

Interims-Stadt-Pheater.
Donnerstag, den 8. April 188.

(Kleine Preiſe.)z letzten Male:
Die Tochter des Commerzienraths.

Luſtſpiel t M. u. L. Günther.
Sperrſitz 1 .4. Parterre 50

Gallerie 30 z.
Freitag, den 9. April 1886.

Zum letzten Male:

Der Tigeunerbaron.
Sonnabend, den 10. April 1886.
Schüler- Vorſtellung.

DerSsSonnenwendhof.
Schauſpiel in 5 Akten von Moſenthal.

eher
Victoria Theater.

(Goldener Hirſch.)
Sountag, den n 73 nud folgende

Buxl0ritcle Slrö
der leere Quartett- und

yoneertsänger

erren Eyle, Platt, Aoſffn
ocke, Frische, Manass un

Hanke.
Aufang 8 Ahr. Entrée 59
Es finden nur 5 Soirben

ſtatt. 8281Privatunterricht in den Gymnaßtal
fächern, beſonders im Peutſchen er
teilt ein eand. phil. (im

Gef. u unter T. A. 1 andie Exped. d. Zta. 8308
Den Zimmermann AAav Fyr

z ölaun habe ich am 2 März d. Jagel' gen Gaſthof beſeidigt; ich

e
nehme dieſe Beleidigung bereuend hier

mit zurü (8371Bergmann Frledrieh Mölbrig.
in Pölau.

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.
8. April.

140e Lorenzo di Medici geſtorben.
1080 Jan Swammerdam, berühmter Anatom, geſtorben.
t MRiülhelm von Humboldt geſtorben.

er

an Avril gerädert.h und W 5err zu Alsleben ee, von den veren nd beraube; die Thater werden endet und. Sie, liebe Man

I Ehrenrettung einer Vielverkannten. die arme

Plauderei von G. L. Tochter(Schluß.).
„Krank?“
Erſchrocken eilt der Mann an ihr Bett. Drohend verſperrt

ihm die beſorgte Mama den Zutritt.
„Rege ſie nicht auf ſie iſt ſehr krank!“
„Sehr r O Sott, was iſt ihr zugeſtoßen? Sprechen

und diet Ein verächtücher Blick ſtraſt dieſe Frage. gute Frauen!
„Das iſt ſtark, das ſoll ich Dir ſagenDem Manne reißt die Geduld, er nimmt Rock Hut Stock Stein zu werfen

Tropen auch noch? Unverbeſſerirch feine Reue a
Mutter und umſchlingt die heftig Wucher

Dem Manne geſchieht Recht.
Er trägt alle Schuld, er iſt herzlos, böſe, tyranniſch.
Sie ſchütteln den Kopf und ſcheinen nicht überzeugt?
Warum et er ſeiner lieben Frau nicht die Velveteen-Robe

um die Bagatelle von 160
Räthin gut gefallen hat? Das hat die Aermſiewpiegermnutter böſe gemacht Beide ſind n ſo

60 Mark gekauft, die ihr an r

Wer wagt es nun noch, auf die Schwiegermütterleinen

und geht. Die Wütherichnatur bricht wieder einmal durch!



Finladung
xum Besuch der Gesellenstücks-Ausstellun

vom Il.--15. April 1886 in „Caſé David“ in Halle a. S.
Zum erſten Male treten die Lehrlinge der verſchiedenen Jnnungen

mit ihren Arbeiten, welche ſie am Schlufſe ihrer Lehrzeit angefertigt
haben, an die Oeffentlichkeit, es Jedermann anheimgebend, ihre Leiſtungs
fähigkeit und den Grad ihrer Ausbildung zu beurtheilen. Es iſt uns
nicht leicht geworden, dieſe wirklichen Lehrlingsarbeiten, welche unter
der Controlle der Prüfungs-Commiſſionen der einzelnen Jnnungen ausge-
führt wurden, zur Ausſtellung zu erhalten, weil jeder der Ausſteller
rupe ſeine Arbeit ſei immerhin für eine Ausſtellung noch nicht geeignet.

m ſo eher werden aber die Beſucher der letzteren und alle Sachverſtän-
digen der einzelnen Gewerke unter Berückſichtigung der einſchlägigen
Berhältniſſe ihr Urtheil laut werden laſſen. Mit dieſer Ausſtellung wird
diesmal auch die Ausſtellung der Arbeiten der gewerblichen Zeichenſchule
verbunden ſein, um auch auf dieſem Felde die Leiſtungen der Schüler
beurtheilen zu können. Es wird denn nun hierdurch zum Beſuche dieſer
Ausſtellung ergebenſt von uns eingeladen.

Der Jnnungs-Au

Figenthümer

eas Bauer
in Budapect, r

Das vorzüglichste, bewähr
r

T e
teste Bitterwasser.

Durch Lleblg, Bunsen und fresenius a nalysirt und begutachtet,
und von ersten medizinischon Autoritäten geschützt

T

und empfohlen.

Liebig's Gutachten Moteschott's Gutachten:
Soit ungeſähr 10 Jahren ver-Der Gehalt des Hunynacdli Jknos-

W a an Hittersalz und ordne ſah das „lunyadi SGlanbersalz übertrifft den aHer änos“-Waser, wenn einanderen bekannten Bitterquel- F. Abföhrmittel! voo prompter, S
len, und ist es nieht zu bezwei issiger und gemessenerfeln. dass dessen Wirksamkeit
damit im Verhältniss eteht.“ Nom, 19. Mal 1884.

Man wohe ausdrücklich »Saxlehner's Bitterwasser« in den Depöts verlangen.

d 9 Wirkung erforderlich ist.

müngohen,

Juh 1870.

Wo

I VFirma: J. Paul Liebe Presden. I
5 Gegenüber all' den zahl-PVür Mütter: reichen Künstlichen Säug-

Iingenährmitteln, welche durch Zucker, Mehl oder eingedampfte
Milch die Muttermilch erſetzen wollen, was ärztlicherſeits beanſtandet
wird, ſichert Liebig's Kindermilch, reine, durch Liebe's Nah-
rungsmittel in Ilösl, Form ergänzte, alſo verbeſſerte Kuhmilch, allein
normale Entwickelung des Kindes. Fortgeſetzte Wiederverwendung
in derſelben Familie wird durch zwanzigjährige Erfahrung beſtätigt.
Llebe's Nahrungsmittel iſt durch alle Apotheken zu beziehen.

Jeder erhält auf Verlangen re und gratis
die Besohreib meiner Jagd Karabiner ohne
Kn sowie meiner Hof- und Garten Gewehre
ohne Knall. Ausserdem habe ich die grösste
Auswahl von Jagd Doppeltlinten, Centralfouer-
h Scheibenbüchsen, Revolvern, Teschins,len und allen Jagd Vtensilien, als: Jagä-
taschen, Koffer, Wildlocker, Messer ete.
Täglich einlaufende Neuheiten für Damen unä
Herren, als Geschenke passend, zu den billigsten
Preisen. Grösste Auswahl feinster Stahl-echeeren und Taschenmess er. Umtausch aller
Waaren gestatte ich bereitwilligst.

Hippolit Fehles,Waffen Fabrik,
Berlin W. Friedrichstrasse 159.

[3420

sowie Schorneteſin-Aufsätze besterThonröh ren Qualität halten in allen Grössen und Facon-
etücken auf Lager und empfehlen zu PFabrikpreisen

Klinkhardt e Schreiber, Baahot,
Iuf Ahwiner Verein treten am 9. d. VI t.

Sommerproeise für die Brülcets in Rraſt.

50 Stück
u vorzigüichnen

Bolgisohen Spanpfördh

ſtehen vvn Sonntag, den 11. April er.
an, zu ſoliden Preiſen bei conlantester und reellster
Bedienung bei uns zum Verkauf.

Halle a/S, Grossmmann Sohn.
Töpferplan 4.

nene

Oxfordshire Down
Stammschäferei Löberitz

Poſt Zörbig, Stat. Stumsdorf.
B Der freihändige Verkauf von 60 Stück Voll-S blut-Jährlingeböcken beginnt am 4. Mai er.

Die Preiſe ſind von 100--200 Mark.Bei vorheriger Anmeldung ſteht der Wagen am Bahnhof bereit.

Dom. Föberitz bei Zörbig. Dörries.
Starke und leichte M ſind aus einerArbeitspferde ſtehen 50,000 ark Stiftun

zum erkauf große Ganzen oder auch in mehreren
Steinſtraße 30 in auf pupillariſche Landhypothek auszu-

alle a 5., Karl leihen. Nähere Auskunft ertheilt Se-
oper gen., Pferde- fkretär Blanckenburg, Halle, Janren-

[8344 tinsſtraße 13, I.

Nachdruck verboten
Des Malers Rache.

Eine wahre Begebenheit.
Erzählt von A. J. Mordtmann.

Vor 30 Jahren fing der belgiſche Maler Antoine Wiertz
ax, durch ſeine originellen und phantaſtiſchen Gemälde Auf-
ſehen zu erregen und es wurde Mode, ſich von ihm porträtiren
zu laſſen. Doch ließ er dieſe Gunſt nicht Jedermann zu Theil
werden ſondern nur ſolchen deren Phyſiognomie ſeinem auf

rentrjſche mehr als auf das ſchöne gerichteten Sinne zu-
ſagten

wahrer Sche
während de

Die Lieferung von 642,25 obm
ſteinen für den
zu Wittenberg ſoll an den Mindeſt-
ordernden vergeben werden.

Die Offerten müſſen bis zum
17. April cr., Vormittags 10 Rhr

t ſein, woſelbſt auch die Be
ingungen einzuſehen ſind. Auswärtige

können dieſelben auch gegen Einſendung
von 50 4 Copialien und 20 Porto
direct erhalten.
Wittenberg, den 5. April 1886.

Der Magiſtrat.
Dr. Schild.

Nachweisung
über die bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
zu Löbejün am Schluſſe des Jahres
1885 im Umlauf befindlichen Einlage-
bücher mit Angabe der Einlagen nebſt
zugeſchriebenen Zinſen kann bis 1. Juli
d. J. auf hieſtgem Magiſtratsbureau

E ſowie bei dem Kaufmann Herrn F.
Rudolff hierſelbſt von den Jntereſſenten
eingeſehen werden.

Löbejün, den 26. März 1886.
Der Magifſtrat.

Verdinguns.
Maurer-,Die Ausführung der ErdSteinmetz-, Zimmer und Dachdecker

Arbeiten zur Herſtellung eines Er-
weiterungsbaues an der Kloſterſchule
in Donndorf bei Artern, einſchließlich
Materiallieferungen, veranſchlagt zu
rot. 36000 Mk, ſoll im Ganzen an
einen leiſtungsfähigen Unternehmer ver
geben werden. Die Bedingungen und
e liegen bei der Königl.reis-Bauinſpection Eisleben während
der Dienſtſtunden bis zum Verdin-
gungstermin

am Sonnabend, den 17. April cr.ß Vormittags 11 Ahr
gyr Einſicht aus, woſelbſt auch Ver-
ingungs-Anſchläge in Empfang ge

nommen werden köunen. Der Zuſchlag
wird binnen 4 Wochen nach dem Ter
mine ertheilt.

Wachra, den 1. April 1886.
Der Erbadminiſtrator der Kloſterſchule

Donndorf [8148
gez: Freiherr von Werthern.

Bäckerei- Verpachtung.
Eine alte Bäckerei in günſtiger Lage

iſt in Wettin a/S. zum 1. Juli zu
verkaufen oder zu verpachten. Offerten
ſind unter P. P. Wettin aS. poſt
lagernd einzuſenden.

Geſchäftsverkauf.
Als vorzügl. Acquiſit. f. j. Kaufleute

iſt ein ſfottg. rent. Materialw.-Geschüäft
m. Nebenbr. in einem großen Kirch-
dorfe in Sachſ., nahe der Bahn, ohne
Concurrenz u. mit guter r unt.
günſt. Bed. zu verk. Selbſtreflect.
erf. Näheres sub Chiff. D. E. 280“
d. Haasenstein e Vogler,
Leipzig. [8398Hausgrundſtück
Hedwigstrasse 12 mit Vor- und Hin
tergarten in allen Theilen herrſchaft
lich eingerichtet, iſt zu verkaufen.

Näheres [8393Mauergaſſe 11 part.
Buchenſtammholz,

ca 300 obm, faſt aſtrein, von 40-60
em Durchmeſſer, offeriren zu Mk. 30
pro cbm bahnſrei Halle a. S. [8264
Gebr. Waliach, Alsfeld (Ob -Heſſen)

Holzhandlung und Dampffägewerk.

Wegen Verminderung
der Bienenzucht ſtehen ſo
fort 14 ſehr volkreiche
Bienenſtöckezu verkaufen
im Gute Nr. 6 zu Peißen
bei Halle a S. 8368
Beſte Poröve- u. Thonklinker
ſird vorräthig auf meiner Ziegelei in
Anzersdorf bei Schlettau.

Steinhauf.
100 Citr. Riequit- Kartofſeln

zur Saat werden zu kaufen geſucht von
ilhelm Potzelt,

Halle a/S.
Zwei Schwäne hen
Schloß mm den 5. April 1886.

Meyer Co. Iex.
bill. zu verk.

Schlauheit und Wichtigthuerei deig
Männer in Brüſſel, dabei aber eben
eine Eigenſchaft, welche ihm den Spitznamen Meiſter Harpago
eingetregen hatte.

Obgleich Wiertz dieſe Schwäche ſeines Beſuchers kannte,
ging er doch ohne Zögern auf deſſen Geſuch ein. Die Sache

ihn der maleriſche Kopf des alten Notars beim
erſten Blick gefeſſelt hatte. Dieſer Kopf mit dem kahlen Schädel,
der runzeligen Stirn, den ſtruppigen Brauen, den kleinen ſtechen-

s und den dünnen Lippen war ein
bezaubert und

auseinander

war die, daß

den Augen, der Habichtsnaſe

as Rentamt.
Hilliger.

Schönſingende Amſel und Vroſſel
zu verkaufen Forsterstrasse 34.

war III. Auſt.ganz nen
Mittelſtraße 5 I.

Hinderwagen faſt wie neu verk. billig
ß im ZRahnhoſsſtraße 16 H. part.

oſte Sehr gut erhaltenes tafelförmiges
Jnärnment preiswerth zu verkaufen.
Carlsſtr. 4, p. rechts. 1II--2 Uhr.
Eine Kaſten-Karre kauſt Anterberg 11.

dünſtler. Wiertz war
Wünſche

jeden

für eine
Beſuch phafte ſich der

ſeine
dunſtler jede Linte,Eines Tages erhielt er den Beſuch eines gewiſſen Herrn ſetzte, prägt

von Spach, eines Notars, der das Gelüſt ver pürte, ſeine Züge Geſichtes ein.
von dem berühmten Künſtler verewigen zu laſſen. Meiſter van

ſichtigSpach, deſſen trockenes ruyzeliges Geſicht einen Ausdruck von
„Wieviel wird das Portrait koſten?“ fragte der Notar vor-

Bekanntmachung. 4
eubau des Gymnaſiums

an den unterzeichneten v ein S

Markt 1, unterm Rathhans S
S empfiehlt ſeine ärztlich empfohlenen S

Biere in Original -Füllung mit S
e Schutzmarke 837431 Fl. Lagerbier P 3 Mk. F

ür 3 Mk. S5 27 Bairiſch
S franco Haus, und bittet um ge S
S fällige Beſtellungen. eJ. V. A. PIlätzseh.

e nekek
Hannoversche

Magentropfen,
berühmt durch ihre hervorragend heil-
samen Wirkungen bei allen Magen- S
Lrankheiten und Verdaungsstörungen,
Werstopfung, Blutandrang, Schwindel,
Herzklopfen, Kopfschmerzen etc.,)
was zahlreiche Atteste bestatigen, sind

stets vorräthig in den mee
sten grösseren Apotheken
zu dem Preise von 75 pro Glas
mit Gebrauchsanweisung. (Bitte bei
Ankauf auf meine eingetragene Schutz-
marke zu achten.) A(), Spelmann,

Hannoyoer.

Apfelsinen,
Weſſina, ganz friſche ſüße Frucht,

Kiſten 200 Stück 11,50 bis 16.-4.
100 Stück 6--9.

Valencia Apſelſtinen, Kiſte ca. 420
Stück 2250 100 Stck. 6 25
Stück 1,0Citronen,.
25 Stück .4 1,50 5 offerirt die Süd
fruchthandlung von
G. Sponner, gr. Klausſtr. 8.

Rheingold,
en ganz vorzügliches Tafſel-
bier für Damen und Kinder,

befördert den Appoetlt
and ist stärkend für Nervenschwache.

All einiges Haupt-Depotfür die Provinz Bee
Abert Dressler, Halle a. S.,
Poststrassen- u, Rathhausg.-Feoke.

Deutſch Porker,
ein sehr Kräftiges, woblschmeckendes,
den Magen stärkendes und der Ver-
dauung zuträgliches, auch Blutarmenempfohlenes Bier, hat alleiniges

HMaupt-Depot für die
Provinz Sachsen

Albert Dressler, Halle a. S.,
Poststrassen- u. Rathhausg.-Beke.

Sämerei-Din- u. Verkauf

Ernst Voigt.
Große Auswahl von frühzeitigen

Wohnen
aller Art bei

Ernst Voigt.

rübenkern
ſowie alle nur möglichen Tüer- und
Futtergräser empfiehlt [8304

Ernst Voigt.
Prima Am. Pferdezahn-

Saatmais

Ernst Voigt.
Saat Kartoffeln.
Circa 40 Etr. Richters Jmperator

geſucht. Offerten mit Preisangabe be-
fördert die Annoncen Exp. von
F. C. Demand-Lauchſtädt.

Rttgt. Reuren, Fichsſeld, 1100
s offerirt zur Saat [6741

99
ichsfelder Berg-lHlafer“

und liefert bei beſcheidenen u
an Boden u. Düngkraſt die denkbar
höchſten Erträge. 1 Etr. 9 4, 20 Ctr.
170 .4, 100 Ctr. 825.4, 200 Ctr. 1600 .4.

Pinjährige Kieſernpflanzen
verkauft Förſter Krüpper,

Roitzſch bei Eilenburg
Futter Kartoffeln verkauft

Markt 13, im Keller.
Sommerweizen gur Saat

4

billigſt bei

te, war einer der reichſten
enſo geizig wie er reich war,

Futterrüben u. Zucker-

Marienburger Loose à h
Vier Loose à 3Ernst Haassengier

Offene und geſuchte
Stellen.

Stellengeſuche

a Angebote
finden die weiteſte und zweckenk
ſprechendſte Verbreitung durch das

Hallische
lngeratenblatt.

rot die ögefpaltene Petit
eile zu 15 werden in der
xpedition
gr. Märkerſtraße II

angenommen.

Existenz.
Für mein Agentur-, Commiſſions-,

Fermittelungs- etc. Geſchäft ſuche
einen tüchtigen Socins. Derſelbe muß
entweder in ſchriftlichen Arbeiten und
etwas juriſtiſch gebildet oder für den
Acquiſitions- reſp. Bermittelungs-
Dienſt brauchbar ſein. Gefl. S. vbef.
sah V. n. 45283 Rudolf Roeosse,
SWrüderſtraße 6.

Oeconomie-Scholar- Stelle

für einen jungen Mann aus e
Familie in einer rationellen Wirth-
ſchaft und unter Leitung des Prinzi-
pals geſucht. Offerten an Herrn Buch
halter Michelmann, Rittergut Jütz
ſchena bei Leipzig.

Verwaltergtelle- Gesuch.

Ein praktiſcher Landwirth, 14 Jahr
beim Fach, über Brauchbarkeit und
Tüchtigkeit gute Zeugniſſe beſitzend,
ſucht baldigſt als erſter oder alleiniger
Verwalter Stellung. Vorſtellung ſo
fort. Gefällige Offerten erbittet B-
B. poſtlagernd Gräſenhainiehen-

Verwalter-Geſuch.
Zum ſofortigen Antritt wird ein

zweiter Berwalter geſucht. Meldungen
werden entgegengenommen

Domäne Sachſenburg i/ h.

Ein junger däniſcher Jaundmann
(25 Jahre alt, militärfrei) ſucht Platz
als Verwalter in Deutſchland. Er hat
in der Rübenkultur wie in allen übrigen
landwirthſchaftlichen Branchen be
onders gute Zeugniſſe. Spvecialitäte

däniſche Butter zu Dienſten
Hierauf Reflectirende belieben ſo

fortige Adreſſe mit Bedingungen ab
zugeben an die Redaction der Halliſchen
Zeitung unter C. R. 86

Ein Sohn achtbarer Eltern welcher
Luſt hat die Bäckerei gründlich zu er
lernen, kann ſofort in die Lehre

ei

Herm. Achilles, Mäckermfr.
JHandsberg bei Halle a/S.

Wirthschaſterin-Gesuch.

Zur Führung meiner Wirthſchaft
ſuche zum ſofortigen Antritt ein an
ftändiges Mädchen in geſetzten Jahren

Neugattersleben ber Calbe a/S.
Wilhelm Sehmidt,

Fand und Stadt Wirthſchafterin

tr. 9 4 iebt ab [83. 5 Wilnelm Potzelt,
Halle a S.

wort.

Morgen zu wünſchen.“

zu verlieren beeilte ſich

nicht abgeneigt, zu Jhre
Wie wäre es mit 5000 F

Aber Herr van Spaa
a

Zug ſeines

ein,

Kochmamſells, Köchin, Stuben-,
Haus und Kindermädchen werden
geſucht und nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger, gr. Alrich-
ſtraße 4 im Neuen Theater.

Permiethungen.

Blücherſtraße 11
hoh. Tarterre (Comtoir n. Wohn
räume), 7 Zimmer m. Zubehör 1. De
tober z. verm. Räh. daſelbſt II. Etage.

Zwei Zimmer und eine Kammer, für
ein Bureau paſſend, werden zum
1. Juli oder 1. Fctober innerhalb der
Stadt geſucht. Sfferten Th. bitte
bei der Exped. d. Bl. abzugeben.

Breite-Strasse 33 iſt die BelEtage
(8 Zimmer mit Zubebör) und Harten-
nntzung zum 1. October c. zu ver
miethen

BRBahnhofstrasse 1S, I. Flage
per ſofort zu vermiethen.

Souterain-Wohn. z. Werkſt. pafſ
hn. z. verm. Karlſtraße 21 z.

Dachritzgaſſe 7.
1Vogis, ſofort, 36 Thlr. Reilr. 56 F.

mit
er

„Mein Preis iſt 10,000 Fres. Monſieur“ lautete die Ant

Der Alte ſtutzte, zuckte die Achſeln und ſagte trocen, indem
er ſeinen Hut nahm: „Dann habe ich die Ehre, Jhnen guten

Aber Wiertz, der fürchtete, dies vielverſprechende Modell
hinzuzufügen: „Das iſt mein gewöhn-

licher Preis aber da Jhr Geſicht mich intereſſirt, ſo bin ich
n Gunſten eine Ausnahme zu machen.
rcs.
ch fand auch dieſe Forderung für ein

„Stück bemalte Leinwand“ übertrieben.
Endlich nach vielem Handeln und Ueberlegen willigte er
3000 Fres. für das Porträt, einſchließlich des Rahmens zu

S



Englische Biscuits
in allen gangbaren Sorten, ausge wegen

und in Blechdosen
empfiehlt

G. Gröhe“s
Chinesische Theehandlung.

ßrinzi
Buch

t

Piar
Er hat
brin z
alitite

n ſo
n abliſchen

elcher

zu er
treten

Auf Abzahlung!
Empfehle mein großes Lager

Regulateure,
Wanduhren,

Taschenuhren,
Jpiogol u. Biller.

A. Lustig.
Hermannſtraße b.

N. L. Chrestensen,
Kaſßeerlich Königlieher Hoflieferant

Erfurt,
empfiehlt:

Lafor, oohten Galtfornischen Prolife
garantirt echte unkrautreine Saatwanare,

1 Pfund 50 fennig, 100 Tun 330 Vark,
10 Pfun postfrei G Nark,

Gerste, Verbesserte Golden drop
echte englische Originalsaat,

1 Pfund 40 Pfennige, 100 Pfund 25 Nark,
10 Pfund postfrei 4 Nark.

Chrestensens Special-(atalog für Land
wirthschaftliche Neubeiten,

mit hochfeinen Jluſtrationen e auf Wunſch franco und gratis
u Dienſten.

Prſüwaschinen, u
fowie aſſe Iandw. Maschinena und Geräthe hältkauf. ager und

empfiehlt 6965Schmidt Spiegel.alle a /S., Magdeburgerſtraße 43.

Grosses Flaschenlager in Halle
am Rahnhof, empfiehlt ſeine Bierflaschen ohne und mit Verſchloß zu
Zabrikpreiſen. Graeb, an der Raffinerie.

unter der Firma

was i mich hierdurch anzuzeigen beehre.

Ceutrum der
abreichen.

Nach berendeter Renovation ſämmtlicher Ränme eröffne ich heute das früher
I. Eberhardt'sche Restaurant, Spiegelgaſſe 13,

Restaurant II. Temme,
Einem Sgren Publikum empfehle meine freundlichen Localitäten und ſchönen Garten,

tadt, mit der Verſicherung, nur ſtets vorzügliche Speiſen und Getränke zu ver

Lagerbier in bekannter Güte von der W. Rauchfuss'ſchen Brauerei und Pataen-

hofer, Verlin. HochachtungsvollII. Temmmne, Reſtaurateur,
8402) bisher in Teſſau.

Gardinen,
I'ischdecken, Teppiche, Iöbelstoſſe.

empfiehlt

in grosser Auswanl zu ſehr niedrigen Preisen

V. Lichtengtein,

Chriſtliches Geſchäft.

Grosse Ulrichstrasse 35.35.

Streng reelle iſt der beſtändige
Grundſatz des

Waaren-Etablissements

F. Potolowsky,
Kleinschmieden, Ecke

Auswahl ca. 6000
hochelegante

Sonnenschirme.
Entoutcas in 140 Arten von 1,50

bis 4,00.Entonteas mit Spitzen-Ueberwurf
von 3,00 an,m 5o tanteis nnr 2,50 bis

g.Herren Kntoutcas nur i Mk.

Entoutcas mit ſeidenem Futter
4,50 Pfg.

Merren-u. iKnaben-
Müte.

W Vilzhüte1,50 bis 2,50 Pfg.
Hochmoderne Füte

300, 3,50, 4,00.

Billigste Bezugsquelle
von Hüten und Mützen jeden Genres beiPr. Vlietner, Kürſchnermſtr. Ceigtstr. l

Bestellungen und Reparaturen werden ſchnell, ſoitber und billig aus

geführt.

Geschàfts-Eröffnung.
Mit u b eröſfne ich

Alb rechtſtraße 32
n Material- u. Colonialwaaren-Geschäft
und e ein geehrtes Publikum mich in meinem Anternehmen untkerftützen
zu wollen

Gute Waare, reeſe Bedienung und billigſte Preiſe werden zugeſichert.

Friedrich Strähle.
Restaurant Fürstenhalle,

Markt. Reke Schmeerstrasse.W Freundliche Focatitäten mit Ausſicht über den ganzen Rarktplatz. M

Nittagstisch, Früh- und Abend-Stammessen,
anz. Wilard. 2 der geleſenſten Zeitungen und Heitſchriſten.
Pfangstädter Kaiserbräu, Riebecker Lagerbier

Hochachtungsvoll

n

Anfmerkſame Redienung.

V. Müller.

empfiehlt zu den billigſten

eeeeòo r W a 2 eSoeben erſchien als 24. Band der
„Grote'ſchen Sammlung von Wer-

c

S ken zeitgenöſſiſcher Schriftſteller“:
Unruhige Gäſte.

z

r

Ein Roman aus dem
Säculum

vonWilhelm Rabe.

Preis 3 eleg. geb. 4 .4.

8 n J Sor r
SFiDENSTorrE
anerkannt solid, i echwarz,
weiss u. allen Farben. Rinzeline

Roben Brautkleider
in weiss u. crème zu Fabrix-
preisen liefert das Vabrik-

Lager vonCarl Stüber, Crefeld.
Muster franco.

[7256

Pen wagaren
übernimmt zum Conserviren gegen
Motten- und Feuersgefahr

Christian Voigt.
Schmeerſtr. 33/34. Poſtſtr. 9/10.

Billigſte Bezugsouelle

Kautschiſcstempoel
bei vorzügl. und dauerhafter Arbeit

Medaillons mit Stempel v. 1,50 an

Automaten 1Federhalter a 1I,50riffſtempel m. Ka en 1,76
Taſchenmeſſer mit Stempel 3,00Große Selſtfärberapparate 300
Datumſtempel von 5,00

d. Abelmann,
Große Märkerſtraße Ar. 27.

Kankſchukſtempelfabrik.

Eiſerne Hetiſtenen

von den einfachſten bis
Sorten für Erwachſene und Kinder
ſowie alle Arten et rn dazu

reiſen die
Fabrik eiſerner Möbel vondir Woon. Halle a/S.

Syornſein- Aufſätze

eigner Conſtruktion unter Garantie
des Ausbleibens von Rauch empfiehlt
August Thielemann,

Domgasse L.Auf Wunſch gebe ſolche auch auf
Probe; bei Nichterfüllung des Zweckes
Zurücknahme.

Uene Möbel,
reiß und Kleiderſekretäre,

ertikows, Kommoden, Schränke,en n. Ratratzen, Fiſche, Stadte,
el etc. Ausſtattungen inpi
aum und Mahagoni verkauft zu

hr billigen Preiſen 8392
Sr. Klansſtr. 7, I. DKein Laden.e e “„“ö

hen und dann verabſchiedete er ſich mit der Frage: „Wann
die erſte Sitzung ſtattfinden
Der Maler, welcher hinſichtlich dieſes Porträts ſeine eigenen

deen hatte, erwiderte: „Es eilt nicht, ich bin gerade jetzt ſtark
eſchäftigt und werde es Sie wiſſen laſſen wenn ich einen

Morgen frei habe. A revoir.“

Kaum hatte der Notar das Atelier verlaſſen als WiertzPinſel und Palette ergriff, eine friſche Leinewand auf ſeine
Staffelei ſpannte und die Umriſſe des Bildes aus dem Gedächt-
niß zu malen begann. Wiertz konnte erſtaunlich ſchnell arbeiten
und als der Abend anbrach, war das Bild ſo gut wie fertig.
Auf demſelben war der Notar dargeſtellt, wie er, das Geſichtvoll dem Beſchauer zugewendet, an einem mit Pa ipieren und
Dokumenten bedeckten Tiſche ſaß Der Ke )pf hob ſich von einem
dunklen Hintergrunde vortrefflich ab und war in der beſten

Spach; der

vorſtellte

das Bild in

Jhnen Jhr

Manier des Meiſters ausgeführt.
ſchlagende und gab nicht allein die Züge,Ebarakter und Ausdruck des Urbildes wieder.
wand ſchien zu leben.

Am folgenden Morgen that Wertz die letzten Pinſelſtriche,
ſpannte das Gemälde in einen Rahmen und ſchickte es an van

Wiertz rieb ſich die Hände vor Ve rgvüg en, wenn er ſich das
Entzücken und Erſtaunen des alten Herrn
hervorrufen würde

Der Brief aber l
doch wohl nicht für mein Porträt gelten ſoll

Die Aehnlichkeit war eine
ſondern auch den

Kurz, die Leine

Ueberbringer ſollte auf Antwort warten.

ind das Aufſeh en

da es nicht die

e Rehnlichkeit mit mir hat.
anderen Dingen, will i

n der Kunſt wie in allenich meinen Mi heraushaben und es
fällt mir nicht ein, Jhnen für die Arbeit eines Nachmitkags
3000 Francs zu bezadlen.
erachten, mich ernſtlich zu t ſo muß ich weitere Verhand-
lungen mit Jhnen ablehnen und verbleibe

a Sie es nicht der Mühe werth

Jhr ergebenſter
Peter van Spach

Als der Künſtler ſich von dem erſten Erſtaunen über dieſen
ſonderbaren Brief erholt hatte, brach er in W ſchallendes Gewelches dieſe wunderbare Leiſtung in Künſtlerkreiſen fächter aus und rief: Seinen Preis ha, ha, Diesmal hat

d An Bricf T Frere er r ahnte ebrte. der gite Gahals ſich ſelvit betrogen! Er Wie e ſür des
ete We Foiat. Me n err W Tun Fünffache deſſen, was es ihn ſelbſt koſtet, verkaufen können, der
lautete wie folgt. Mein Herr! Jch, bin ſo frei. einfältige alte Pfahlbauer!“außerordentliches M ichi verk zur ück zu ſchicken, welches GFortſetzun folgt
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J 4. Markt 4. Halle a. S. A. MarktNanufactur-, Mode-Waaren, Seidenstoſffe, Sammete, Leinen, Elsasser Baumwollen-Waaren, Garcinen,

Flanelle, Tücher, Reise-, Schlaf- und Stepp-Decken, Bedruckte NMöbelstoffe, BewatzrPlüsche.

T Specialität W Bhade- Artikel.
Detail Verkauf

Original-Fabrikpreiſen.

S Pröbhabrs- und Sopnner- 9ais0h

ſtelle ich meinen werthen Kunden in modernen Kleiderstoſfen große Vortheile und offerire:
schwarze s/4 rein woll. Cachemürs Mtr. Mk. 1,20, 1,35, 1,65, 1,75, 2,00, 2,25-—3,00. Schwarze s/4 Satin-Cachemirs,

Mtr. Mk. 0,90, 1,10, 1,25. Jn farbigen s/4 Satin-Cachemirs, dunkKelgrün, marineblau, oliv, bordean, braun, grenat ete.
verkaufe ich ein vollständiges Kleid mit Mark 4,50.

Ferner habe größere Poſten ele amte Ialeiderstofſe am Lager und offerire als Gelegenheitskauf: 8/4 rein woll.
Frühjahrs-Lodenstoffe Mtr. Mk. 1,15. S/4 Velours, Croisés, Crèpes mit BRordüre Mtr. Mk. 1,00, 1,20, 1,30 u. 1,50. 8/4 Croisé-
Lüstres J beſtes Hauskleid M vollſtändige Robe Mk. 5,00. Ganz beſonders billig: 200 Stück 8s/4 engl. Mohair (bisher Mtr. 1,50),
die reichliche Robe für nur Mk. 5,50. BResatz-Plüsche, Pa. Qual. in ſämmtlichen Farben Mtr. Mk. 3,25.

Durch Maſſenverkauf in

Damen Und Mläcdehen-Confection
t r eigene Herſtellung bin ich im Stande, ſowohl die einfacheren als auch die beſſeren Genures gleich meinen übrigen Artikeln zu den denkbar niedrigſten S

reiſen zu notiren.
Zur FPrühjahrs- Saison befinden ſich ſtets mehrere Hundert Pidcen der neueſten Regen-Havelocks und

Paletots am Lager von 6—-10 Mk, aus reinw'oll. Stoſffen von 10--15 Mk. Promenaden-Häntel und VUmhänge aus modernen
schwarzen Stoffen, elegant mit Spitzen und nach neueſten Facons gearbeitet, Mk. 15--24. Rein woll. schwarze Soleil-Jaquets
mit Spitzen, ſehr elegant garnirt, Mk. 7,00, 8,00, 9,00 bis 12,00. Rein woll. Angora-Häntel Mk. 9,00, 12,00, 15,00 bis 18,00.

S i

3
J

Mein großes Lager in

Elsasser V aschstoffen,
ſortirt in den mannichfaltigſten Farbenſtellungen und Deſſins, liegt meinen werthen Kunden von heute ab zur gefälligen Anſicht aus.

Ferner empfehle ich meine bekannten Nummern in
ed Elvasser IIemdentuchen.

M

Qual. I. 48 Pfg. pr. Mtr., Qual. II. 40 Pfg., Qual. III. 33 Pfg.,
Qual. IV. 30 Pfg. pr. Mtr.

h Reinleinen abgepaßte Damast-Handtüeher Putzend M. 5,00, 6,00, 7,50, 9, Keinkeinen weiße Drell-Handtüeher 18 Ffg., 23 Dfg., 30 FPfg., 35 Pfg.
RNeinſeinen grau Dreli-Handtücher 15 Pfg. 20 Ffg., 25 Pfg. Gläser-Tücher 10 Pfg.

D2 Ensglische Tüll- und Sächsische Zwirn-Gardinen.

t

Theils durch Ueberproduction, theils durch die große Concurrenz der Webereien haben dieſe Artikel eine Preisermäßigung von 15--20 Pro
zent erfahren. Ich werde daher meinen werthen Kunden beim Kaufe dieſes Artikels große Vortheile in Anrechnung bringen.150 em Tüligardinen mit Binfassung, in großer Auswahl, Mtr. 90, 80 und 75 9

g130 em Tüllsardimen mit Einfassung, in großer Auswahl, Mtr. 75, 65 und 55
10/4 Prima Sächsische Zwirn- Gardinen 40 und 45 Pfg.
's/4 Prima Sächsische TZwirn- Gardinen 30 und 35 Pfg.

Manilla-Möbel- und Garcdinen-Stoff mit Franze
Berl. Elle 27 Pfg.

J Große Poſten Trioot-Taillen, nur beſte Qualitäten und Farben, 2,75, 3, 4 u. 5 A.

Grosses Lager in Fantasie-Tüchern.

S HMerren-, Damen und Kinder Wäsche Bl
in Leinen, Hemdentuch und Dow' las zu ſehr billigen Preiſen.

v

Redartenr: W. Zijebſch in Halle. Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung. Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Große Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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Zweite Beilage zu
S„IV

83 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Quelleuangabe geſtattet.

w Hettſtedt, 4. April. (Waldbrand.) Jn dem
Wiederſtedter Holz, dem Reg. Präſidenten a. D. von
Hardenberg gehörig, ſind in Folge von Brandſtiftung
faſt 6 Morgen Waldung in Aſche gelegt. Der Thäter
wurde in der Perſon des 16jährigen Arbeiters Guſtav
Cunäus von hier entdeckt.

4 Zeitz, 5. April. („Strebſame junge Leute“).
Die „Freiſinnige Zeitung“ bringt unter der Spitzmarke:
„Strebſame junge Leute“ folgende Notiz aus Zeitz: „Die
Aſſeſſoren und Referendarien des Amtsgerichts in J
telegraphirten den Kanzler an ſeinem Geburtstag an. Das
übliche Danktelegramm wurde von denſelben unter Glas
und Rahmen in den „Drei Schwänen“ in Zeitz aufge
hangen.“ Sovweit iſt es alſo gekommen, daß man
mehr dem Reichskanzler, dem das deutſche Vaterland ſo
unendlich viel zu danken hat, zum Geburtstag gratuliren
darf, ohne „Streber“ geſcholten zu werden. Herr Eugen
h wird an der heutigen Jugend keine große Freude
erleben.

Zörbig, 6. April. (Schachverein.) Geſtern
Abend hielt der hieſige, zum „SaaleSchachbund“ gehörige
Schachverein ſeine diesjährige Haupt- Verſammlung ab.
Nach Rechnungslegung und Entlaſtungsertheilung wurde
an Stelle des bisherigen Vorſitzenden, Zimmermeiſter
Encke, welcher von der Stellung entbunden zu ſein wünſchte,
Schriftſteller R. Schmidt zum Vorſitzenden gewählt, dem
Erſteren für ſeine 6jährige Amtsführung der Dank des
Vereins ausgeſprochen, Buchhalter Lederer zum Caſſen-
führer wiedergewählt und der Reſt der Tagesordnung
Ken geſchäftliche Angelegenheiten) erledigt. Der

erein zählt jetzt 13 Mitglieder und ſpielt jeden Montag
Abend (von 8, Uhr an) im Bettmann'ſchen Gaſthauſe, wo
Gäſte immer willkommen ſind; augenblicklich iſt ein kleines
Vorgabe-Turnier im Gange.

Bl. Gerbſtedt, den 6. April. (Leichenfund.) Am
4. d. Mts. iſt am Saalufer bei Rumpin ein unbekannter
männlicher Leichnahm angeſchwemmt, welcher bereits ſtark
in R übergegangen war. Derſelbe gehörte einem
Manne im Alter von 40 bis 50 Jahren an. Jn den
Kleidertaſchen befand ſich u. A. eine Stahlbrille in einem
grauen Futteral.

Staßfurt, 5. April. (Unfall. Erderſchüt-
terung.) Geſtern Nachmittag wurde ein Arbeiter auf
Ludwig II. von einer herabſtürzenden Salzmaſſe getroffen
und ſchwer verletzt. Eine ſehr ſtarke Erderſchütterung
fand hier geſtern Abend 10 Uhr ſtatt.

s Staßfurt, 5. April. (Concert. Feldarbeiten.
remde Arbeiterinnen). Das Lehrercollegium der
chule zu Leopoldshall veranſtaltete am Sonnabend im

Saxenbergerſchen Saale ein Concert zum Beſten anhaltiſcher
Lehrer Wittwen und Waiſen (Walterſtiftung), beſtehend
aus Auffüh ung von Orcheſterpiecen und Geſangſtücken
für Gemiſchtchor und Kinderchor. Die Leitung des Con
zerts war in den bewährten Händen des Hrn. Rector
Dübel, deſſen Fleiß bei der Einübung der oft ſchwierigen
Geſangſtücke anzuerkennen iſt. Höchſt gelungen war das
Abt'ſche Tonſtück „Schneewittchen“ für Solo, Chor und
Clavierbegleitung mit verbindender Declamation. Die
Einnahme beläuft ſich auf circa 150 Jn den
ſchönen Frühlingstagen, wie wir ſie jetzt haben, iſt es
für unſere Ackerbürger und die Landleute der naheliegenden
Ortſchaften ein rechtes Leiden, daß ſie mit den Feld-
arbeiten auf unſern niedrig gelegenen Aeckern noch nicht
beginnen können, da das Ackerland noch gar zu ſumpfig
iſt. So gut es die Sonne auch meint, und ſo ſehr auch
der Wind trocknet, ſo dürfte doch noch eine geraume Zeit
vergehen, ehe man an das Beſtellen gehen kann. Mit
unſern Zugvögeln kehren auch menſchliche Zuzügler in
unſern Fabrikdiſtrict zurück; es ſind dies ganze Schaaren
von Arbeiterinnen aus Oberſchleſien (Kreis Pol.
Wartenberg) und aus Flötenſtein und Umgegend an der
Warthe. Am Sonnabend trafen mehrere Hundert hier
ein, die auf beſondern Wagen hier abgeholt wurden.

s Staßfurt, 6. April. (Rudolph Kneiſel.
Waiſenhort). Der hier im beſten Andenken ſtehende
Theater Director und Schriftſteller Rudolph Kneiſel wird
in dieſer Woche mit ſeiner Truppe hier erſcheinen, um
ſeine letzten Vorſtellungen in unſerm Orte zu geben, dann
dem Bühnenleben gänzlich zu und ſich der Büh
nenſchriftſtellerei zu widmen. Am vergangenen Sonn
abend nahm der hieſige Armen- und Waiſenhort im Lin-
gener'ſchen Locale die Vertheilung der Kleidungsſtücke an
52 arme Confirmanden, Knaben und Mädchen, vor.

Quedlinburg, 5. April. (Waldbrand.) Am
letzten Abend bot ſich nach dem „Aſchersl. Anz.“ den
Paſſanten der Weſterhäuſer Chauſſee ein intereſſantes
Schauſpiel dar: Der unweit der Rennbahn liegende, mit
4 bewachſene Berg ſtand in vollen Flammen.

ie ich höre, haben einige Knaben aus Weſterhauſen ſich
den ſchlechten Spaß erlaubt, das von der warmen Witter-
ung der letzten Tage völlig trocken gewordene Geſtrüpp
des Berges in Brand zu ſtecken. Am Nachmittage des
ſelben Tages brannte es im Ramberggsforſte, doch iſt r9
nicht ermittelt, auf welche Weiſe das Feuer entſtanden iſt
und welche Dimenſionen es angenommen hat.

o0 Liebenwerda, 4. April. (Allerlei.) Der Amts
Secretair Herr Korb in Mückenberg iſt von den ſtädtiſchen
Behörden in Ortrand einſtimmig zum Bürgermeiſtergewählt worden. Der bisherige Burgermeiſtet dortſelbſt,

Herr Wölfert, iſt mit dem 1. April in den Ruheſtand ge
treten. Seit acht Tagen iſt in dem geſchmackvoll deko
rirten Saale des Herrn Schöffer hier zur Anſicht aus
gebreitet, was der Fleiß und die Ausdauer von circa 70
hieſigen Lehrlingen zu bieten vermochte. Und für wahr!
es iſt nichts Geringes und Mittelmäßiges, wenn man be-
denkt, daß en wohl Rath, aber keine That die hülfreiche
Hand zu Allem geboten hat. Zu den vielen Beſuchern
dieſer Lehrlingsarbeiten- Ausſtellung zähle erfreu-
licher Weiſe auch der Gewerbe-Rath, Herr Regierungs
Rath Neubert aus Merſeburg, der ſich dem Vernehmen
nach ſehr anerkennend über die Arbeiten und über das
Arrangement ausgeſprochen hat. Heute Abend wird, nachdem eine Liemlicſe Anzahl Prämien, darunter auch ein

Staatspreis, vertheilt worden ſind, die Ausſtellung vom
ſerer Bürgermeiſter Simon geſchloſſen werden. orgen
ndet die Verlooſung ſtatt, zu welcher 500 Looſe aus

gegeben wurden, die in ganz kurzer Zeit vergriffen waren.
Bei dem in dieſer Woche beendigten Muſterungs-

geſchäft gelangten zur Vorſtellung 758 Mann, wovon als
tauglich anerkannt wurden 260 Mann. Der diesjährige
Haushaltsplan des Kreiſes Lieben werda balancirt
in Einnahme und Ausgabe mit 61000

m, Nordhauſen, 4. April. (Feſttafel.) Zur
Feier der Einführung unſeres I. Bürger-
meiſters, Herrn Hahn, fand unter beſonders zahlreicher Betheiligung eine Feſttafel im „Rieſenhauſe“ ſatt.

Jn dem erſten Toaſte feierte Herr Ober-Regierungsrath
v. Tzſchoppe Se. Majeſtät unſeren allverehrten Kaiſer
als Vater, Gatten, Regenten und ſiegreichen oberſten
Kriegsherrn, als das Urbild aller echtdeutſchen Mannes
tugend und mit Begeiſterung ſtimmte die Verſammlung
ein, worauf die Volkshymne angeſtimmt wurde. Herr
Hahn ſprach dem Herrn Vorredner ſeinen Dank aus für
das Wohlwollen, welches dieſer ſtets der Stadt Nord-
hauſen bewieſen und brachte im Namen der Anweſenden
ein Hoch auf Herrn Ober-Regierungsrath von Tzſchoppe
aus. Herr Stadtverordneten Vorſteher Juſtizrath Löb ni tz
wandte ſich nun an das neugewählte Oberhaupt der Stadt
und bekannte, daß er nach dem bei der heutigen Einführung
von Herrn Hahn ausgeſprochenen Gelübde noch beſonders
beſtärkt worden ſei in der feſten Ueberzeugung, daß man
nach ſorgſamer Prüfung der zahlreichen Mitbewerber den
Tüchtigſten und Geeignetſten erwählt habe und in dieſer
Ueberzeugung bringe er dem Erſten Bürgermeiſter der
Stadt Nordhauſen ein Lebehoch aus. Herr Hahn ſprach
in ſeiner Erwiderung den lebhaften und innigen Wunſch
aus, es möge das Bündniß zwiſchen ihm und der Stadt,

die er wie eine Braut erkürt, auf gegenſeitiger beſtändiger

Zuneigung und Achtung beruhen und es mögen in der
alten Reichsſtadt materielle wie geiſtigſittliche Jntereſſen
in neuer Pflege gedeihen. Er trinke in dieſem Vertrauen
auf das dauernde Wohl der Stadt Nordhauſen. Herr
Stadtverordneter Schreiber verſicherte im Namen der
Stadtverordneten und des Magiſtrats, daß die bräutliche
Stadt auch treu zu ihrem Auserwählten ſtehen wolle und
werde. Er toaſtete auf das Wohl der Frau Oberbürger-
meiſter Hahn. Nachdem Herr Oberprediger Roſen-
thal und Herr Stadtverordneter Grote noch auf Vor
ſtand und Mitglieder der Vertreter der Stadt ein Hoch
ausgebracht, ſprach Herr Landrath v. Davier in Er-
wiederung eines auf ihn ausgebrachten Toaſtes dea leb
haften Wunſch auf enges einmüthiges Zuſammenwirken
von Stadt und Landkreis aus. Herr Direktor Wieſing
toaſtete auf die Jugend Nordhauſens, Herr Hahn auf die
Frauen der Stadt. Das Feſtdiner verlief in gehobener
vertrauenvollſter Stimmung, und wird als gute Vorbe
deutung noch lange in der Erinnerung der Theilnehmer
fortleben. Jn der Morgenfrühe des Tages brachte
die Stadtkapelle dem neuen Oberhaupte der Stadt ein
Ständchen; auch der hieſige Lehrer- Geſangverein brachte
demſelben einen Sängergruß dar.

OHſterfeld, 4. April. (Erſtickt.) Jm benachbarten
Roda fiel geſtern der 2 jährige Sohn des Oekonomen B.
auf dem Hofe in ein offen ſtehendes Jauchenloch und fand
ſeinen Tod.

Gotha, 6. April. (Feuer. Lehrerſeminar.)
Geſtern Abend 9 Uhr verkündete ein dreimaliges Don
nern der auf dem Schloſſe Friedensſtein ſtehenden Alarm
kanonen Feuer in der Umgegend. Sofort verſammelte
ſich unſere Feuerwehr, rückte aber nicht aus. Wir wir
a erfuhren, ſollen in der benachbarten Stadt Walters-
auſen zwei Scheuern abgebrannt ſein. Zu der am

hieſigen Herzogl. Lehrerſeminar ſtattfindenden Abi-
turientenprüfung hatten ſich 16 Zöglinge gemeldet, von
denen nach der ſchriftlichen zurückgewieſen
wurden, während die übrigen 14 das Wohlfähigkeitszeug-
niß erhielten. Der Lehrermangel iſt in unſerem Herzog-
thum ſchon ſeit mehreren Jahren gründlich beſeitigt.

n. Gera (Reuß), 5. April. r enes).
Die Vorbereitungen zu dem Mitteldeutſchen Bun-
desſchießen, welches im Juni d. J. hier ſtattfindet,
haben bereits ihren Anfang genommen. Der Feſtplatz,
in ſchönſter Lage an der Elſter, umfaßt 86000 Quadrat-
meter. Es ſollen 18 Stern- und 12 Feldſcheiben aufge
ſtellt werden. Auf Grund des Socialiſtengeſetzes iſt
der erſt vor einiger Zeit entſtandene Fach verein der
J rer für Gera und Umgegend von dem hieſigen

andrathsamte wieder aufgelöſt worden. Für die pro
jeetirte Eiſenbahn Gera Langenberg Prehlitz-
Meuſelwitz werden bereits die nöthigen Grundſtücke
käuflich erworben, und das erwähnte Bahnproject geht
ſeiner Ausführung entgegen. Jedenfalls durch wegge-
r noch glimmende Cigarrenſtummel verurſacht, ent
ſtand heute Nachmittag im hieſigen Stadtwald ein leb
haftes Feuer, das leicht größere Dimenſionen annehmen
und großen Schaden anrichten konnte. Den vereinten An
ſtrengungen mehrerer Waldarbeiter gelang es jedoch, das
Feuer bald zu löſchen.

Cöthen, 4. April. (Uebler Spaß. Vereins-
weſen.) Ein Spaß, welcher leicht recht üble Folgen
hätte nach ſich ziehen können, iſt geſtern in Gnetſch paſſirt.
Der Sohn des Bäckerei- und Mühlenbeſitzers A. aus
Poeſigk hielt nämlich mit dem von ihm geführten Geſchirr
ſeines Vaters vor dem Gödecke'ſchen Gaſthof. Als der
p. A. das Geſchirr beſteigen wollte, um weiter zu fahren,
verſetzte plötzlich ein ebenfalls mit ſeinem Geſchirr daſelbſt
haltender Fuhrmann dem Pferde des A. zum Spaß mit
der Peitſche einen ſo kräftigen Schlag, daß dieſes mit dem
Wagen auf der Kreisſtraße nach Proſigk davonraſte. So
hatte das Pferd mit dem Wagen faſt die Hälfte des

Weges zurückgelegt, als der Wagen umſtürzte und die
Scheere des letzteren zerbrach, mit welcher das Thier nach
Proſigk jagte, woſelbſt es gelang, daſſelbe aufzuhalten.

Nutzen der Bienenzucht.
Schon von den früheſten Zeiten an iſt die Biene ein

Sinnbild der Jnduſtrie. Sie gilt, was Fleiß und Ge-
ſchicklichkeit anbetrifft, als ein nachahmbares Muſter und
wenn man Leben und Gewohnheiten dieſes Jnſektes be-
obachtet, findet man dies vollſtändig beſtätigt. Deshalb
iſt auch die Biene ſchon ſeit alten Zeiten gehegt und ge-
pflegt und von Herrſchern verſchiedener Culturſtaaten durch
reiche Geſetze geſchützt worden. So von den Römern,
Griechen, durch die deutſchen Kaiſer, Maria Thereſia und
Friedrich den Großen.

Schon die Alten erkannten den Nutzen der Biene.
Die Römer bewirthſchafteten ganze große Landgüter, nur
in Rückſicht auf die angelegte Bienenzucht, und bei den
Griechen gab es in kleineren Provinzen ſo viel Bienen
und Honigertrag, als bei uns im ganzen deutſchen
Reiche.

Karl der Große ließ ſogar Bienengärten anlegen.
J Den größten Aufſchwung nahm die Bienenzucht im Mittel-

alter. Jn dieſer Zeit bildeten ſich förmliche Zeidlerzünfte.
So entſtand im Jahre 1350 die Zeidlerzunft in Nürnberg,
im Jahre 1550 die Zeidlerzunft in Kulmbach c.

Dieſer Glanzperiode der Bienenzucht folgte ein be-
merkenswerther Rückgang. Erſt als Dzierzon den be-
weglichen Bau erfunden hatte, gewann die Bienenzucht
neuen Aufſchwung. Seit dieſer Zeit hat ſich die Bienen
zu ſehr verbreitet, trotzdem ſie nicht mehr den Nutzen
iefert, den ſie fcüher gab.
Durch die fortſchreitende Bodencultur verſchwanden

viele wüſte Plätze, breite Raine, Gräben, Hecken, lichte

Wir entnehmen dieſen Aufſatz dem 1. Hefte des ſeit dieſem
e von H. Felgentreu herausgegebenen „Allgem. deutſchen

uſtrirten Bienenorgan“ (Lehmſtedt's Buchhandlung in Weißen
els a. S.) um auf den reichen Jnhalt dieſer für die geſammten
ntereſſen der Bienenzucht wichtigen Zeitſchrift hinzuweiſen.

Waldungen mit ihren zahlloſen Blumen und höher ge-
legenen Wieſen mit honigenden Planzen mußten dem Ge
treidebau weichen. Dazu iſt die jetzige Bodencultur eine
ganz andere. Das Getreide wird möglichſt rein, ohne
Unkrautſamen, ausgeſäet. Der Acker wird viel gründlicher
bearbeitet und das etwa noch aufwuchernde Unkraut durch
Hackmaſchienen und dergleichen von dem beſorgten Land-
mann ſo gut wie möglich entfernt.

Trotzdem iſt aber der Nutzen, welchen die Bienenzucht
gewährt, immer noch ſo bedeutend, daß es ſich wohl lohnt,
die Biene zu hegen und zu pflegen.

Wenn von mancher Seite die Bienenzucht als Luxus
und Amüſement hingeſtellt wird, ſo will ich dem gegen-
über bemerken, daß ſie allerdings von manchen reichen
Jmkern als eine Liebhaberei wie etwa Jagd und Fiſch-
fang behandelt wird. Das iſt aber meiner Anſicht
nach noch kein großer Fehler, und es wird dadurch
der Bienenzucht, da ſie ihren Pfleger unterhält und viel-
leicht auch zu ſinnigen Betrachtungen Anlaß giebt, kein
ungünſtiges Zeugniß ausgeſtellt.

Jn erſter Linie ſoll jedoch die Bienenzucht ein Er
werbszweig ſein, wie dies z. B. in der Lüneburger Haide
der Fall iſt, wo ſich manche Familie faſt ausſchließlich
von der Bienenzucht ernährt.

Die Bienenzucht iſt von höherer wirthſchaftlicher Be
deutung, als man gewöhnlich annimmt. Zum beſſeren
Verſtändniß meiner Behauptung will ich hier einige
ſtatiſtiſche Daten anfügen:

Jn Preußen gab es im Jahre 1883, ca. 1*/, Million
Bienenſtöcke, die in mittelmäßigen Jahren etwa 15 Millionen
Mark Ertrag bringen. Recht beachtenswerth ſind auch
die Ziffern, welche von officieller Seite über den Umfang
und Ertrag der Bienenzucht in Frankreich veröffentlicht
wurden. Nach dieſen Angaben gab es in Frankreich im
Jahre 1882 ca. 2 Millionen Bienenſtöcke und dieſe lieferten
im Jahre 1884, das bekanntlich nur ein mittelmäßiges

onigjahr, war, einen Ertrag von 20 Millionen Pfund
onig im Werthe von 15 Millionen Francs und für

9 Millionen Francs Wachs, ſo daß die Bienenſtöcke in
einem einzigen Jahre einen Ertrag von 24 Millionen
et oder im Durchſchnitt pro Stock 12 Fr. 9,60 4.
ieferte.

Jn Deutſchland dürfte ſich der Ertrag etwas höher
ſtellen (im Durchſchnitt).

Es kommt allerdings ſehr viel auf die Gegend, auf
die Trachtverhältniſſe und auf die Behandlung an. Am
beſten eignen ſich ſolche Gegenden zur Bienenzucht, in
welchen Felder, Wieſen und Waldungen abwechſeln, in
welchen dann auch Raps, Weißklee, Esparſette, Fenchel,
Buchweizen 2c. gebaut wird. Gegenden mit Haidekraut
liefern meiſtens gute Honigernten, wie die Lüneburger
Haide. Doch kommt dieſer Honig dem unſrigen nie
gleich, und würde uns, die wir an den würzigen Fenchel-
honig gewöhnt ſind, durchaus nicht munden.

Die Bienenzucht erfordert kein hohes Anlagecapital,
und das Capital, mag es groß oder klein ſein: es reicht
in jedem Falle zum Betriebe der Bienenzucht aus.

Wie viele Bienenzüchter giebt es, die ihren jetzigen
ausgedehnten Bienenzuchtbetrieb mit nur einem einzigen
Stocke, alſo vielleicht mit einem Aufwand von 20 bis 50
Mark angefangen haben! Es giebt in der That kein
Anlagecapital, welches höhere Zinſen einträgt, als das,
welches in einem Bienenſtande angelegt wird. Ein Bienen-
ſtand, welcher einen Werth von 100 Thlr. hat, bringt
unter Umſtänden, wie im vorigen Jahre, für 100 Thlr.
Honig alſo 100 pCt. ein.

Aber was wollen dieſe Ziffern bedeuten dem unſchätz
baren Nutzen gegenüber, welchen die Biene und die
Bienenzucht der Pflanzenwelt leiſtet! Um den Beweis zu
liefern, daß unſere Biene im Haushalt der Natur geradezu
unabkömmlich iſt, will ich in der Kürze auf den Blüthen-
bau der Pflanzen hinweiſen. Jede der uns zumeiſt be



Durch das Aufſchlagen der Scheere hatte das Pferd außerg randeren Verletzungen ſich die Hinterfüße eſchlagen.
Sonſt iſt ein weiteres Unglück nicht entſtanden. Der
deutſche PrivatbeamtenVerein, s Cöthen M
heute Nachmittag im Hotel „Stadt Leipzig“ ſeine
natsverſammlung ab, welche ausnahmsweiſe recht zahl
reich beſucht war und in der verſchiedene Vereinsange
legenheiten beſprochen wurden.

Coswig, 4. April. Verſchiedenes.) Bei dem
Hochwaſſer, unter dem auch der Wildſtand immer mehr
oder weniger zu leiden hat, war es einigen Soldaten unſeres
Wachkommandos gelungen, mehrere Rehe aus den Fluthen
zu retten und ihnen das bedrohte Leben zu erhalten. Weniger
glücklich in Betreff des zweiten Punktes war ein junger
Bäckermeiſter derſelbe hatte auch ein mit den Wellen ringen-
des Reh ans Land gebracht, doch war das Thier nach wenigen
Minuten verendet. Ein anderer hieſiger Einwohner hat eben-
falls in der Elbe ein Reh aufgefiſcht, ob lebend oder todt
bleibe dahingeſtellt, hat aber unterlaſſen, wie jene es gethan,
dies zuſtändigen Ortes anzumelden; dagegen hat er einem
Reſtaurateur Rehfleiſch zum Kauf angeboten. Der Wirth
mochte indeſſen nicht der eventuellen Hehlerei ſich ſchuldig
machen, ſondern hielt es für ſeine Pflicht, die Sache zur An
zeige zu bringen. Die geſtern vorgenommene Hausſuchung
ſoll auch noch Fleiſch von einem Reh zum BVorſchein gebracht
haben. Zu der hieſigen Bürgermeiſterſtelle ſind 45
Bewerbungen eingegangen, auch einige von hier. (O.K.)

rg. Cönnern, 6. April. (Leichenfund.) Auf der
Rittergutswieſe bei Trebnitz wurde geſtern ein ſchon ſtark
in Verweſung übergegangener Kindesleichnam ne
Geſchlechts aufgefunden, welcher in Folge des großen
Waſſers dorthin gelangt und an einem kleinen Strauche
hängen geblieben war. Der Leichnam wurde demnächſt
als der der Tochter des Maurers Leopold in Friede-
burg recognoscirt, deſſen Frau am 1. Februar d. J. mit
dem Kinde in's Waſſer gegangen war. Der Leichnam der
Frau iſt ſchon früher gefunden worden.

2 Leipzig, 4. April. Einweihung der Luther-
kirche.) Heute Vormittag ſetzte ſich von der Turnhalle
der Thomasſchule aus ein feierlicher Zug nach der neu
erbauten Lutherkirche hin in Bewegung. Voran ſchritten
die Vorſtandsmitglieder des Kirchenbauvereins, der Vor-
ſtand der Thomaskirche, der Oberbürgermeiſter, die Geiſt-
lichkeit; daran ſchloſſen ſich die Spitzen der Reichs, der
königlichen und ſtädtiſchen Behörden, des Militärs, der
Univerſität c. Nachdem am Portal Architekt a iis
als Erbauer der Kirche an den Vorſitzenden des Kirchen
bauvereins, Reichsgerichtsrath Dr. Freies leben den aus
Rickel gefertigten Kirchenſchlüſſel überreicht hatte, gab

dieſer ihn an den Dr. Georgi alsVertreter des Patrons der Kirche weiter, welcher ihn
in die Hände des Superintendenten Pank legte und in
einer Anſprache erwähnte, daß in der geſtrigen Raths-
tzung vorbehaltlich der Genehmigung der Stadtverord-

neten einſtimmig beſchloſſen worden ſei, die Bau und
Unterhaltungskoſten der Wege um die Kirche zu Laſtendes Gemeindeſäckels zu übernehmen. Darauf u der

77 in die Kirche, während das Mufikcorps den Cho
ral „Lobe den Herren“ ſpielte. Die Weihe der Kirche
erfolgte durch den Superintendenten Pank mit Dankes-
worten gegen Gott, der das Werk ſo treu behütet und ſo
herrlich hat gelingen laſſen, mit Dank aber auch gegen
den Kirchenpatron, den KirchenbauVerein, ſeine Mit-

und alle die, welche zu dem Zuſtandekommen des
erkes beigetragen haben. Ober-Conſiſtorialrath Dr.

Jentſch aus Dresden überbrachte den Gruß des evan-
geliſch-lutheriſchen LandesConſiſtoriums, Oberbürgermeiſter

Dr. Georgi die Glückwünſche des Rathes als Kirchen
patron. Nach der durch Archidiakonus Dr. Suppe voll
zogenen Lithurgie, einem Vortrag des Thomanerchors

ſalm 100) und dem Geſange des evangeliſchen Schutz
und Trutzliedes „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ mit
Orgel- und Poſaunenbegleitung hielt Superintendent Pank
die Predigt über Römer V, 1--5.

Jn Stößen zieht der Gemeinderath jetzt energiſch
gegen die Sperlinge zu Durch Ausklingeln
wurde nämlich zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß für
jeden getödteten alten Sperling eine Prämie von 3
für einen jungen reſp. ein Ei eine ſolche von 1 H Seitens
der Kämmereikaſſe bezahlt werden ſolle.

kannten Pflanzen hat in ihrer Blüthe Staubgefäße und
dann in der Mitte, meiſt einzelnſtehend, den Stempel oder
Piſtill. Die Staubgefäße ſind mit Blüthenſtaub bedeckt,
welchen die Bienen von ihren Hinterfüßen als Höschen
in ihre Zellen tragen. Soll nun bei der betreffenden
Pflanze eine Fruchtentwickelung zuſtande kommen, ſo muß
der Blüthenſtaub auf den Stempel übertragen werden.
Dies geſchieht bei normalen Witterungsverhältniſſen in
den meiſten Fällen durch den Wind, am vollkommenſten
aber durch unſere Jnſekten, und beſonders durch unſere
Bienen.

Nun giebt es auch Pflanzen, auf welchen männliche
und weibliche Blüthen getrennt ſind, wie dies bei allen
Nußarten, bei der Erle und Birke der Fall iſt. Hier
beſorgt wohl zum Theil der Wind die Befruchtung, aberdie Fanpraehee bleibt immer wieder den Jnſecten, be

ſonders unſeren Bienen.
zu Endlich giebt es auch Pflanzen, meiſtens Bäume, von

enen das eine Exemplar nur männliche, das andere nur
weibliche Blüthen trägt, wie dies z. B. bei den Weiden
der Fall iſt. Da dieſe Pflanzen oft ſehr weit von einander
ſtehen, eine Uebertragung durch Wind alſo in manchen
Fällen ganz ausgeſchloſſen iſt, ſo iſt hier die Befruchtungde Inſecten und beſonders wieder den Bienen über

aſſen.
Wenn wir die Bienen durch ein Vergrößerungsglas

betrachten, ſo finden wir, daß ſie, beſonders das Bruſtſtück,
ehr ſtark behaart iſt; dieſe Behaarung zeigt unter dem

ergrößerungsglas eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Fell
eines Bären.

Jn dieſer dichten Behaarung bleibt der Blüthenſtaub
beim Durchwühlen der Blüthen hängen und wird bei der
nächſten Gelegenheit auf die weiblichen Blüthenorgane

Aus der Unterrichtsverwaltung.
Gegen die Schülerverbindungen auf den höheren

Schul en ſind die gegebenen Vorſchriften erneut in Erinnerunracht. et die Thernehmer an einer Verbindung iſt guſer

chwerer Schulſtrafe no chülern und deren AngeS abzugebende rung zu ver ängen daß bei der nächſten
ung der Frl nung welche nicht in erneuter Theil

nahme an einer Verbindung zu beſtehen braucht, die Entfernung
von der Schule eintreten muß. Schuler, bei welchen zu der
Theilnahme an einer Verbi ieno erſchwerende Umſtände
nleſtgrer mögen dieſelben in hervortretenden beſondern

de gart des Verbindungslebens oder in ihrer eignenkeit für Bilbung Veitung Vermehrung der Verbindung oder inu

eitartnäckigem Leugnen ober in ihrer ſonſtigen Haltung liegen,

d von der Anſtalt zu verweiſen. Jn den Abgangszeugniſſen
erjenigen Schüler, welche wegen ihrer Theilnahme an einer

Verbin 38 von einer Schule entfernt worden ſind, iſt der Grund
ihrer Ausſchließung ausdrücklich anzugeben. Schüler, wel e aus
dieſem Grunde von einer Schule entfernt worden ſind, bedürfen
für die Wahl der Anſtalt, an welcher ſie aufgenommen zu wer
den wünſchen, der Genehmigung des betreffenden Provinzial
Schulkollegiums, bezw. haben ſie bei demſelben nachzuſuchen,
welcher Schule ſie zugewieſen werden ſollen.

Todesfälle.
Der Genera'major z. D. Perle, Senior des Eiſernen

Kreuzes von 1813-15, iſt am Dienſtag früh 4 Uhr nach längeren
Leiden in Berlin geſtorben.

Der Geh. Juſtizrath und Kammergerichtsrath a. D. in
Berlin Schlötke iſt, nachdem er am vergangenen Freitag im
Lokale der CivilPenſionskaſſe in der Niederwallſtraße von
einem plötzlichen Unwohlſein befallen worden war, am Sonn
tag Nachmittag geſtorben. Er hat ein Alter von beinahe
80 Jahren erreicht.

Der Heinrich XXIII. Reuß, Lieutenant im
1. GardeFeldArtillerieRegiment, iſt Sonntag Mittag in Folge
einer Lungenentzündung aus dieſer Zeitlichkeit geſchieden. Die
Erkrankung des Prinzen hatte von vorn herein einen ſo ernſten
Charakter, daß er ſich in das Auguſta Hoſpital aufnehmen laſſen
mußte, woſelbſt er nunmehr geſtorben iſt. Der Verewigte war
am 17. November 1855 geboren; er war der älteſte Sohn des
Ter Heinrich IX. Reuß zu Neuhof bei Schmiedeberg in

chleſien und deſſen Gemahlin, der Prinzeſſin Anna, geb. Freiin
v. Zedlitz-Leipe. Wie ſich unſere Leſer erinnern werden, war
der Prinz erſt vor wenigen Monaten bei Ratibor von einem be
dauerlichen Jagdunfall durch Selbſtentladung ſeines Gewehrs
betroffen worden, der ihm eine gefährliche für ſein Augenlicht
bedrohliche Verwundung zugezogen habe Die Ueberführung
der Leiche des verſtorbenen Prinzen findet, nach vorhergegangener
Einſegnung am Mittwoch Vormittag 10 Uhr von der Jnva
lidenkirche aus nach dem Görlitzer Bahnhofe ſtatt.

Ein hervorragender Jnduſtrieller, und zugleich ein in
weiten Kreiſen wegen ſeiner trefflichen n nhoch geſchätzter Mann, der Commerzienrath W. Wolff, iſt in
Walsrode am 2. April im 66. Lebensjahre geſtorben. Sohn
eines Kaufmanns in Walsrode, übernahm er nach dem Tode
feines Vaters die ſchon 1814 gegründeten Pulverfabriken und
erweiterte ſie erheblich. Die zu Bomlitz, Fallingboſtel
und Cordingen beſchäftigten 1884 120 Arbeiter, und es wurden
incl. Schießbaumwolle 27 000 Centner hergeſtellt. Daneben be
ſchäftigt eine Faß und Blechdoſenfabrik 164 Arbeiter und fertigte
350 000 Tonnen und 1700 000 Blechdoſen. Er war ferner Theil
haber einer Lederfabrik, in der 60 J finden.
Wolff war einer der Mitgründer des Vereins Deutſcher Gerber
und Vizepräſident deſſelben. Er war ferner unabläſſig bemüht,
für den Bau der Eiſenbahn Hannover-Walsrode zu wirken, und
in den verſchiedenen Comités und in der Preſſe dafür rhätig.
Bei Gelegenheit von Manövern in der Gegend von Walsrode
nahm König Georg in dem Wolffſchen Hauſe Quartier und ver
lieh aus dieſem Anlaß Wolff den Späteriſt wiederholt Prinz Albrecht in dem Hauſe abgeſtiegen.

Aus den Geſchäftsleben.
Die „Germania“, Lebens-VerſicherungsActienGeſell

ſchaft zu Stettin, erzielte nach r 28. Rechnungsabſ Je
auch im Jahre 1885 günſtige Erfolge und eine erhebliche

ihres Geſchäftes. Jn Folge des Zuganges von neuen
Verſicherungen über 31 Millionen Mark Kapital hob ſich der
Beſtand, nach Abzug der durch Tod und bei Lebzeiten der Ver
ſicherten erloſchenen Verſicherungen auf 31920, Millionen
Mark. Unter dieſem Beſtande waren 191710 Millionen Mark
mit Anſpruch auf Dividende verſichert. Dieſer wichtigſte
Theil des Geſchäftes der „Germanig“ erhielt im Jahre 1885
einen reinen chs von 4189 Verſicherungen über 1810
Millionen Mark Kapital. An Prämien und Zinſen verein-
nahmte die Geſellſchaft 15,431,602 .4 (1,107,233 .4 mehr als im
Vorjahre). Aus der Jahreseinnahme wurden verausgabt 30,
Proz. mit 4,760,486 durch den Tod und bei Lebzeiten der Ver
icherten fällig gewordene Kapitalien und Renten, 4 Proz. für
rämienRückgewähr Rückverſicherungen und Abgangsent-

ſchädigung an ausgeſchiedene Verſicherte. Dem Prämien Re
ſervefonds wurden 40,2 Proz. der Jahreseinnahme mit 6,289,758
Mark überwieſen und deſſen Geſammtſumme hierdurch auf
63,380,697 gleich 190 Proz. des verſicher en Kapitals, erhöht.
Von dem Jahresüberſchuſſe erhalten die mit Gewinnantheil
Verſicherten im Ganzen 1,553,384 und zwar die nach Di-
videndenplan A und C Verſicherten 21 Proz. ihrer 1885 ge
ahlten Jahresprämie und die nach Dividendenplan R Ver-
icherten 3 Proz. von der Geſammtſumme der von Beginn

ihrer Verſicherung an gezahlten dividendenberechtigten Jahres

hätig-

vorjährigen Geſchäftsbetriebes der

er dem Comitee, dem Hauſe

rämien, durch Anrechn auf die im re 16887 fälligenrämien. Jm Gangen Wunden den mit rn unten

r h d h Ein ans t Verſicherun enAnſpru oſſenen rena als Dividende überwieſen, wovon Zweige tt
eile dieſen Verſicherten als Dividende bereits zugefloſſen ſind,während 3,398,256 für Dividenden der Segen Er

S reſervirt per Der el grpie h än e
er „Germanig“ ſtieg im verfloſſenen Jahre üm 7,234,Mark auf 78.622.916 Mort

Feſtkalender.
Die le des 50jährigen Beſtehens des Do

rotheenſtädtiſchen Realgymnaſiums in Berlin wird
die Tage Mittwoch den 7., Donnerstag den 8. und Freitag den
9. u in Anſpruch nehmen. Am erſten Tage wird von Abends
8 Uhr ab eine Vorverſammlung in den Kaiſerhallen, Unter den
Linden (neben Café Bauer), ſtattfinden, in der beſonders alten
Sie und Angehörigen der a Gelegenheit gegeben wird,
Schülerbekanntſchaften und Freundſchaften zu erneuern. Man
hofft deßhalb auf eine beſonders zahlreiche Betheiligung. Am
Donnerstag, den 8., findet um 11 Uhr Vormittags in der Aula
nur vor geladenen Gäſten ein Feſtakt ſtatt, dagegen können amFeſteſſen m 5 Uhr Nachmittags) und darauf folgenden Tanz,
im Hotel Jmperial (Unter den Linden 44) ſich alle ehemaligen
Schüler und Frunde der Anſtalt mit ihren weiblichen Ange
hörigen betheiligen. Die Anmeldung geſchieht bei Jrru Stadt
verordneten Kaufmann Gerold, Unter den Linden 24.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Am Dienſtag Vormittag hat in Berlin eine Sitzung desAufſichtsrathes der Deutſchen h e ſtatt

gefunden, in der außerordentlich zufriedenſtellende Reſultate des
eſellſchaft conſtatirt wurden.

Aus dem Reingewinn werden 100000 ca. 2 Procent des
Actiencapitals zu Abſchreibungen verwendet, 130000.4 nahezu
2 Proc. des Capitals in Reſerve geſtellt und es verbleibt als
dann noch ein Betrag, welcher die Vertheilung einer Dividende
von 5 Proc. gegen 4 Proc. pro 1884 an die Actionäre geſtatttet.
Die n r findet am 29. d. Mts. ſtatt.Der Rechnungsabſchluß der Heſſiſchen Ludwigsbahn
pro 1885 ergiebt einen Nettoertrag von 5210364 welcher nach
Dotirung des Erneuerungsfonds mit 900000 .4 im ver
r ferner des Penſionsfonds mit 100000 ſo
wie nach e durch das neue Actiengeſetz vorgeſchriebenen
Bilanzreſervefonds mit 193000 und Abzug der Tantème eine
Dividende von 3, Proc. und einen Uebertrag von 220000
auf neue Rechnung ergiebt.

Am Montag hat in Caſſel die Frühjahrs-Engros-
Ledermeſſe ihren Anfang genommen und zwar zum erſten
Male mit der Kleinhandelsmeſſe zuſammen. Während nämlich
ſeither, ſo lange die Caſſeler Meſſe beſteht, die Leder-Engros
meſſe vier Tage vor der eigentlichen Meſſe S ſo hat das
von dieſem Jahre an nach Beſchluß der ad en Körperſchaften
aufgehört und die Engrosmeſſe nimmt am Montag mit der De
tailmeſſe zuſammen ihren Anfang. Und das ſcheint für beide
von Vortheil werden zu ſollen, denn der Geſchäftsverkehr am
Eröffnungstage war bei Weitem lebhafter als in den Vorjahren.
Es hatten ſich viel mehr Käufer vom Lande als Vaſt einge
funden und entwickelte ſich ein recht lebhaftes Geſchäft.
hätte die Zufuhr in Kleinleder größer ſein müſſen, denn es war
in r Stunden faſt alles geräumt. Jn Sohlleder, nament
lich in Luxemburger, Malmedyer war die Zufuhr von Belang
und wurden hierin recht belangreiche Umſäßze erzielt. Jn An
betracht der beſonders guten Trocknung waren die Preiſe dur
weg höher als in der vorigen Herbſtmeſſe. Namentlich iſt Rind
Oberleder ſehr begehrt und merklich im eſtiegen.

Eine am Montag Abend ſtattgehabte Generalverſamm-
lung von Beſitzern 6procentiger Brunswick-AlbanyFFirſt
Mortgagebonds hat ſich damit einverſtanden erklärt. daß der

Seligmann in NewYork und
redrik Woolfe in NewYork abgeſchloſſene Vertrag vom 1. Jan.
886 vollzogen werde.

Dentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 6. April.

Ein tiefes Minimum iſt über der nördlichen Nordſee er
ſchienen, während das Maximum über Rußland ſüdoſtwärts
urückgewichen iſt. Auf den britiſchen Jnſeln 7 ſtarke weſt
iche und nordweſtliche, über Deutſchland meiſt ſchwache ſüdweſt

liche Winde bei milder, trüber Witterung, jedoch ohne nennens-
werthe Niederſchläge. Jn Süddeutſchland erreichte die Wärme
geſtern Nachmittag vielfach 20 Grad. Die oberen Wolken ziehen
über Deutſchland aus Weſt bis Südweſt.

Die Temperatur in Celſiusgraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 3, Hambur

10, Memel 4, Paris 9, Karlsruhe 13, München II,Chemnitz 13, Berlin 11.

Familien Nachrichten.
Der Kreuzzeitung entnommen:

Verlobt: Freiin Caroline v. Maltzahn mit Hrn. Major O.
v. Trotha (Pinnow). Frl. Ottilie Hube mit Hrn. Max Roh-
leder (Stettin). eS Fgrobelicht: Hr. Conſtantin Liebich mit Bertha Stritzke

erlin).
Geſtorben: General-Major z. D. Perle (Berlin). Hauptm.

Hermann Koch (Stargard). Reg.-Präſtdent a. D. v. Schmeling
(Köslin). a Charlotte Bartſch geb. Holz (Potsdam). Frau
Generalin P. v. Holleuffer (Berlin).

übertragen, und wird dadurch die Biene Urſache der ſonſt
unmöglichen oder doch ſehr erſchwerten Befruchtung gewiſſer
Pflanzen. Das zu beweiſen hat der große Gelehrte
Darwin verſchiedene Verſuche angeſtellt und iſt dabei zu
folgendem Reſultat gekommen. 100 Stöckchen Weißklee,
welche von den Bienen beflogen waren, W 2290 keim
fähige Körner; eine Partie andere Weißkleeſtöcke, von
welchen die Bienen durch eine künſtliche Vorrichtung ab
r waren, brachten nicht ein einziges keimfähiges

örnchen. Einen ganz ähnlichen Verſuch kann man mit
dem Johannisbeerſtrauche ſelbſt machen. Man bedecke
einen blühenden Zweig mit ganz feiner dünner Gaze, ſo,
daß wohl Luft und Sonne, aber keine Bienen oder andere
Jnſecten zu den Blüthen kommen können. Während die
anderen Zweige maſſenhaft Beeren tragen, trägt der be
deckte Zweig nicht eine einzige Beere.

Auf einer oſtindiſchen Jnſel wurden einmal Aepfel-
Bäume eingeführt nnd angepflanzt, die es dort bis dahin
noch nicht gab. Die angepflanzten Bäume blüheten zwar
ganz ſchön, aber ſie brachten keine Früchte, und man
wollte ſchon von der weiteren Anpflanzung abſehen. Da
eſchah es, daß ſip ein Bienenvater mit ſeiner Bienen-ſerhe auf der Jnſel anſiedelte, und ſiehe, jetzt trugen die

Bäume Früchte, wie in der Heimath.

Was bei uns die Bienen bezüglich der Pflanzenbe
fruchtung, das ſind in anderen Ländern den Bienen ver
wandte Jnſecten. Jch will Jhnen davon ein Beiſpiel
anführen, damit Sie nicht glauben, daß es mir lediglich
und allein darauf ankomme, den Bienen eine Lobrede zu
halten. Die wegen ihres lieblichen Aromas als Gewürz
ſehr beliebte Pflanzenſchote Vanille verdankt ihre Ent
ſtehung lediglich den Jnſte( en.

Das Vaterland der Vanille iſt Mittelamerika und die
weſtindiſchen Jnſeln. Die Vanille war früher ſehr theuer.
Jn Holland koſtete im Jahre 1821 ein Pfund 120 .4.r verſuchten die Holländer den Anbau der Pflanze

auf Java in Oſtindien; allein ſie trug keine Früchte. Man
hatte nicht mit den Jnſecten gerechnet, die in Weſtindien
die Befruchtung der Pflanze vollzogen. Man verſuchte
nun, die Pflanze auf künſtliche Weiſe zu befruchten.Mittelſt kleiner Pinſel übertrug man den Blüthenſtaub

von einer Blüthe auf die andere.
Man erzielte auf dieſe Weiſe wohl Schötchen, aber

dieſe Manipulation war ſo umſtändlich und koſtſpielig,
daß man ſich genöthigt ſah, von dem weiteren Anbau der
Vanille n

Endlich gewährt die Bienenzucht noch einen Nutzen
ich möchte ſagen bedeutenden Nutzen, ſie veredelt den
Charakter. Liederlicher oder roher Menſch: Bienen
zucht! nicht denkbar! Bienenzucht ergänzt auf der
einen Seite die etwa fehlenden Freuden, bietet auf der
anderen Seite bei Sorge und Kummer e. eine heilſame
Ableitung.

Wie groß iſt nicht endlich der Nutzen, den die Bienen
ucht der Honig) in mediciniſcher Hinſicht gegend eit, Halsleiden, Verſtopfungen, Huſten c. gewährt!
nd wie angenehm iſt es nicht für die Hausfrau, wenn

der Honig im Topfe nicht alle wird. Das wiſſen wir
am beſten, die wir nicht milchende Kühe halten und fünf
Centner ſchwere Schweine ſchlachten können.

Möge mein kurzer Vortrag, den ich ja noch viel
weiter hätte ausdehnen können, dazu dienen, unſere Bienen
zucht nach Kräften zu heben. Nutzen und Freuden
werden nie fehlen!
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Gefährliche Krankheiten der Obſtbäume.
Von Lehrer Zarth in Großgöhren.

Der Obſtbau ein wichtiger Zweig des Gartenbaus,
iſt wegen der materiellen Vortheile, welche nicht blos ein
zelnen ſondern ganzen Gemeinden und Provinzen er-
wachſen, von hoher volkswirthſchaftlicher Bedeutung. Vieles
iſt und pflegt zu geſchehen zur Erzielung vieler und guter
Feldfrüchte, aber trug wenig zur Pflege und Förder-
ung des Obſtbaues. Jn Bezug auf den rationellen Acker
bau iſt ein ſichtbarer Fortſchritt, bezüglich des Obſtbaues
aber ein ſolcher nicht zu erblicken. Sehen wir uns nur
um! Wie ſchöne beträchtliche Flächen und Plätze finden
wir, die Obſtbäume nicht enthalten! Erbärmlich ſchlecht iſt
aber auch die Pflege der meiſten vorhandenen Obſtbäume.
Krankheiten derſelben werden wenig oder garnicht beachtet. Nur der Werth des Hbſtbaues iſt es,

der mich an dieſer Stelle zwingt, dem nichtpomologiſchen
Obſtbaumbeſitzer gewiß erwünſchte Zeilen über die gefähr
lichſten Krankheiten unſerer Obſtbäume nebſt deren Be
handlung in die Hand zu geben.

Ein wachſames Auge, welches Jntereſſe für Obſt
baumzucht und Obſtbaumpflege hat iſt erforderlich, die
Krankheit in ihrem Anfange zu erkennen und zu be-
ſeitigen, wenn die Bäume nicht zu Grunde gehen ſollen.
Die Krankheiten der Obſtbäume werden durch verſchiedene
Urſachen hervorgerufen. Ungünſtige Bodenverhältniſſe und
Lage Mangel an Nährſtoff und Waſſer Ueberſchuß andieſen Verwundungen athmoſphäriſche Einflüſſe und

Paraſiten liegen den Krankheiten zu Grunde.
Nicht jeder Boden, auch wenn er andere Kultur

gewächſe erzeugt, iſt n für Obſtbäume. Hier
kommt es an auf die Stärke der fruchtbaren Ackerkrume.
Unter dieſer befindet ſich der ſogenannte wilde Boden.
Beſteht dieſer aus Lehm und Thon, ſo muß er tief um
net (rigolt), mit der athmoſphäriſchen Luft in Ver-
indung gebracht und mit halbverrottetem Stalldünger

verſehen werden, wenn Obſtbäume in ihm gedeihen ſollen.
Nachtheilig wirkt der Untergrund dann, wenn er aus Kies,
todtem Sand, Kalk- und Thonerde beſteht. Der Obſtbaum
verlangt eine gegen Winde ghan ſonnenreiche, freie
Lage. Fehlt dem Boden der Nährſtoff und die Feuchtig-
keit oder hat er daran Ueberſchuß, ſo müſſen ihm die
fehlenden Bodenarten als Humus, Sand, Lehm u. a.
mineraliſche Düngemittel, z. B. Phosphate, Mergel, Gyps
u. a., und organiſche Beſtandtheile in Form von Stall
dünger, Guano, Knochenmehl c. zugeführt werden.

Hat man obige Vorſichtsmaßregeln vernachläſſigt, ſo
finden ſich ſehr leicht früher oder ſpäter gefährliche Krank
heiten z. B. der Krebs, der Brand, der Gummi oder

arzfluß, die Waſſerreiſe roder Räuber, die Paraſiten oder
chmarotzer u. a. m.

1. Der Krebs rührt immer von einer Störung und

Ausartung des Saftlaufes und von der Verderbniß des
Saftes ſelbſt durch und verletzte Saftröhren
her. Die Rinde wird an kranken Stellen braun, ſchwarz,
runzelig. Sie ſpringt in kleinen Riſſen auf, ſenkt ſich ein
wärts und löſt ſich vom innern Holze. er verdorbene
Saft bildet Geſchwüre, welche immer weiter um ſich
freſſen. Die kranken Stellen ſchneidet man mit
einem ſcharfen Meſſer bis z geſunde und le-
bendige Theile rein aus, verklebt die Schnitt
wunde ſofort mit Baumwachs oder Baumſalbe
und legt einen Verband von leinenen Lappen,
nicht aber einen ſolchen von Stroh, darum.
Baumwachs bereite man ſich ſelbſt. Es aus 2
Theilen Harz, 1 Theile gelbem Wachs, 1 Theile Ter
pentin und 1 Theile Spiritus. Die gemeine Baumſalbe
iſt ein ſteifer Brei von Kuhfladen und Lehm. Hat der
Krebs die Wurzeln ergriffen, was eben ein undurchläſſiger
Boden bewirkt, ſo iſt der Baum auszuheben, an den
Wurzeln zu reinigen und auszuſchneiden und
dann nach Vorſchrift zu verſetzen. (Vergl. meine
Arbeit in Nr. 10 diefer landwirthſchaftl. Mittheilungen.
Alte Bäume heilt man, indem man die ergriffenen Stellen
der Wurzeln u und letztere mit ſolchem
e bedeckt, der dem Baume zum Gedeihen
ehlt.

2. Der Brand zeigt ſich dadurch daß einzelneStelle der Rinde eine rn braune Farbe annehmen und
ſich loslöſen. Er entſteht inſolge von Froſtſchaden. Die

Sorten Aepfel, welche ſtark ins Holz wachſen, leiden am
meiſten. Schwerer, waſſerhaltiger, undurchläſſiger Boden
iſt die Urſache. Die Bäume bleiben hier am längſten in
der Vegetation, reifen am ſchlechteſten im Holz und leiden
am leichteſten vom Froſt. Durch Drainage iſt der
Boden zu verbeſſern. Die Bäume pflanze man
auf Dämme oder Kegel. Die vom Brand er-
griffenen Stellen werden ausgeſchnitten und
ebenfalls mit Baumwachs oder Baumſalbe über-
klebt. Auf trockenem Boden kommt der Brand der
Rinde höchſt ſelten vor.

3. Der Gummi- oder P erzftut befällt das
Steinobſt. Die Urſache liegt auch hier in ſolchem Boden,
der den Brand hervorruft. Aus den Riſſen der Rinde
fließt eine gummiartige, ds. Subſtanz, und über der
kranken Stelle befindliche Theile gerbm h deſſen nach
kürzerer oder längerer Zeit ab. Mit dem kurzen
Baumſchnitt im Herbſte ſei man vorſichtiger.
Beſſer iſt es den kurzen Baumſchnitt Ende
Winter auszuführen. Durch Entfernung, Ab-
kratzen oder Aufritzen der alten, todten Rinde
iſt ebenfalls dem Uebel vorzubeugen. Doch darf



das Aufritzen nur durch die Rinde und durchaus
nicht tiefer ausgeführt werden. Durch den Schnitt
geſchädigten Bäumen laſſe man ſo viel Triebe als zum
Verbrauch des Saftes nöthig ſind. Vorhandene Harzfluß-
ſtellen werden ebenfalls aus geſchnitten und verbunden
wie beim Krebs und Brand.

4. Die Waſſerreiſer oder Räuber ſind kräftige,
aufrecht ſtehende Holztriebe. Die Urſache hierzu iſt in

lechten am Stamme, in naſſem Untergrunde, in ſchlechtem
chnitt und in Froſtſchaden zu ſuchen. Die Urſachen

ſind zu beſeitigen. Bei jungen Bäumen werden die
Räuber abgeſchnitten und bei alten dienen ſie zum
Verjüngen der Bäume, zur Bildung einer neuen Krone.

5. Die Paraſiten und Schmarotzer ſind Ge
wächſe, die hier die Obſtbäume bewohnen und ſich von
deren Säfte ernähren. Bald ſind es Pilze, welche nur
die Oberfläche mit ihren Fadennetz überziehen, bald ſolche,
die im Jnnern wuchern, aber immer Verderben und Tod
hervorrufen. Hierher gehören die Roſtpilze, Rußthau und
Mehlthau.

Die Roſtpilze erſcheinen meiſt an Birnen, weniger
an Aepfeln. Vom Juni bis Auguſt findet man nicht

ſelten an einzelnen Bäumen eigenthümlich verfärbte Blätter.
Die Oberfläche des Blattes hat leuchtend gelbe bis hoch-
rothe Flecke, die Unterfläche desſelben Puſteln, die mit
einen weißen Häutchen bedeckt ſind. Der Rußthau
bildet ſchwarze Kruſten, welche dem Blatte den Einfluß
des Lichtes entziehen und die Poren verſtopfen. Das
ſicherſte Mittel gegen die Verbreitung der Roſt-
le und des Rußthaus iſt die Entfernung und

erbrennung aller befallenen Blätter und
Zweige. Der De ha dringt nicht in das Jnnere
der Pflanze wie der Roſt und Rußthau, ſondern kriecht an
der Oberfläche hin. Er zeigt ſich als bräunliche Flecke
an der Rinde und den Blättern des Weinſtockes, dann
aber als die ſogenannte Traubenfäule. Als das ein
zig wirkſame Mittel hat ſich wiederholtes
e kefer erwieſen, indem die von der Krank-
heitbefallenen Theile, Blätter, Reben, Trauben,
öfter mit Schwefelblüthe überpudert werden,
wenn der Thau des Morgens noch auf denſelben
liegt, oder nachdem dieſe durch Beſpritzen ange-
feuchtet worden ſind.

Die Kultur des Kopfkohles.
Eine für die Großkultur ſehr geeignete, für die Prä-

ſerveinduſtrie und ein weit ausgedehntes Abſatzgebiet ſehr
verwendbare Gemüſeart, ſchreibt der Verfaſſer G. des in
voriger Nummer unſeres Blattes wiedergegebenen Artikels
über „Gemüſekultur im Großen“, iſt der Kopfkohl
(Kraut). Er ſchließt deshalb folgende Beſchreibung der
t Kulturmethode des Kopfkohls an obigen Ar-
tikel an:

Sowohl für den Anbau im Felde, als auch für den
Winterverbrauch eignen ſich vorzugsweiſe die ſpäten Sorten
und von dieſen wiederum der große, faſt kugelartige Mag
deburger, der Braunſchweiger mit umfangreichem abge
flachtem Kopfe und grauweißer Farbe, der große Erfurker
mit breitem, flachem Kopfe, der Straßburger und Ulmer
Centnerkohl mit gen ſehr feſten Köpfen, der große

olländiſche Rothkohl mit rundem blaurothem Kopfe und
olländiſche ſchwarzrothe mit kleinerm Kopfe.

Allen dieſen ſagen eine etwas tiefe Lage, reichliche
Düngung und Feuchtigkeit zu, ſowie in der erſten Zeit
ihrer Entwickelung etwas Schatten. Die Pflanzen werden
in einem, an ſchattigem aber warmen Orte in eigens da
zu hergerichteten, tiefrajolten, mit kurzem Stalldünger reich
verſorgten Samenbeete mit Rändern zur Verhütung des
Waſſerabfluſſes gezogen. Nach breitwürfiger dünner Saat
im März oder je nach der Witterung, Anfangs April,wird dieſelbe mit etwas Dammerde aus einem Miſtbeete

bedeckt und in ſo feuchter Lage erqalten, daß die Ober-
fläche des Beetes nie trocken wird. Auf einem Quadrat-
meter können 500 bis 800 Pflanzen ſtehen. Vor zu fürch-
tenden Fröſten muß das Beet durch eine Decke trockenen
Laubes geſchützt werden, das man bei wärmerer Witter
ung wieder abräumt. Sobald die Pflanzen 4 Blätter gut
entwickelt haben, werden ſie mit der Pflanzenkelle (nicht
mit der Hand) aus dem Saatbeete herausgenommen undin das Pflanzenbeet geſetzt (piquirt). Dieſes muß eben-

falls tief gelockert, teichlich mit Dammerde oder verottetem
Dünger, nie mit Rändern zur Aufhaltung des Waſſers
vier ein, event. auch gegen Fröſte geſchützt werden.
Die Pflanzen kommen darin mit einer Reihenentfernung

von 25 bis 30 em und einem Abſtande unter einander
von 20 em zu ſtehen. Solches Verſetzen in das Pflanzen-
beet, eine weſentliche Bedingung des guten Kulturerfolges,
hat die Vortheile, daß die Pflanzen im Wachſen etwas
unterbrochen zur Bildung der Köpfe angeregt werden, durch
den gleichen Abſtand ſich gleichmäßig entwickeln, daß man
ſie darin, als einem ihrer Vorbildung günſtigen Standort
bis zu ihrer ſpäten Umpflanzung in das für ſie beſtimmte
Feld belaſſen, und dies bis dahin noch für eine Vorfrucht
nutzen kann. Außerdem wird ſich bei dieſer Methode, und
zwar eben in Folge der Umpflanzung, ſelten der Uebelſtand
eigen, daß die Pflanzen ohne Köpfe zu bilden in Samenſenget ſchießen. Uebrigens kann man, wenn eine Pflanze

dazu neigt, dies dadurch noch verhüten, daß man ſie heraus-
nimmt und einige Stunden ſpäter an derſelben Stelle
wieder einpflanzt.

Für den ſpäteren, nach unſern vorangegangenen Aus-
führungen wohl vorbereiteten Standort der Kopfpflanzen
im Felde gilt, daß diejenigen der großen Sorten in den
Pflanzenreihen nach allen Seiten hin einen Abſtand von
0,90 m, die der kleineren Sorten einen ſolchen von 0,75 m
haben, daß das Feld unkrautfrei, an der Oberfläche locker
gehalten und je nach ſeinem eigenen Feuchtigkeitsgehalte
reichlich mit Waſſer verſorgt werden muß. Von der Zeit
an, daß die Blätter ſich zu Köpfen ſchließen, darf das
Waſſer aber nur den Wurzeln zugeführt werden, ohne die
Blätter a benetzen. Den Ertrag eines Kohlfeldes nach
ſolcher Kultur kann man mindeſtens auf 1200 Mk. pro
Ctr. rechnen, en davon, daß ſich daſſelbe vorher
noch durch Frühgemüſe nutzen läßt. Wenn man ſelbſt den
Samen ziehen will, ſo wählt man dazu die beſtentwickelten
Köpfe, läßt dieſelben zur Erntezeit etwas hoch abſchneiden,
ſo daß am Strunke möglichſt viel Blätter bleiben. Von
den, aus den Achſeln derſelben ſich entwickelnden Trieben
werden die ſchwächſten unterdrückt. Die belaſſenen t
blühen dann und bilden Samen. Die Stengel mit den
reifen Schoten werden abgeſchnitten, in ein Bündel ge
bunden, im Speicherraum zum Trocknen aufgehängt und

usſaat werden die Schoten ausgedroſchen.zur Zeit der
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Eine einfache Methode, verfälſchte Butter zu erkennen.

Alle bisher zur Erkennung einer Butterverfälſchung
und ſpeciell einer Beimengung von Margarin zur Natur-
butter in Vorſchlag r nterſuchungsmethoden haben
ſich für eine ſchnelle und ſichere Marktkontrolle als nicht
geeignet erwieſen, weil einerſeits die Ausführung derſelben,
namentlich für Leute, die nicht ganz damit vertraut ſind,
immerhin große Schwierigkeiten bietet und oft eine abſo
lute Sicherheit nicht r wie die ſonſt wohl gute
Dienſte leiſtende Methode der Polariſation, weil andrerſeits
z. B. die chemiſchen Unterſuchungsmethoden, die alle auf
dem verſchiedenen Gehalte an flüchtigen und feſten Fett
ſäuren im Körperfett und Milchfett beruhen, den Unter
ſuchenden ſchon bei einer Zumiſchung von etwa 33 Kunſt
butter zur Naturbutter im e laſſen, ſo daß er kein
beſtimmtes Urtheil über die Butter abzugeben vermag,
ſondern event. eine Fälſchung nur als wahrſcheinlich zu
bezeichnen im Stande iſt. Da ſolche Unterſuchungen außer
dem chemiſche Apparate erfordern und zu lange Zeit in
Anſpruch nehmen, ſo ſind ſie wie geſagt für die Markt-
kontrolle nicht zu verwenden.

Prof. Adolf Mayer in Wageningen hat nun eine neue
Methode der Butterunterſuchung ausgearbeitet, die, wie
Biedermann's Eentralblatt berichtet, darauf gegründet iſt,
daß, wie vollkommen auch bei der Kunſtbutter die Ver
miſchung oder Emulſionirung des fremden Fettes (Erd
nußöl, Margarin 2c.) mit Milch ſtattgefunden hat, die
Vertheilung doch immer nicht ſo fein iſt, wie in der natür
lichen Kuhmilch, in welcher das Zuſammenfließen der ein
zelnen Fettkügelchen durch das Vorhandenſein von einer
dünnen Schicht an der Oberfläche der Fettkügelchen kan
denſierten Caſeins (der Hülle der Fettkügelchen, welche
frühere Beobachter annehmen) wird.

Die Folge dieſer geringen Vertheilung der Kunſtbutter
iſt leichtes Zuſammenfließen derſelben zu deutlich ſichtbaren
Fetttröpfchen und zwar unter Umſtänden, bei welchen
Naturbutter noch fein vertheilt bleibt, ohne Fetttröpfchen
zu zeigen.

Das iſt wenig oberhalb des Schmelzpunktes der
fraglichen Fette oder der Butter der Fall, und zwar bei
37--400 E. Wenn bei dieſer Temperaktur die Butterſorten
mit ſchwach alkaliſchem Waſſer geſchüttelt werden, zeigen
ſich bei Gegenwart von fremden Fetten deutlich ſichtbare
Fetttröpfchen oder Fettaugen, während Naturbutter nur
ein leicht wegzuſchwemmendes Gerinnſel bildet.

Die Methode zur Marktunterſuchung iſt folgende:
„Man nehme mit einem hierzu eingerichteten Löffel

chen (ein alle zur Anſtellung der hierher gehörigen Proben
erforderlichen Geräthe enthaltender Apparat iſt für 20 Mk.
in Delft zu haben) die Butter aus der zur unterſuchenden
Partie, ſtreicht glatt ab und nehme das reſtirende (ziemlich
genau 0,6 gr) mit dem Finger ab und ſtreicht es in ein
Reagensglas, in welchem ſich 12 c. mit 2 Tropfen 2 prozentiger Natronlauge oder 6 prozentiger Ammoriakflufſig-

keit alkaliſch gemachtes Waſſer befinden. Man lege dem
Daumen auf und ſchüttle kräftig um, lege dann das Rea-
girglas in ein Waſſerbad, welches auf einer Temperatur
von 370 C. erhalten wird. Das Waſſerbad iſt natürlich

ſo eingerichtet, daß mehrere Reagensgläſer darin Platz
finden können. Hat der Jnhalt des Reagirgläſer die Tem
peratur des Waſſerbades erreicht, ſo ſchüttele man bei
aufgelegtem Daumen noch einigemale kräftig um und gieße
dann die darin enthaltene Emulſion in einen gewöhnlichen
Glastrichter von mittleren Dimenſionen, der von unten
mit Kautſchukſchlauch und Klemmſchraube verſchloſſen iſt,
mehrere Mal mit Waſſer von 370 C. nachſpülend.

Dann öffne man die Klemmſchraube ein wenig, ſo daß
ein tüchtiger Waſſerſtrahl aus dem Trichter abläuft, ſorge
aber gleichzeitig durch Nachſpülen von warmem Waſſer
von der angegebenen Temperatur dafür, daß der Trichter
niemals leer läuft. Sobald das Waſſer klar abläuft
ſchließe man die Klemmſchraube ſo, daß die letzten Theile
Waſſer langſam wegſinken. Iſt nun die behandelte Butter
echte Butter geweſen, dann wird man nach Beendigung
dieſer Schlämmoperation und nach Abkühlung der Trichter-
wände an dieſen letzteren nur eine fein vertheilte käſige

Maſſe finden, während auch nur die Beimengung von
Kunſtbutter ſich verräth durch Fetttröpfchen, die man

auch in dieſem Falle ſchon während des Spülens bemerken
konnte.“

Die obige Probe giebt ein entſcheidendes Reſultat,
wenn es ſich um gewöhnliche Winterbutter handelt,
jedoch iſt ſie nicht ohne Weiteres ſtichhaltig, wenn friſche
Grasbutter vorliegt, denn der Schmelzpunkt der letzteren
iſt etwas niedriger, daß ſchon bei der Temperatur von
370 ſich aus denſelben einzelne Fetttröpfchen abſcheiden.

Man muß dann den Verſuch bei etwas niedriger
Temperatur wiederholen, oder aber man benutzt eine andere
Probe, welche ſich darauf gründet, daß friſche Grasbutter
von Natur ſchon ſo ſtark gelb iſt, daß ſie künſt-
lich nie gefärbt zu werden braucht.

Der Farbſtoff der nicht künſtlich gefärbten echten Kuh-
butter iſt nämlich im Alkohol unlöslich, während die
Farbſtoffe, welche man der Butter künſtlich zumiſcht, ſich
im Alkohol mit gelber Farbe löſen.

Man erhitze alſo in einem Reagensglaſe etwa 2 gr
der verdächtigen Butter mit dem gleichen Volumen Alkohol
auf einige Zeit bis nahe zum Kochen des Alkohols, wo
rauf der Alkohol, wenn nur reine ungefärbte Naturbutter
vorliegt, völlig ungefärbt bleibt, während, falls die Butter
irgendwie künſtlich gefärbt war, der Alkohol ebenſo gelb
wie das ſich minder abſcheidende Fett ausſieht.

Wenn alſo eine leicht ſchmelzende Butter vorliegt,
welche Grasbutter ſein kann, erhitzt man mit Alkohol,
worauf eine Gelbfärbung des letzteren künſtliche Färbung
und folglich, da nach dem Verfaſſer Grasbutter „nie künſt
lich gefärbt zu werden braucht“ Fälſchung anzeigt. Sogar
bei Gemengen ſoll dieſe Alkoholmethode noch Schätzungen
erlauben.

Prof. Mayer hat mittelſt der genannten Methoden
verſchiedene Proben von Butter und Kunſtbutter und Ge-
menge, deren Beſchaffenheit ihm unbekannt war, richtig
erkannt, und iſt von der landwirthſchafftlichen Ausſtellung
in Amſterdam mit einer goldenen Medaille bedacht worden.

v. E.

Fragen und Antworten er.
Alter Abonnent in G. Welche Maßnahmen ſind

zu ergreifen, um die Rindviehzucht zu heben
Wir können dieſe Frage nicht beſſer beantworten, als

indem wir einen auf die Hebung der Rindviehzucht bezüg-

f lichen Artikel von Benno Martiny wiedergeben. Der Ver
aſſer ſchreibt darüber in Fühlings landwirhtſchaftlicher

Bei 1886, Februarheft, folgendes:
orauf es in den meiſten Gegenden Mittel und



Nord Deutſchlands behufs Hebung der Rindviehzucht inerſter Linie ankommt, das i ren des bisherigen plan

loſen bunten Durcheinanderkreuzens verſchiedener Raſſen und
Ausſchließen auch der aus planmäßiger Kreuzung hervor
gegangenen männlichen Thiere von der Verwendung zur
Zucht. Nur reinblütige Thiere beſitzen diejenige Sicher
heit der Vererbung, welche die Erwartung begründet, die
Eigenſchaften und Fähigkeiten der Eltern in gleichem
oder in erweitertem Maße in der Nachzucht wiederzufinden.
Soll die Rindviehzucht einer Gegend gehoben werden, ſo
edingt dieſer Grundſatz folgenden Weg des Vorgehens.
Zunächſt guſn die betreffenden Züchter, um Gleichmäßig-
keit des Verfahrens nach einheitlichem Plane zu ſichern,
ſich zu einem Zuchtvereine verbinden und die Ziele, welche
ſie gemeinſam verſetzen wollen, ebenſo auch die zur Ver
ſetzung in e zu bringenden Mittel, genau feſt
ſtellen. Entſpricht der vorhandene Viehſchlag in den
beſſern Stücken den Abſichten des Vereins, und iſt der
Schlag von reiner Raſſe, dann ſind nach einer den ört-
lichen Verhältniſſen entſprechend feſtzuſtellenden Verord
nung die beſſeren Stücke zwecks Paarung deſſelben unterein
ander und zwecks Ausſchließung der minderwerthigen
Stücke von der Zucht auszuwählen. Iſt derartig
geeignetes Zuchtmaterial in der Gegend ſelbſt nicht vor
handen, dann müßte Einführung eines geeigneten aus andern
Gegenden ſtattfinden. Dies kann in zweifacher Weiſe geſchehen, entweder durch Einführung neumilchender wünglicyer

und weiblicher Zuchtthiere, behufs reinblütiger Fortzucht des
ſelben (Reinzucht) oder durch fortgeſetzte Einführung nur männ-
licher Zuchtihiere behufs Paarung derſelben mit den weib
lichen Zuchtthieren des einheimiſchen Schlages (Kreuzung).
Das erſte Verfahren führt zwar ſofort zum Vollbeſitze
des gewünſchten Schlages, iſt aber das koſtſpieligere; das
letztere fordert mehr oder weniger lange Zeit. Zur Er
reichung des Zieles ermöglicht aber dem erſten gegenüber
mit frühen Mitteln die Aufgabe umfänglicher in Angriff
zu nehmen und ſichert mehr die Angewöhnung des fremden
Schlages, indem es dieſelbe vermittelt. Jn den meiſten
Fällen, insbeſondere bei Zuchtvereinen, die je ſich über
ein weites Gebiet erſtrecken, wird man daher dem zweiten
Verfahren den Vorzug geben. Soll ſich daſſelbe wirkſam
geſtalten, ſo muß auch hier eine Körung ſtattfinden. Zu
nächſt müſſen von den einheimiſchen Kühen, die zur Zucht
geeignetſten ausgewählt und dann zu deren Paarung, in
dem Bezirke verſtreut den Kühen der betreffenden Züchter
leicht zugänglich, ausgeſuchte Bullen der gewählten Raſſe
aufgeſtellt werden. Aus der Nachzucht ſind alsdann alle
männlichen Thiere von der Verwendung zur Zucht auszu
ſchließen, von den weiblichen aber wieder nur die beſten
zur Paarung mit neu bezogenen Original Bullen auszu
wählen. Dieſes Verfahren iſt ſo lange, etwa acht bis
zwölf Generationen hindurch, fortzuſetzen, bis die Nach
zucht der väterlicherſeits eingeführten Raſſe vollkommen
gleich, alſo auch in ſich ſelbſt gleichartig geworden iſt,
keinerlei Rückſchläge auf die anfänglichen Vorahnen mutter-
licherſeits mehr bemerken läßt. Dann erſt dürfen die
regelmäßig fortgeſetzten Bezüge von Originalbullen der
eingeführten Raſſe aufgegeben und dürfen die nunmehr
ſelbſt ſo gut wie reinblütigen Thiere als Nachzucht zur
Zucht unter ſich (Jnzucht) verwendet werden. Sollte Er-
fahrung lehren, daß man den Weg ſanken Kreuzung
zu ſchnell verlaſſen habe, dann muß ſelbſtverſtändlich
wiederum auf reinblütige Thiere des väterlichen Stammes
zurückgegriffen werden. (Blutauffriſchung.)

Ein weſentliches Hülfsmittel für die Beſtrebungen
derartiger Zuchtvereine iſt bezü e eines jeden derſelben
die Führung eines Zuchtſtammbuches, welches fortgeſetzt

die Erfolge zu beobachten, den Werth der einzelnen Zucht
thiere zu ermeſſen ermöglicht. Die Grundſätze und Formen
r Stammbücher auseinanderzuſetzen iſt ebenſo
wenig die Aufgabe dieſer Erörterung, wie etwa Weiſungen
betreffs derjenigen Raſſe zu geben die werth wären, in
ihrer Heimath auf dem Wege urſprünglicher Jnzucht ver
edelt, oder diejenigen, welche in der einen oder anderen
Gegend geeignet möchten, eingeführt zu werden.
Hier kam es vielmehr nur darauf an, im Hinblicke auf die
in Schleſien in Mecklenburg und in anderen Gegenden
eingetretene Bewegung aufs neue die Grundlage für ein
erfolgſicheres Vorgehen zur Hebung der Rindviehzucht an
die Hand zu geben. Dieſe Grundlagen gehen zwar von
keinen anderen Geſichtspunkten, als den r n Erfahr-
ung gewonnenen aus, welche der deutſchen Wollſchafzucht
zu ihrer früheren Blüte verholfen hatten, und welche noch
gegenwärtig in dieſer wenn auch jetzt mehr vereinzelt,
welche ferner in der Landespferdezucht und welche in der
Rindviehzucht der darin hervorragenden Länder wie
Oldenburg Schleswig, Baiern, Württemberg, Baden c.,
ebenſo wie in dadurch berühmt gewordenen außerdeutſchen
Ländern zur Anwendung kommen,; allein es ſcheint doch,
als ob an vielen Orten das rechte Verſtändniß für die
eindringliche Sprache dieſer ſelbſtredenden Beiſpiele fehle.
Darum muß es auch wünſchenswerth erſcheinen, daß die
von Staatswegen zur Hebung der Rindviehzucht hingege-
benen Mittel mehr als bisher der Willkür der landwirth-
ſchaftlichen Vereine entzogen vielmehr die Bewilligung
derſelben ſeitens der Staatsregierungen oder ſeitens der
landwirthſchaftl. Hauptvereine an die planmäßige Er-
füllung derjenigen Bedingungen geknüpt werde, die allein
eine zweckdienliche Verwendung gewährleiſten. Zieht man
in Betracht, welche Summe an Staatsunterſtützungen viele
Jahrzehnte hindurch zur Hebung der h Jahr
für Jahr verausgabt worden ſind, ſo muß es billig wunder
nehmen, daß heute noch das Verlangen nach neuen Maß-
nahmen zur Hebung der Rindviehzucht laut werden und
begründet ſein kann. Die Erklärung dieſer Erſcheinung
liegt eben darin, das bisher es an betreffenden Maßnah-
es überhaupt fehlte, oder daß dieſelben nicht wenig ge-
eignet, und daß die dafür aufgewendeten Staatsunter
ſtützungen nicht einem planmäßigen zweckgerechten Ein
arbeiten nach beſtimmtem wohlerwägtem Ziele zu dienen
beſtimmt waren. Solchergeſtalt haben die zu Rindvieh-
prämiirungen, zur Errichtung von Bullenſtationen 2c. ver
wendeten Staatsunterſtützungen, da ſie der Planloſigkeit
und der Zerfahrenheit, der Liebhaberei des Einzelnen,
oder ſeinem Mangel züchteriſchen Verſtändniſſes Vorſchub
leiſteten und damit der Entwickelun r Landes-
zucht entgegenwirkten, mehr geſchadet als genutzt. Dieſe
Ueberzeugung bricht jetzt ſich Bahn, indem man anfängt
ſelbſtändig mit vereinten Kräften vorzugehen. Für ſolches
Vorgehen ein beſcheidener Wegweiſer zu ſein, iſt der
Zweck dieſer Zeilen.

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.
Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.

pro 50 Kilogramm.
Baumwollſaatkuchen-Mehl, prima helle Mark

Waare, mit 56—-60 Protein und Fett. 7,25 brutto
incl. Sack.

Baumwollſaaltkuchen, feine Waare,
neuer Ernte,

mit 56—-60 Protein und Fett 7,15 brutto
incl. Sack.

Baumwollſaatkuchen -Mehl, prima helle
Waare, neuer Ernte,

mit 56——600, Protein und Fett 7,15 brutto
incl. Sack.

Halle, Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei.
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